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UAuf der Suche nach einem Ausweg 
Im bürzerlichen Lager iſt man der Völung der Regie⸗ 

runsskxiſe nuch keinen Schritt wäher gekommen. Für die 
Verlegenbeit, mit ber diefe Krelſe der jetigen Sitnation 
acgenuberfteben, xricht die Tatlache, daß ſie vie Initiative 
2 ben Senathyrifibenten Sahm überlaſſen häben, der 
nun anſcheinenb in Werhanblaugen mit ben 
teien ſein Heil verſuchen will. 
Shie weit es bem Eßgatsprüflbenten gelingen wirb, ans 
der hürgerlichen Einheffüfront ber Hetze uub Proteſie eine 
arbeitsfähige Regiervngsfront herzuſtellen, muß abgewar⸗ 
iet werben. Einſach wird bieſe Anfgabe nicht ſein. Selbſt 
die „Daxziser Neueſten Nächrichten“ das Blatt ber 
Lürgerlichen Sammlung“ — ſinb geſtern noch in bezug auf 
Vildaus einer bürserliczen Keglerung ſehr boflnangslos. 
Sie betonen. eruent, welch „ichwere Arbeli zu vollbrinzen ilt, 
um fleben Parteien und Parteigruppen zu einem Regie⸗ 
runßzblörver zuſammenzuſchmelzen“, wobei ſie bie beſonde⸗ 
reu Schwiexiskeiten des Finanzlanterungswertes erlt nur 
ſehr zatt andenten, inbem ſie von der „Lignidation der 
lezigen Kesterunsshinterlaſſeufchaft“ ivrechen. All dieſe An⸗ 
zaäeichen beuten darauf Hin, datz man ſich in dem beſonnencren 
Tell-Pes bürgerlichen Lagers immer klarer darüber wird, 
in. welch eine Sackgaſſe man ſich burch die Hete und Cabotage 
des Eanierungswerxkes hineinmanbyriert hat. ů *0 

Mtlaturabſichter des Zentrunss: 
Mödtwartise-Wiiten un eiw der argen,Berfegenbelt 
W * „Wäas Vünp Haßchee: 

rtiker verſucht Dandes, vſ felbſt Müt 
zut ninchen. jeſtzu ſtellen, daß „es 
ſehr ſchwer,ſein wird, eine neue lenmäßig geſicherte Re⸗ 
gaitetung zu bilden“, hot abar do i doch noch 
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ꝛe kann zwar iiſcht unihin, f. 

zalles guts werden wird, Wenn man fill⸗ lieſt, wie ſich bas Penn muß man die Lbſung der i ixDeree 
ausmalt, dany mutz man bald glauben, einen Kinderaufſatz 

er kleine Moritz 

des Zen⸗ 
itete a⸗ 

mnit der naheliegenden Ueberſchrift „Wie d 
ſich die Politik vorſtellt“ vor ſich zu haben. 

Entwickelt doch die „Landeszeitung“ allen Ernſtes fol⸗ 
nenden Plan: — ů. 

„Die jetise Rumipſregieruna unter Führun ;— 

trumis ol iür Auibe bleiben und das ansgearbe 
nitrungswerk zu verabſchleden ſuchen.“ 
Das Blatt meint, daß die bürgerlichen Narteien ſich ihrer 

Verantwortung bewußt werden (ſo plößzlich?) und die not⸗ 
wendigen Steusrgeſetze verabſchteden müßten. Zu den „not⸗ 
wendigen Steuergeſetzen“ zählt das Blatt die Erhöhung der 
Spritſteuer „bis zu einem gewiſſen Grade“, die Erhöhung 
der. Einkommenſtener, Einführung des Zündholzmonopols 
und eine „gewiſſe Aenderung“ der Automobilſteuer, wobei 
cs allerdings überſehen zu haben ſcheint, daß letzterxe nach 
der Forderung der Deuiſchnatidnalen eine weſentliche Er⸗ 
mäßigung erfahren ſoll, was alſo ſtatt zu einer Verringe⸗ 
müüßt zu einer Vergrößerung des Etatsdeftzits führen 
müßte. 
Tas Zeutrumsorgan, möchte auch das Wohnungswirt⸗ 
ichaftsgeſetz dringlichſt mit Hilſe einer ſreiwilligen Mehrheit perabſchiedet ſehen, und zwar in der fFaſſung, die nor der 
letzten Volkstagswahl geplant war, alſo: ů 

eine 10prozentige Erhöhnng der Mieten 
Aber das Schönſte kummt zum Schluß. Nach der Verab⸗ 

ichiedung diefer Vorlagen will das Zentrumsor pan mit 
Hilfe einer inzwiſchen durchgeführten Verfaſſungsänderung eine Neuwahl des Volkstages vornehmen laſſen, um dann beſſere Möglichkeiten für eine Regierungsbildung l(im bür⸗ gerlichen Sinne natürlich) zu ſchaffen. 

Der Sozialdemokratie kann es nür recht ſein, wenn die⸗ Plan in all ſeinen . 555 0 „zur Durchführung 
Lommt. Wir befürchten nur, baß ſich keine noch ſo „verant⸗ murtungsbewußte“ Mehrheit Lint en wird, die ſich nach Vex⸗ abſchtedung all dieſer Vorſcht 4975 zu denen auch noch die Eimſpaäarung der Sozialfurſorge. um ein ige Millionen geplant ſſt, 
ſchetbung ſtellen möchte. K 
Aber wir möchten durchaus von Herzen wünſchen, daß die Herrſchaften verſuchen würden, dieſe itre Pläue zu ver⸗ wirklichen. Kräaſſer könnten ſie ihre Volksſeindlichkeif gewiß nicht beweiſen. ů b 

＋ 35 * b „Sie ſtzen in der Zwickrmählk 
Die lächerlichſte Kolle ſpielt gegenwärtig zwöeiſellos die ;Allgemeinc Zeitung“, das Sprachrohr der deuiſchnationalen Patentpolititer. Die Hintermänner dieſes Blätichens ſind blötzlich vor die eventuelle Frage geſtellt, ſeloſt in die Regie⸗ rung gehen zu müſſen, um zu Wimirei Däß ihr jahrelang be⸗ Hetzmaul gegen die Sozialbemolräti i 

ſer 

dann noch dem Volke zur Ent⸗ 

     

  

  

  

wegtẽ⸗ Soz ů und ihre unver⸗ klümten Forderungen an die bürgerlichen Regierungsparteien, ſich doch endlich pon den „Roten“ loszuſagen, mehr waren als fe ii And,t⸗ Gelehenhei hober. ihre deegi Dungsten der Lüe⸗ rei iſt und. ſie Gelegenheit haben, ihre Regierun u be⸗ weiſen, verſagen ſie ſchmahlich. Um doch an aber won, 

unziger 

Sahum ſall heifen 
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cbölkerung ber Srelen Stl 
Domereng ben 3. Apri 1130 

— Sonderbare Pläne im Zentrum 

Liuksregterung verſäumt Labren ſie bueüfablen, as allss die? 
Ffi n durchzulühren, Das iſt eine un⸗ 

'abe, um die Finanzre üů verſchämte Werbrohung der Tatſachen. lich wün .r aus dem ber an deutſchnationglen Gexede eigentlich nuͤr der eine Fuuß. 
„Aufmerkſamkeit erregen foll: jer auch noch durch Feridruck die 

„Oie Verantwortußtg für dleſe Wolitit magan diejenigen 
trot ber eindringlichſten, Warnungen tragen, die ſte er Deütſchnalionalen und der Wirtſchaſt jahrelan, getrieben K t ohne auch nur den Berſuch einer dur greifenden Hilje zu machen. — ‚ 

Hhat man Eine größere ſtaatspolitiſche Impotenzertlärun 
in Danzis noch nicht eriebt. W das Geſchrei uach dem Ver⸗ inden des gegenwärtigen Senats (er, iſt do eigenkliih 5 on weg) und Bollstas 

Wenn hinterher die 
ler ztelt in dieſe Richtung. 

e 
dadurch abzuſchwächen 

pelnliche „Offenbarungseld« noch 
ie „finanziellen Unten⸗ 0 Mlant IM 

bab als parteipolltiſche Manöver hinzuſte en, ſo bewelſt das. daß die deutſchnationale Verwirrung grenzenlos ſein, muß⸗ denn wenn es bloß „Untenrufe“ wären, ſo lönnte doch auch 
die Bereinigung all der Fragen für die Deutſchnallonalen 
kelne ſo große Aufgabe ſein. Um ſo unverſtändlicher ihre ver⸗ 
zweifelte Weigerung, die Aachri⸗ Sgeſchäfte b5 Übernehmen. 

Daß auch die „Neueſten achrichtenl, bie doch immerhin ernſter genommen werden wollen, als vie Hundegaſfe, ſich 
dazu hinreißen laſſen, der Sozialdemotratie „Flucht vor der 
Veraniwortung“ anzuhängen, it⸗ einigexrmaßen unverſtändlich. 
Die Alternative der Sozialdemokraten iſt doch deutlich Leua ů 
Vexantwortungslos wären ſie gewefen, wenn ſie die Verab⸗ 

der ſchweren Steutrlaßſen tebuldet hätten, ohne dem 
eilemarktbereinigungsgeſetz eine Form zu geben, die nach menſchlicher Vorausſicht eine ſo flarte Auspabenbelaſtung des 

StaatShausbalts durch die Erwerbalofigleit zukjinftig ver⸗ hindern follte.. * 
* 
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Senatspriſbent Sahn verharbert 
Rücſprache mit den Partelführern 

Senatspräſident Sahm hat heute vor 
genommen, die Führer der maßgebend nen nacheinander zu ſich zu bitten, 
blickliche Partelch Lage v 
kratiſche Partel waren d 
Mau delegiert. 
„Der Senatopräſident 

dar, die aus der Nichtverabſchieduug de— den Staatäbaushalt erwachſen. 
bezeichnete er die ſchleunigſte 
Uber das Zuündholzmonopol, die bis zum 23. April erſalarn mitſſe, wenn der Staat in den Beſitz der damit verbundenen Abfindung und Anleihe im (Geſamtbetrage von 5,7 Milllonen kommen foll. Dieſen Betrang benölſge der Staat dringend, wenn die anfgenommenen Mhushilfstrehite abgedeckt und ein knanzlells, Zuſammeubruch verhindert werden ſoll. Ter m Nerabichſeh müſſe alle Parteien bitten, einer rechtzeſtl⸗ Meachen.. chiedung dleſes Geſetzes keine Schwierigletten zu machen. 

„Auch ſprach der Senatopräſide 
die Heratung der Vorſchläge zur Arbettsmarktbereiniannn Im. ioteng ie Daßahmen“ U K05 andehe mnege, um wenigſtens die Maſahmen zur Abſtappung des Zunges bald durchführen zu können. wuung a0 

Die Vertreter der Sozialdemokraliſchen P. daſ ſie dieſe Mitteilungen der 
ten würden und nach 
mitteilen würden. 

Auf die vom Senatsprälidenten angeſchuittene Frage, wie ſich die Sozlaldemokratiſche Partei die Löfung der jetzi⸗ gen Regierungskriſe vorſtellt, erklärte Abg. Brill als Wort⸗ 
lührer, daß die Eniſcheidung darüber doch bei den andern 
Parteien, inöbeſondere bei dem in der Negierung verbliebe⸗ nen Zentrum, liene. Die Sozialdemokratje habe von ſich aus 
keine Veranlaſſung, irgendeine Initiative zur Lölnng der 
Regiernugskriſe zu ergreiſen. 

Ueber die Belyrechungen mit den andern 
bis zur Stunde nichtts bekannt geworben. 

mittag Beranlaſſung 
en Volkstagsfraftio⸗ 

heſorech um Wr 1 leo ů Abemv⸗ 
u beſprechen. r bie Sozialdemo⸗ e Abg. Arthur Brill und Johannes 

die Schwterigteiten 
r Finanzgeſetze für 

Als unbebingt notwendig 
erabſchiedung des Geſetzes 

legte ihnen 

ut die AKnregung aus, daß 

urlei erkläxten, 
Vollotagdfraktlon unterbrei— 

deren Entſchetdung die Stellunanahme 

Parteien iſt   

  

Num vollte mut Scheinnapnahmen zulaſen 
Die bürgerlichen Marteien ſind eifrig dabei, vie Sozlal⸗ 

demolratie als verantwortungslos hinzuſtellen, weil ſie wegen 
der Arbgusre eine Regierungskriſe verurfacht 
habe. Das gibt Verankaſſung. dieſe Frage doch etwas ein⸗ 
gehender zu beleuchten. 

Es iſt betannt, daß 30 000 Auslänver im Freiſtaatgebtet 
beſchäftigt werden, alfo mehr als Aäprite r Erwerbslole vor⸗ 
handen ſind. Da 1000 Erwerbsloſe jährlich eine 10 W e von 
etwa einer Million erforbern, hätten ſich loicht 10 Millionen 
uònb damit die neuen Finanzbelaſtungen erfparen laſſen. Es 
Drict zu dieſen neuen Steuergeſetzen gar nicht kommen 
rauchen, wenn die bürgerlichen Parteien und 

vor allem die Arbeitgeber 
genügend ſtaatserhaltende Geſinnung aufgebracht hätten, um 
dalüis u ſorgen, daß an Stelle von 10000 Ausländern ebenſo 
viele Danziger beſchäftigt worden wären. Da dieſe Gruppen 
die ſtaatsverantwortliche Geſinnung aber nur im Munde 
führen, mußte an geſetzliche Maßnahmen herangegangen wer⸗ 
den. Zentrum und Liberale wurden von ber Sozialdemokratie 
nicht barüber im unklaren gelaſſen, daß ohne ein verartiges 
Geſetz die ſozialdemokrotiſche Deuum u zu den Finanz⸗ 
eſetzen nicht erſolgen kann. yentrum und Llberale haben 
ann auch zugeſagt, ein derartigen Geſetz mit zu verabſchieden. 

Schon vor Weihnachten lagen Geſetzentwürſe zur Arbeitsmarkt⸗ 
bereinigung vor. Aber ſo manch eine Veratung mußte aus⸗ 
fallen, — K 

weil die Herren des 
3* 85 ene Zeit“,⸗Hatien. ů 

Als es ſchliehlich zu einer Eintgung kam, erhob die ſogenannte 
„Wirtſchaft“ LEinuch unb malte ſchwere am nacf Ger Schã⸗ 
digungen an die Wand. So, 2 45 0rd.ſeh, näch Genf und: 
weiter nach Warſchau. Dafür, haß ⸗bort fehr wenig erreicht 
wurde, fucht man jetz: die Sozialdemokraiie verantwortlich 2 
machen, und denkt nicht daran, daß man dies Ergebnis ſelbſt 
verſchuldet, hat, denn: „Wer viel frägt, erhält viel Antwort.“ 

Immerhin, die Verhandlungen mit Polen haben vas Er⸗ 
gebnis gezeitigt, das, Wenn auch ſehr klein iſt, die Ab⸗ 
ſtoppung des weiteren ü. üniſcher Arbeitsträfte bringt, 
wenn mit Deutſchland die aleichen Abmachungen erzielt wer⸗ 
den. Allervings beziehen ſich die Abmachungen zunz nur .au 
ein Jahr. Aber ſie geben? Daſtzig doch vie Möglichteit, ſelb 
Orbnung zu ſchaſſen, Man fahyrß 

durch den Vorſchlag des Herin Pohen Lommiſſars des 
Bölterbundes auf ven Gebanten der Arbeitskarte. 

ie Sozkaldemolratie forderte eine Arbettstarte für alle in 
Denzig nmiieraenel Arbeitnehme? und leichzeitig den 
Meldeſwang für alle freiwertenden Arbettsſtellen, ſowie die 
Beſtrafung aller derjenigen“ Axbeitgeber, die Arbeitnehmer, 
welche eine Arbcitskarte nicht beſiten, beſchäftigen. 
Waß ſollte durch vieſe Reglungerreicht werden? 

J. Ausichaltung oller Doppelverdiener Danziger Staats⸗ 
ongehörigkeit. ů * 

jentrum; und der Liberalen hierfür 

   

    
  

was v9 95 laffen, ſchrei⸗ ſie, Pie osicl iſche E üC ſich hören zu laſſen, ſchreien ſie, bie „ſoziali Mißwirtſchoft“ ſei ſo groß, daß'ſie ßie ai, Srrlſcha D t ühernehmen könn⸗ 
ten. Um dieſe feigen Ausflüchte glaubhafter zu machen, be⸗ 

* 
3 7 

, Kontrolle der Ausländei, pie auf. Grund von Wechah 
in. Dänzig arbeitsberechtigt oder äus betriebstechniſchen. G 
den für Danzig unentbehrlich ſind. ů 

jen    

7 * 

3. Eutſeruung aller Ausländer, 
zu 2 nicht zutriſft. 

4., Durch den Melde zwang 
Möglichleit geſchaffen werden, 
handenſein geeigneter Danziger Arbeitskräftie nachzuweiſen 
und deren Einſtellung zu empfehlen. Da auch die Ausländer 
nur noch durch dieſen Arbeitsnachweis vermitſelt werden wür⸗ 
den, würde in Zeiten wirtſchaftlicher Depreſſion und großer 
Arbeitsloſigkeit ů‚ 

zwangsläufig ein⸗ 

auf die die Begründung 

freier Arbeitsſtellen ſotlte die 
den Arbeitgebern das Vor 

ſe Eutlaſtung des Arbeitsmarttes von 
Ausländern eintreten. 

Durch die vorſtehend geſchilverte Reglung würde eine 
gleiche Behandlung aller Arbeiinehmer erreicht und die Danzig 
behindernde Konſtrultion einer unterſchiedlichen Behandlung 
von Ausländern vermieden. Eine derartige Reglung könnte 
zu einer Dauereinrichtung werden, die durch Verträge nicht be⸗ 
einflußt werden kann. Demgegenüber wollen Zentrum u·d 
Liberale die Karte und den Meldezwang nur für Ausländer. 
Dieſe Reglung birat die große Geſahr in ſich, daß ſie nech 
turzer Zeit wieder angefochten werden kann⸗ und Danzig daun 
gezwungen iſt, dieſe Scigen eg wieder aufzuheben, wu 
wwerde, mit den jetzigen anarchiſchen Zuſtänden belaſt⸗-ten 
werden, — ů ö‚ 
Die beſte Löſung wäre allerdings der Arbeltsverwil⸗ 

zwang. Dieſer wird von Zentrum und Aiberglen abgeleheul, 
aber auch die von der Sozialdemokratie angeſtrepte Löſung, die 
eine Zwangsvermittlung nicht vorſteht, iſt ab ſelehüt. Lice 
Pleber Chriſtliche und Hirſch⸗Dunckerſche Gewer ſchaften har. 
isber Arbeitsnachweiſe unterhalten, ſiesbeflürchten, daß, weni 

die von ber Sozialdemotratie geforderte Reglung Platz Are,, 
ihre politiſchen Arbeltsnachweſſe nicht mehr benutzt und ein⸗ 
gehen werden. Sie fühlen, ſich dadurch ihrer Exiſtenſ be 
druht. erner befürchlet man, wie der Zentrümsſenalor off:u 
erllärte, daß die freien Gewerlſchaftler bevorzugt vermirel: 
werden würden. ** 

»Aus den gekennzeichneten Gründen wird von den bürger 
lichen Parteien die ſtaatlich zeutraliſierte Zwangsvermittlüng 
abtzelehnt, aus denſelben Gründen die Arbeitskarte für alle 
und der Meldezwang für alle. — 

ieber kann der Staat zugrunde gehen, als dußl Zentrum 
und Sileiale eſch in ſhrer priraten Arbeitsvermitflung 

behindern laſſen. — 

ꝛentrums iſt wohl dahin gegangen, daß 
die Soziaidemokratie ſich wenn ihr etwas anderes nifht ge⸗ 
währt' wird, mit einem Scheingeſetz abfindet, das nach einem 
Fahr wieder 910 ällig geweſen wäre. Nachdem das Seutrum 
durch ſeine Ablehnung aller durchgreifenden Maßnahnien dic 
Sozlaldemolratie zum Austritt aus der Regierung veraulaßt 
hat, ſchreit ſie krampfhaft: Haltet den Dieb . 
Wie man angeſichts dieſer Sachlage von Parteipolitik und 
Mangel an ſtaatspolitiſcher Einſiche bei den Sozialdempkraten 
reden kann, ohne ſelbſt zu erröten, iſt; unerffüdlich⸗„Weren 
irgendwo Parteiintereſſen über Staatsintereſſen geſtellt wor⸗ 
den ſind, ſo ift dies beim Zentrum und den Litbtcrafen der Fall. 
Sie werden die Verantwortung für die Auswirkungen ihrer 
Sabotage der Arbeitsmarktbereiinuna u rang 59p5 
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Gebrauch des § 48 iſt Verfaſſungsbruch 
Maon ſoll die Sozlaldemokratie nicht herausfordern — Volhskonſervative Oßenherzigkelt 

Det Reichsrangler aus der Zentrumspartet hal mit dem 
Aseff ber Verhänguha des Ausnahmezuſtandes 
gebroht, Bie Soztaldemokratle hat ihm am Mitiwoch durch 
ihren Prakionsführer, Breitſcheib, in einer, grotzen 
Parlamentsrede ſagen laſſen, daß die Anwendung des Ar⸗ 
tikels 4 einen glatlen Verfſaſſungsbruch bedeuten wärde. 
Mehr noch, Die ſtärkſte Partel im Reichstag und im Volke 
hat dem Reithskanzler in berſelben Rede erklärt: 

„Verläßt die Megierung den verfaflungsmäßigen Boben, 
ſo kann ſie von uutz nicht verlangen, daß wir auf dem 

Boden der Verſaffung bleiben.“ 

Unabſeöbaxe Cer wun chum Aen! tun ſfich auf, wenn 
der Beutrumskanzler von den Abenteurern innerhalb und 
außerhalb ſeines Kabinettis, Treviranus voran, ſich verlel⸗ 
ten läbt, vom Boden der Verfſaſſuna abzuweichen. Das 
Parlament des Seekadetten —, ſo nannte Breit⸗ 
ſtheid in ſeiner glänzenden Rede dieſe Draufgängeret des 
Kapitänleutnants im Miniſteramte. Es wurde kein Wider⸗ 
ſpruch gegen diefe Bezeichnung laut. 

Von den Deutokraten über das Zentrum bis bnr Deut⸗ 
ſchen. Geiüng vie⸗ ühlt man die Gefahr für die ruhige 
Entwicklüng, die die Stunde in ſich * Schouung ſür 
dieſe Regierung gibt es bei der Eozialdemokratie nicht. 

Vreitſcheid Küudigte die ſachlſche, aber ſcharfe Oppoſttion an⸗ 
Mit ablen benem'r Neuwahlen ſchrecken uns nicht. 
Wir weichen dem Kampf nicht aub. Ein demonſtrativer Bei⸗ 
jallsſturm der ſoztaldemokraͤtiſchen Fraktion unterſtrich die 
Kampfauſage des Führers. 
Die neue Regierungsparteh, die Volkstonſervattven ſtell⸗ 

ten ſich durch Schlan e⸗Schöningen vor. an 
merkte, wie recht Herr Brüniug hatte, als er ſagte, ſein 
Kabinett ſel koalltionsmäßig nicht gebunden. Das war alles 
andere, alt3z eine Koalitionsrebe. Mit großer Dreiſtigkeit, 
die ſchon an Frechheit grenzte, machte Schlange die Polltik 
der bisherigen Regtierung, zu der doch auch dret der üie en 
Reglerungsparteten gebörten, herunter. Er nannte bie Re⸗ 
gierung Müller daß Kabinett der verpaßten Gelegenheit. Er 
ſprach von einem Rekordminiſterium der Arbeitsloſigakeit. 
Er, ſagte ſpöltelnd, das Kabinett habe erhebliche perſonelle 
Sthünheitsfehler, und blickte dabei auf Dr. Curtius und 
Dr. Wirth. Noch ſchöner wurde es, als Schlange⸗Schöningen 
erklärte, ſie ſtäuden zur Anßenpolitik genau ſo wie bisher. 

Alſo iſt der Reichsminiſter der beſeßten Gebiete, Tre⸗ 
viranus, nach wie vor ſür eine Außenpolitik, dic eine 

Verlängerung der Beſetzung bedeuten würde. 

Dagegen felerte Schlange⸗Schöningen die Agrarpolitik 
der nenen Regierung. Er kieß aber keinen Zweiſel darüber, 
daß 3 110 Kabinett eine hochagrarlſche, ſtädte⸗ 
ſeindliche Politik machen müſſe, wenn eß von der Un⸗ 
terſtützung der Volkskonſervattven leben will. Schließlich 
rühmte Schlange⸗Schöningen die nepieg als die Regie⸗ 
rung ſtarker Perſönlichkelten gegen die übermäßige Demo⸗ 
kratie. Im Beutrum und bei den Demokraten war man 
während dieſer weniger volkskonſervativen als recht voch⸗ 
konſervattven Rede ſichtbar unruhig und nervös. Man darf 
ſich auf manche Sthwierigkeiten innerhalb der Regierung 
moch gefaßt machen. 

„Auf lge Heclminhgen folgte der Baveriſche Bauern⸗ 
bündler Kehr, der an öle Regierung eine Abſaße richiete, 
falls ſte es wagen ſollte, die Bierſteuer einzubringen. Da⸗ 
13 E er einen radikalen Abban der Ar⸗ 
bemslüſfenverſicherung. 

Wührend der ganzen Siſung waren die Vänke der 
Deutſchnationalen vollkommen leer. 

In deren Fraktionszimmer ſpielten ſich ſtundenlang 
ſchwerxe Kämpfe zwiſchen Hugenberg und grohßen Teilen 
ſeiner Fraktion ab. Der Ausgang dieſer Kämpfe wird zu⸗ 
gleich das Schickſal der Regierung Brüning entſcheiden. 
Dieſes Reichskabinett kann ſich nur halken, wenn Graf 
Weſlary und Schiele als Verbündete über Hugenberg ſiegen. 
Damit wäre zugleich Brüning zum Führer eines echten 
und runden Bürgerbiocks geworden. 

Gegen 4 Ur ſchon wurde die Sitzung abgebrochen und 
auf Donnerstag 11 Uhr vertagt. 

Eim ſolomoniſches Urteil 
Von 

Georges Nourcel 
Neites ſchvöre Ihnen, Herr Richter, Sidonie war an der 

„Ich bin jederzeit bereit, einen Eid abzulegen, Be 
an der Reihe war!⸗ Dukgen, Das Bertha 

Der Friedensrichter lehnte ſich behglich in ſeinen Stuhl 
aurück und betrachtete mit 2 10 ironiſchem Lächeln die beiben 
Maßen. die ſich wie zwei kampſwütige Häbne gegenüber⸗ 

K Sidouie war groß und hager, Bertha hingegen klein und 
dick. Beide glichen ſich aber in einem Punkt — ſie waren. 
Gleig, n . 

Herr Duparc, der Friedensrichter, klopfte einigemal auf den Tiſch: „Hitte, darf ich vielleicht um etwas Muße er⸗ 
ſuchen! Sie öringen ja alles durcheinander — und im Grunde 
iſt die i. Kirchbe ja ſonnenklar: — alſo auf dem Nachbauſe⸗ 
weg vom Kirchhof, auf dem Sie, Fräulein Sidonie, am Grabe 
Ihrer Mutter einen Kranz niedergelent batten, gingen Sie 
an Fran Berthas Fenſter vorbei und warfen mit Schimpf⸗ worken um ſich, die auf Frau Bertba abgezieit waren. Frau 
Bertha eilte darauf hinaus, nähertée ſich Ihnen drohend — Feisen ümee Ißnen ſchließlich zwei ſchallende Obe⸗ 

„Ja, unb ich gab ihr ſowohl die Bacpfeif⸗ ie di 
Scheltworte zurück!“ E ſen mie die 

„Daran zweifle ich keinen Aagenblick — aber — was in 
aller Welt war denn eigentlich die Beranlaſſung zu dieſem 
kandalöſen Auftritt?“ 

„Herr Richter, Mutter ſtarb vor fünf Jabren“ 
„Sie mitſſen ſich. bitte, deutlicher erklären!“ 

„Ja — bevor Matter alſo ſtarb, nahm ſie uns das Ver⸗ 
Iprechen ab, daß wir ihr immer an ihrem Geburtstag 
Blumen aufs Grab legen jollten — Mutter war nun mal 
ein bißchen komiſch — und — im übrigen hat Bertha das 
meiſte von ibr. geerbt.4 ů 

„Ja — ja — zur Sache — zur Sache —4 
Ja. — wir verfprachen alio unferer Mutter, ibr jedes 

Jahr Biumen aufs Grab zu legen und eirigten uns dar⸗ 
über, die Ausgaben und die Mübewaltung zu teilen. Ein⸗ mal ſollte Bertha die Biumen kaufen und ich ſie hinaus⸗ 
bringen — im nächſten Jahr umgekehrt und ſo weiter 
In dieſem Jahr war ich dran. — ich ſollte die Blumen daufen, und ſie waren wahnfinnig tener, 650 Franken. Mit dieſem Strauß ging ich zu Bertha. Aber ſie ſchric mich 
aleich au, daß ſie keine Zeit häͤtte, müßte auf ihr Kind auf⸗ nauhen und isSrenr Aäarrs ee, 23. —3 e e Pann dus Eßfen kochen — und im übrigen 
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Deutſchyatiynaler Artrag an Verſchlebuns der Abſtiumung 
Die deutſchnationale, Reichstagsfraktion ſoll geſtern ſpät 

abends, laut „Voff. Zig.“, mit Zmeibrittelmehrheit beſchloßßen 
haben, heute Vertagung ber Abſtimmung über die von den 
Sozlaldemokraten und den Kommuniſten eingebrachten Miß⸗ 
trauensanträge bis ungefähr Mitte April, alſo um etwa 
Iue Wochen, zu beantragen. — Der Köder der Agrarfragen 
ui ſeine Wirkuns, 

Leßte Stürkung vor der Eutſcheidung 
Heute vormittag um 10 Uhr tritt das Reichstabinett zu 

einer Sitzung Meichslccs bie zur Vorbereitung der heutigen 
entſchetbenben Reichstagsſitzung und im beſonderen — Ex⸗ 
Urterung fber bie verfaffungsrechtliche Grenze der 
barkeit des Artikels 48 der Reichsverfaſſung dient— 

Die Notverordnnngen fertigꝰ 
Wie die Blätter melden, ſoll die Order zur Auflöſſung 

des Reichstages, falls das Mißtrauensvotum gegen die 
Regierung angenommen wird, berelts ausgeſertigt ſein und 
baß Anwendung bereit liegen. Das „B. T.“ will ſogar wiſſen, 

aß, auch alle Vortehrungen Hng fie ind, um auf Grund des 
Artikels 48 der Reichsverfaſſung die Notverordnungen ergehen 
zu laſſen. Die Notvorlagen ſelen im weſentlichen fertiggeſtellt. 

Wie ſie die Berfaffung verblegen wollen 
Es iſt in ditzſem Zuſammenhang wobl intereſſant, ben 

Wortlaut des 5 45 der Reichsverfaſſung ſich näher anzuſehen. 
Es heitzt in Abſatz 2 und 322 5 

„Der Reichspräſtdent kann, wenn im Deutſchen Reich die 
Oſeete, Sichetheit und Ordnung ahebiich Heſtor „oder 

nwend⸗ 

gefährdet wird, die zur Wieberherſtellung der öffentlichen 
Stlcherheit und Ordnung nötigen Maßnahmen trefſen, er⸗ 
IriAn mit Hilfe der bewaffneten Ma ein⸗ 
ſchreiten. — 

Von allen gemäß Abſatz 1 oder Ablatz 2 vieſes Artitels 
betroffenen Maßnahmen hat der Reichspräſident unverzüg⸗ 
lich dem Reichstag Kenntuis zu geben. Die Maßnahmen ſind 
auf Verlangen des Reichstages außer Kraſt zu ſetzen.“ 
Man muß dem Wortlaut bieſes Artikels Gewalt antun, um 

daraus eine Herechtiaung des Reichspräſidenten abzuleiten, 
mit Hilſe des Nolverorbnungsrechts ein Bukett von Steuer⸗ 
geſetzen in Kraſt. zu 11U 3 iſt nicht einzuſehen, wieſo die 
öffentliche Sicherheit und Orbnung Heli i ſind, und wieſo eine 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit in der Tatſache liegt. 
daß ſich keine Regierungsmehrhelt für einen Anſchlag auf die 
Arbeltsloſenverſicherung finden liet. 

Kommuniſtiſche Propaganda in ber Keichsweht 
Drei Kommuniſten verhaftet 

Die politiſche Pollzei hat auf Veranlaſſung des Oberreichs⸗ 
anwalts in Neuruppin drei Kommuniſten verhaftet, die Zer⸗ 
ſetzungsarbeit in der Reichswehr getrieben haben ſollen. Es 
handelt ſich um die Verbreitung kommuniſtiſcher Ia ſchriften, 
die in einer geheimen Druckerei der KPD. in Berlln Hergeſtellt 
wurden. Im Verlaufe der geſtrigen Ermittlungen hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die brel verhafteten Kommuniſten in Ver⸗ 
bindung mit einem Obergefreiten der 6. Kompanie ſtandeu. Er 
hat bei, ſeiner Vernehmung bereits enven. jeziehungen 
zu den Kommuniſten unterhalten zu 50 jen. 

Kommuniſtiſcher Schulſtrelt in Reukölln. In pier Volfs⸗ 
ſchulen in Neukölln verſuchten die Kommuniſten, einen Schlil⸗ 
ſtreit durchzuführen, der ſich gegen die Sparmaßnahmen in den 
Schulen, angeblichen Abbau der ſchulärztlichen Fürſorge und 
Verſetzungen von Lehrperſonen richtete. Als die Kommuniſten 
Mlene machten, gewaltſam die Kinder am Schulbeſuch zu hin⸗ 
dern, griff die ubib ſofort ein, ſo daß der Unterricht in allen 
Klaſfen durchgeführt werden konnte. Ein Kinderdemon⸗ 
ſürauer Ruhe ver, der gegen Mittag veranſtaltet wurde, und 
n aller Ruhe verlief, zeigte ſehr ſchwache Beteiligung. 

  

wäre ſie gar nicht an der Reihe. Ich erwiderte nichts, weil 
mein Schwager zugegen war — und begab mich auf den 
Friebbof. Das Grab war von Unkraut überwuchert. Ich 
brauchte mehr als eine Stunde, um es in Ordnung zu 
bringen. Darüber wurde ich natürlich raſend. Meine koſt⸗ 
bare Zeit war weg, und ich nahm mir vor, Bartha vordentlich 
die Meinung zu ſagen. Den Reſt — na — den wiſten Sie 
bereits, Herr Richter, aber ſie iſt auch wirklich ein böſes 
Weib und ſie peinigt und plagt ihren Mann, der übrigens 
mal mit mir verlobt wäar — ja — ein gräßliches Frauen⸗ 
zlmmer iſt Bertha, das künnen Sie mir glauben. Herr 
Richter!“ 

„Und du biſt neidiſch!“ ziſchte Bertha. 
„Sie beſteßen alſo darauf, für Ihr „blaues“ Auge ent⸗ 

ſchädigt zu werden, Fräulein Sidonie? Möglicherweife 
könnte aber Ibre Schweſter ebenfalls auf Schadenerſatz 
klagen, wegen des Biſſes im Ohr!“ 

„Jedenfalls will ich für die Stunde entſchädigt werden, 
die ich auf dem Kirchhof zubringen mußte!“ ſagte Sidonie 
energiſch. — 

-Und wiec boch berechnen Sie ſich Ihre Mühewaltung?“ 
„Vierzia Sous — das iſt das wenigſte — das bekommen 

alle beſſeren Aufwartefrauen.“ 
Der Richter überlegte. Die beiden Frauen maßen ein⸗ 

ander mit laßerfüllten Blicken. Dann fragte Herr Duparr: 
„Fran Bertpa, Sie haben ein kleines Kind. nicht wahr?“ 
„Ja, ein lleines Mädchen von fünſzehn Monaten — es 

seht da unten mit ſeiner großen Schweſter.“ 
-Gut — bolen Sie es — ich kann das Urteil nur in 

ſeiner Gegenwart fällen. 
Die feindlichen Schweſtern hoben erſtaunt die Köpfe. 
„Aber, Herr Richter, die verſteht doch kein Bort davon!“ 
„Das macht nichts! Holen Sie ſie berauf.“ 
Ein zehnjähriges Mädchen mit dem kleinen Kind auf bem 

Arm trat ein. p 
Tretet nur näher, Kinder,“ ſagte der Richter mit ſeiner 

mildeſten Stimme. „Ja“ — wandte er ſich ar das große 
Mädchen — paß nur recht gut auf die Kleine auf — nie⸗ 
mand weiß, was der morgige Tag bringen wird vielleicht 
bekommſt du ein „blaues“ Auge, vielleicht auch beißt man 
dich ins Ohr.“ — 

Das Kind fing an zu weinen. 
„Ach nein. Hert Richter, die kleine Bertine iſt ſo gut!“ 
⸗Ja,“ meinte der Richter, as glaubten die beiden Frauen 

auch einmal von einander — aber jeßt ſieht es anders aus!“ 
BVarum ſprechen Sie jo mit den Kindern?“ ſagte die 

Mutter brummig, „das bat doch gar keinen Zweckt“ 
„Doch — doch — ich finde nan gerade, daß die Kinder 

die Geſchichte von den beiden Schweſtern kennenlernen ſollen, 
die das Grab ihrer Mutter pflegten 

  

Groher Petroleumſüandal in Paris 
In Pariſex induſtriellen Kreiſen bleiben die Gerüchte 

ſüüber einen bevorſtehenden Rieſenſkaundal bei einer der 
größten Petroleumgeſellſchaften im Umlauf, der möglicher⸗ 
weiſe bereits in den nächſten Tagen Ausbruch kommen 
werde. In den Skandal ſollen zwei namhafte Parlamen⸗ 
karler verwickelt fein, denen es bisher Genß ble Ange⸗ 
legenheit zu vertuſchen. Tardie Ore jeboch eniſchloſſen, bié 
Unterſuchung unbebindert burchführen zu laſſen. Angeblich 
habe, wie wir ſchon meldeten, Ceuryv Beterding dem fran⸗ 
öbſiſchen Miniſterpräſidenten am“ Montag intereſſante Auf⸗ 
gewußte⸗ üütber bie Hintergründe des Skandals zu veben 
gewußt. 

Die Vollfizung der Setabrüftnugskonferenz verſchoben 
Die Faſßer der Delegationen zur Seeabrüſtungskonfe⸗ 

Weſ ſinb übereingekommen, die auf Freitag anberaumte 
Bollſitzung zu vertagen, um die gegenwärtig noch im Gauge 
befindlichen Peacſeen nicht zu unterbrechen, Ein neues 
Datum für die Vollſitzung iſt noch nicht feſtgeſetzt. 

Kein Einſpruch gegen die Gewerbeſteuer der freien Beruſe 
Das Plenum des preußiſchen Staatsrates hat am Mittwoch 

mit 36 gegen 29 Stimmen bei acht Enthaltungen beſchloſſen, 
leinen Einſpruch gegen die Einbeziehung der freien Berufe in 
die Gewerbeſteuerpflicht zu erheben. Die Sozialdemokraten 
und die Wirtſchaftspartei fttimmten geſchloſſen gegen deir Eln⸗ 
ſpruch, die Kommuniſten geſchloſſen dafſtr, während bei den 
anderen Fraktionen die Stlmmenabgabe geteilt war. — Mit 
dieſem Beſchluß iſt vdie Gewerbeſteuerpflicht für die ſreien Be⸗ 
ruſe rechtswirkſam geworden. ——* V 

  

Kene Wiederuuſuahut ber VrendlerOruppeꝰ 
Die Komintern winkt ab 

Wie die „Germania“ aus. Moslau ſehbeer, baben wil, 
hat das Präſidium des Vollzugsausſchufles der Kommuniſti⸗ 
Wen Internationale die Wiederaufnahme der Gruppe 
Grandler in die kommuniſtiſche Internationale abgelehnt. 

Die Forderungen Brandlexs ſeieg unannehmbar, Die 
Gruppe Brandler und auch die. iit Urban würden bis 
auſ weiteres aus der KPB. und der kbmmuniſtiſchen Juter⸗ 
naklonoale ausgeſchloſſen bleiben, weil ſie durch ihre Tätig⸗ 
leit die kommuniſtiſche Bewegung in Deutſchland ſtark ge⸗ 
ſchädiat haben. ů 

Die Brandler⸗Gruppe ſetzt ihre Bemühbungen auf orga⸗ 
Sſwittlon Zuſammenſchluß der geſamten kommuniſtiſchen 
Oppoſition fort. In Berlin ſand dieſer Tage eine Aual, Wüe 
der drei kommuntſtiſchen Oppoſttionsſtrömungen ſtatt. Die 
Konſerenz beſchäftigte ſich mit der Frage, ob ein gemein⸗ 
ſames Auftreten und die Schaffung eines in dieſem Stune 
biaeubter Berliner Tagesorgans mhälich ſet. Die Anſichten 
lerülber gingen noch weit auseinander. Die kommuniſtiſche 

Oppoſttion will jedoch von Fall zu Fall einheitlich gegen 
die KPD. vorgehen. Von der Herausgabe eines Tages⸗ 
organs wurde vorläufia Abſtand genommen. 

Dr. Gyerdeler (Königsberg) Oberbürgermeiſter von 
Leivais. Die Leipziger Stadtverordneten wäblten geſtern 
im zweiten Wahlgang Bürgermeiſter Dr. Goerdeler aus 
Königsberg, mit 54 gegen 80 Stimmen, die auf den Bürger⸗ 
meiſter Pick (Stettins entftelen, zum Oberbürgermeiſter von 
Leipzig. Ungültig waren 11 Stimmen. 

lungen. Der Führer der dautſchen Delegation für die 
deuiſch⸗franzöſiſchen Saarverhanblungen, Staatsſekretär 
a. D. von Simſon, iſt wieder in Paris eingetroffen. Man 
darf daraus ſchließen, daß die Verhandlungen nunmehr 
wieder aufgenommen werden follen. — 

Anfgehobene Immunität für einen Nationalſozialiſten. 
die Hamburger Bürgerſchaft gab am Mittwoch den Natio⸗ 

nalſozialiſten Hüttmann, der in einer Verſammlung in 
Ratibor den Reichstagsabgeordneten Bernhard des Lan⸗ 
desverrats beſchuldigt hatte, entſprechend dem Antrage des 
preußiſchen Juſtizminiſters, zur Strafverſolgung frei. 

Weltausſtellung in Warſchau — 19439 Der Magiſtrat der 
Stadt Warſchau plant eine große internationale Ausſtellang 

'von Handel und Gewerbe, die 1948 zur Feier des »jährigen 
Beſtehens des unabhängigen volniſchen Staates deranſtaltet 
werden ſoll. 

  

Inſtinktiv hatte die Mutter ihr Kind in die Arme ge⸗ 
nommen und preßte es an ſich. Aber der Richter war un⸗ 
barmhergzig. 

„Das Ende vom Liede war, daß dieſe beiden Schweſtern 
wegen eines Blumenſtraußes zu 6.— Franken und einer 
Stünde Reinigungsarbeit auf dem Grab ...“ 

„Nein — bitte — ſagen Stie nicht mehr!“ rief die Mutter 
verzweiſelt. Sidonie weinte ſtill vor ſich hin. 

„Gib mir das Kind, Bertha,“ flüſterte ſie — „ich habe 
Angſt, daß du es noch erſtickſt!“ 

Und da Bertha ſic verſtändnislos anſah, wiederhylte ſie: 
„Laß mich Bertine ein wenig tragen:“ 
Die Mutter reichte ihr das Kind und ſagte: 
„Na ja — dann kaunſt da ſa mit nach Hauſe kommen 

und bet uns frühſtißken ...“ 

Vokal⸗Konzert des Danziger Männerchors 
Der Danziger Männerchor gab geſtern in der Loge „Einig⸗ 

keit“ ein Vokal⸗Konzert. Als Soliſtin wirkte die Konzert⸗ 
ſängerin Annemarie Rauch (Leipzig) mit. ů 

Im erſten Teil ves Programms ſang der Chor al.le 
Volkslieder aus dem 15. und 16. Jahrhundert und ließ 
in Klang und Vortrag ein ſaſt durchweg Nens Stimmaterial 
erkennen. Allerdings mit. Ausnahme der Tenöre, denen die 
hohen Lagen oft ſichtlich ſchwer fielen. Auch machte ſich bei 
allen Vorkrägen die bekannte Ueberakuſtik des Saales bemerk⸗ 
bar, die eine beſonders vorſichtige und ſaubere Tongebung ver⸗ 
langt. Die ſpäter folgenden fremländiſchen Volks⸗ 
weiſen beſtätigten dann aufs neue den guten Eindruck der 
erſten Darbietungen. Kraftvoll und fein abgeſtuft erklang der 
„Nuſſiſche Veſpergeſang“, der überhaupt den künſtleriſchen 
Höhepunkt des Cborprogramms bildete Denm die „Rhein⸗ 
licder“ am Schluß waren wohl mehr als beliebtes Zu⸗ 
geſtändnis an ein Publikum gewählt. das erfahrungsgemäß 
mehr die Tendenz gegen den „Erbfeind“ als das Rein⸗Muſika⸗ 
liſche dieſer Lieder zu MauteiRn pflegt. 

Die iue ſug⸗ des Abends, Annemarie Rauch (CLeipzig), 
Deſitzt eine 85 ü 
gende Stimme, während die Mitteltöne noch recht flach und 
unperſönlich klingen. Es erichien daher verwunderlich, daß die 
Süngerin ſich ſo ſchwere, einen durchaus gereiften Vortrag 
fordernde Lieder wie Pfitzners „Haſt du von den Fiſcher⸗ 
kindern“, Wolfs „Gärtner“ und den „Ganvmed“ von Schubert 
ausgeſucht hatte, deren Anſprüchen he ſich auch keineswegs 
gewachſen zeigte. Dagegen gerieten ihr Schumanns ,Volks⸗ 
liedchen“ und Schuberts „Lied im Grünen“ weitaus beſſer. 
Begleitet wurde die Sängerin von Hans Eichmann, der   auch die Chöre leitete. Der Beifall der kieinen Zuhörerſchar 
war herzlich. M. 

Wiederanfnahme der deutſch⸗ranzöſtſchen Saarverhand-⸗ 

üugendlich-friſche, in den höheren Lagen gut klin⸗ 

* 
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1. Beiblitt ber Danziger Bolksſtinne 

Cfiſchhe vor dem Schwurgericht 
Wegen Mordes angeklagt — Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 

Der Landarbeiter Jobannes Cöiſchte aus Kl.⸗Ruſſoſchin 
ſteht heute vor den Geſchworenen. Sein Verbrechen iſt die 
S an dem Tode dex, 26jährigen Beſitzerstochter Erika 2 

Flindt aus Langenau. Die Tat, die in der Zeit um die 
letzte Jahreswende geſchah, erregte die Oeffentlichteit mehr 
als es gemeinhin bei Kapitalverbrechen zu geſchehen pfleat. 
Die Meinungen über Urſache und Verbrechen, die Auf⸗ 
faſſungen über Schuld und Sthne, die ohnehin im Volke je 
nach Weltanſchauund, Lebenserfahrung und jttlichem 
Willen ſchwankend ſind, prallten angeſichts dieſer Tat be⸗ 
ſonders heftig aufeinander. 

Es war nicht ſo ſehr die Tat als ſolche, die den Mei⸗ 
nungsſtreit hervorrieſ, ſondern vielmehr die einzelnen Um⸗ 
ſtände bet der Ausführung des Verbrechens, die Hiöiagd, 
die der Mörder mit feinem Opler vollführte, die vielen 
Leidensſtationen, die den wilden Lauf über die Aecker unter⸗ 
brachen, bevor die Mörderband das ſchwächliche Opfer ins 
Waſſer ſtietz. Andererſeits waren es dieſe abſcheulichen Ein⸗ 
zelheiten, die den Verdacht aufkommen ließen, daß mit Jo⸗ 
bannes Cziſchke 620 irgendetwas nicht in Ordnung ſein 
mitſſe. Sein ganzes 
wie er ſpäter von ſeinem Verbrechen ſprach, ließen vermuten, 
daß bier etne infantile Grauſamkeit am Wirken geweſen 
war, wie man ſie an Kindern und Tieren beobachten kann. 
Der. Verdacht, daß Cziſchke vielleicht an „ ſogenanntem 
Jugendwabnſiun leide, führte dahin, daß man ihn 
zur, Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in eine Frren⸗ 
anſtalt brachte. Ob der berechtigte Vexdacht ſich beſtätigt 
hat, wird die Verhandlung erbringen, Es ſiebt nicht danach 
aus, wie man aus der ganzen Art, in der der Prozeß auf⸗ 
aczogen iſt, erkennen kann. Tür die Verhanblung ſind zwei 
und eventuell noch ein dritter Tag angeſetzt. Außerdem iſt 
ein Lokaltermin in Ruſſoſchin, an dem das ganze Gericht 
teilnehmen wird, vorgeſeheu. 

b Uhr. Mit hartem Ton hallen die Glockenſchläge durch 
die weiten Korridore des düſteren Gebäudes. Auf den 
Schlag betreten die Geſchworenen den Saal. Der Zu⸗ 
hürerraum hat ſich wenige Minuten vorher mit Neugierigen 
bis. auf den letzten Platz gefüllt. Cziſchke ſitzt, ſauber 
gelcheiten, mit unbeweglicher, freimütiger Miene, geduckt 
in ber Anklagebank. Er prüft auſmerkſam ſeine Richter, 
läkt den Blickszuweilen in den Zuhörerraum gleiten und 
itarrt ſekundenlang abweſend ins Leere. Kein Muskel in 
ieinem Geſicht verrät, daß ihn die Dinge innerlich be⸗ 
ſonders bewegen. Man ſieht ihn an und muß an den 
Ansivruch eines bekanuten deutſchen Strafrichters benken: 
„Alle meine Mörder ſahen aus wie junge Mädchen“. 

Dr. Beckmaun, Dr. Kaufmann, Mebizinalrat 
Mangolb und Dr. Enke von der Provinzial⸗Irren⸗ 
anſtalt haben am Sachverſtändigentiſch Platz genommen. 

Vom Vorſitzenden des Gerichts, Landgarichtsdirektor Dr. 
Draeger, wird Cziſchke gefragt, ob ihm die Liſte der 
Geſchworenen vorgelegt worden iſt. Ja, erwidert Cziſchke 
ichwerfällig er habe ſie geſehen, er habe nichts gegen die 
Iuſammenketzung des Gerichts einzuwenden. 

Die Unklaaeichriſt wird verleſen. 

Sie ſpricht von Nötigung zur Duldung unzüchtiaer Hand⸗ 
lungen, von einem Notzuchtverſuch, von Raub — es handelt 
ſich hierbei um das Handtäſchchen, das Cziſchke ſeinem 
Opfer, der unglücklichen Exika Flindt, entriſſen hat — 
weiter von vorſätzlicher Tötung eines Menſchen, d. h. 
Mord, und zum Schluß von Verleitung zum Vergehen 
des Verbrechens des Meineides, wie es in juriſtiſcher 
Sprache heizt. Im letzteren Falle hatte Cziſchke verſucht, 
einen der Haupthelaſtungszeugen kurz nach der Tat aàu 
falſchen eidlichen Ansſagen. falls és zu einer Vernehmung 
eben dieſes Zeugen kommen ſollte, zu beſtimmen. 

Deſfentlichteit ansgelchloſfen 

„Nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes beantraat 
Staatsanwalt Dr. Winkler, der Vertreter der öffentlichen 
Anklage, Ausſchluß der Oefſentlichteit. Rechtsanwalt Roten⸗ 
berg, der Verteidiger Cziſchkes, beipricht mit ſeinem Klienten 
den Antrag. Cziſchke hat nichts dagegen, einzuwenden. Mit 
einem knappen Kypfnicken gibt er ſeine Zuſtimmung. Außer 
den Preſſevertretern wird eines Reihe von Medizinern, 
Kriminalern und Reforendaren die Anweſenheit im Zu⸗ 
hörerraum zu Studienzwecken geſtattet. 

Schnell leert ſich der Saal von den Neugierigen. Die 
Verhandlung beginnt. Vor der Tür ſtaut ſich eine ſchwarze 
Meenſchenmenge, die ausharren wird, bis das Urteil gegen 
den Mörder der Erika Flindt geſprochen iſt. 

Die Vernehmung des Angeklagten 

Der Angeklagte, Johannes Cziſchke, iſt am 29. Mai 1007 
in Grok⸗Saalau, Kreis Danziger Höhe, geboren. Er iſt 
unverheiratet und einmal mit 5 Tagen Gefängnis wegen 
eines Gerſtendiebſtahls vorbeſtraft. Die Straſe hat er im 
Dezember des vergangenen Jahres abgebüßt. Sein Vater 
iſt 1918 geſtorben. Er hat vier Brüder und zwei Schweſtern. 
Er hat die Schule bis zur 2. Klaſſe beſucht. Sein Abgangs⸗ 
jeugnis iſt größtenteils genügend und teilwetſe mangelhaft. 
Vom September 1921 bis zum Juli 1929 arbeitete er bei 
dem. Gutsbeſitzer Tiedemann in Ruſſoſchin. Er wurde zu⸗ 
nächſt als Kuhhirt und ſpäter als Nachtwächter beſchäftigt. 
Daun führte er ein Geſpann längere Zeit, bas ihm feboch 
wieder abgenommen wurde. Angeblich ſoll er die Pferde 
ichlecht geputzt und auch in ſeiner Arbeit nachgelaſſen haben. 
Er hat danach verſchiedene Stellungen in und um Ruſſo⸗ 
ſchin inne gehabt, doch hat er immer nach wenigen Tagen 
die Arbeitsſtelle verlaſſen. ů 

Der Vorſitzende fragt den Angeklagten, ob er 

üin ſeiner Ingend Tiere aeanält habe. 
Der Angeklagte beſtreitet das. Er habe wohl Katzen tot 
gemacht, wenn zuviel Junge da waren, aber gequält habe 
er Tiere nie. Schließlich iſt er auch zu dem Gutsbefitzer 
Flindt als Arbeiter in Stellung gekommen. Hier foll 
er gelegentlich. zu einem Zeugen geäußert haben, daß er 
mit einer der beiden Töchter des Gutsbeſitzers gern ge⸗ 
ichlechtlich verkehren möchte. Der Angeklagte beſtreitet auch 
dies entſchieden, doch hbält ihm der Vorſitzende vor, daß 
Zeugen da ſind, die das beſtätigen werden. ů 
balte, er⸗ „Haben Sie überhautt Geſchlechtsverkehr 

ae 27 
Der Angeklagte: „Nein.“ öů 
Vorfitzenher: Und warum nicht?“ ———* 
Angeklagter: „Ich habe mich immer. geſchämt.“ 
Geführt durch die Fragen des Vorſitenden, gibt der 

Angeklagte ů „* „ — * 

jerhalten während der Tat, die Art, 

  

die Vorgänge am Mordtage 
folgendermaßen au: Es war eine Treiblaad, an der er 
auch als Treiber teilnahm. Die Treibiagd zog ſich bis nach⸗ 
mittags 4 Uhr bin und jand in Langenau ihr Ende. An 
dieiem Tage hatte er ſich zwei Stullen Landbrot mit⸗ 
ſlenomnen, die er im Laufe der Jagd verzehrte. Nach dem 
erſten Treiben erhielt er zwei Semmeln. Auch war er in⸗ 
zwiſchen gegen 12 Uhr nach Hauſe gegangen und hatte dort 
Kafſfee und Stullen zu ſich genommen. Nach der Jagd bekam 
ex 2,.— Gulden und ein Achtelliter Schnaps im Gaſthans. 
Danach tranken er und ſieben andere Leute einen Viter 
Schnaps. Damit noch nicht genug, tranken wiederum er und 

— 
      

Der Ungeklagte 

vier andere Leute einen halben Liter und dann nochmals 
dieſelben Perſonen einen halben Liter Schnaps. Gegen 
76 Uhr aing er mit mehreren Betannten nach Zipplau. Er 
wollte zu ſeiner Braut, bie bei ihrem Schwager Forten⸗ 

bacher in Zipplau wohnt. Er kam in die Wohnung der 
Fotenbachers. Dort ſagte ihm die Frau, ſeine Braut ſei 
nach Hohenſtein gefahren und ſollte erſt abends 8.12 uhr 
zurückkommen. Er hat dann von 57 bise8 Uhr bei Forten⸗ 
bachers gewartet. In dieſer Zeit trank er wiederum mit 
dem Mann ein Achtelliter Schnaps, den ſie gemeinſam be⸗ 
Lolen“ und dann ließ er ſelbſt noch ein Sechzehntelliter 
olen. 

Schließlich hörte Frau Fortenbacher den Zug kommen 
und ſagte: „Hans, nühn kommt ber Zug, geh mal ſehen, vhß 
Hedwig (das iſt die Braut des Angeklagten) mitkommt. 
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Calichte aing zum Bahnhof. 

Der Zug war inzwiſchen jedoch wieder fortgeſahren, und da 
er niemand auf dem Babhnſteig ſah, fragte er den Aann 
beamten, wer mit dem Zuge gekommen ſei. Er betam zur 
Antwort, daſ nur Erika Flindt aus Langenau ang⸗⸗ 
kommen ſei., getzt aina der Augeklagte vom Bahnhof fort 
und der Erika Flindt nach. Es ſei ihm nun der Gedan:e 
gekommen, er lönne eventuell die Ertka Plindt mißbrauchen. 
Er ging mit ſehr ſchnellen Schritten den Felbwegß der uun 
der großen Straſte quer über die Felber nach Launevan 
führt, der Erika Flindt nach und bemerkte ſie auch ſauon 
nach kurzem vor ſich. 

Erika Flindt ſei bei ſeinem Nahen 

lofort guer über den Ucker gelaulen, 

Er lieſ ihr nach, ftel jedoch hin und, verlor ſeinen Stol, 
jpraug aber wieder auf und bekam ſie zu faſſen. Sie habe 
ihm bei dem Kampf das Geſichi zerkratzt und in den Haaren 
geriſſen, jedoch will er das erſt ſpäter bemerkt haben. 

In aller Ausführlichkeit ſchildert der Ungeklagte, gelührt 
durch die Fragen des Vorſitzenden, die ganze Heöſagd über 
die Felder bis zur Böſchung an der Kladau, die ſie beide 
hinunterfielen. Hier habe er ſie gefraat, ob ſie Geld beſise, 
was ſie mit In beantwortet hat. Er hat neben ihr auf dem 
Boden geſeſſen und ihr die Handtaſche mit dem Porte⸗ 
monnaie unter dem Arm eutriſſen und bas Geld heraus⸗ 
enummen. Es waren 1,33 Gulden, die er in ſein eigenes 
ortemonnaie ſteckte. Dann habe er der Erika Flindt die 

Kleider aufgeriſſen, Vorſ.: Warum taten Sie das? Au⸗ 
Petlagen Das weiß ich nicht. Vorſ,: Wie iſt Ihnen deun— 

er, Gedanke getommen, die Erika Klindt zu töten? An⸗ 
gellagter: Das kam mir ſo in den LKopf. Es war jo, als 

ob mir jemand ſagte: Schlag ſie doüd. Vorſ.: Haben Sie ihr 
dann dle Kehle zugedrückt? Angeklagter: Ja, aber ich habe 
ſte wieder losgelaſſen. Varf.: MWarum tkaten Ste das? Au⸗ 
neklagter: Es ging nicht. 

Cziſchte behauptet, die Gelötele habe ihn daunn gefragt, 

ob er ein Meſſer beſihe. 

Sie wollte von ihm erſtochen werden. Cziſchte wollte dann 
austreten gehen und dieſe Zeit benutzte Erika Flindt, um 
auſzuſpringen und quer durch die Kladau, die halb zuge⸗ 
froren und au dem Tage knietief war, zu laufen. Cziſchke 
lief gleichfalls durch die Kladau der Erika Flludt nach und 
betam ſie mitten auf der Juſeln wieder zu ſaſſen und warf 
ſle zu Boden. Noch einmal gelang es der Flindt, zu enl⸗ 
lommen und auſf dey Spitze ſtellte Cziſchte ſie wieder., um 
letzten Male verſuchte er ſie dadurch zu töten, daß er Ühr? 

zwei Finner der linken Hand in den Mund vreßte, 

aber auch das flhrte nicht zum Ziel. Wiederum wollte er 
austreten gehen, und dteſe Beit benntzte Ertla Flindt, um 
aufzuſpringen. Keuchend ſtand ſie an der Uſerbäſchung und 
jetzt packte ſie der Angeklagte von hinten mit der rechten 
Hand an ein Vein und gab ihr mil der linken gleithzeilin 
einen Stoß in den Rücken, 

ſo daß ſie in die Kladau ktürzte. 

Vorf.; „Warum warfen Sie das Mädchen ins Waſſer?“ 
Angekl.: „Daß ſie nicht geſunden wird. „Vorſ.: „Wie tieſ 
war das Waſſer an dem Tage?“ „Ungekl.: „Nach meluer 
Schätzung über einen Meter.“ Vorſ.: „Kam die Exika 
Flindt noch eiumal hoch?“ Angekl.: „Nein. Es bleibt alles 
ſtill.“ Vorſ.: „Wenn ſie wieder herausgekummen wäre, 
was hätten Stie dann getan?“ Angekl.: „Ich hätte ihr dann 
gar nichts getan.“ Vorſ.: „Sie haben frührt, vor der 
Molizet geſagt, waun ſie hoch gekommen wäre, hätten Sie 
ihr wieder eins gegeben.“ ů K 

Die Verhandlung dauert bei Schluß der Redattion noch an. 

  

Krawall in Steegen 
Sie wollten die Arbeiter von den Kämpen holen — Ein Toter, ein Verletzter 

Der wilde, von den Kommuniſten teſchürte, Land⸗ 
arbeiterßtreir hat geſtern in Steeßen zn einem Krawall ge⸗ 
fätzrt, bei dem ein Menſchenleben vernichtet wurde, ein 
anberer Beteiligter wurbe mit einem Schenkelbruch in das 

Tiegenhöfener Krankenhaus gebracht. 19 Perſonen wurden 
verhaftet und in das Danziger Gerichtsgefänanis einge⸗ 
liefert. 

UAusgangspunkt diejer bedauerlichen Vorfälle war eine 
Verſammlung in Stutthof, in der das kommuniſtiſche Kreis⸗ 
ausſchußmitglied Bergmann und ein Arbeiter Hermann 
Behrend als Sprecher auftraten. Nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung wurden die Anweſenden aufgefordert, 

gemeinſam nach den Kämpen zu ziehen, um die bort 
beſchäftigten Arbeiter zur Einſtelluna ihrer⸗Ar⸗ 

beiten zu veranlaſſen. 

Wenn die Arbeiter nicht autwillig dieſer Aufforberung 
folgen würden, ſollten ſie durch Prügel dazu gezwungen 
werden. W 

Etwa 60 Mann verſuchten darauf geſchloſſen nach den 
Kämpen zu ziehen und ſetzien ſich in der Richtung Krügers⸗ 
kampe in eBwegung. Zwei Schutzvolizeibeamte verſuchten, 
den Zug aufzuhalten und forberten die Demonſtranten, auf, 
ſich zu zerſtreuen. Der. Auffordexung wurde keine Folge 
geleiſtet, ſondern man brang auf den Beamten ein, riß 
ihn vom Pferde. Auf den am Voden liegenden Wacht⸗ 
meiſter ä„„** ů 

ichlugen etwa 20 Pexlonen mit ihren Kuüppeln ein. 

Inzwiſchen war die Leitung des Schutzyolizeikommandos 
von dieſem Vorfall benachrichtiat worden, worauf ſofort 
Hilfe geſchickt wurde. Die Demonſtrantenflüchteten 
in die Kämpen. Zwei ſprangen in die Elbinger 
Weichfel, verſuchten ſchwimmend das andere Ufer zu er⸗ 
reichen. Einer der Schwimmer erreichte glücklich das ondere 
ÜUfer. Der 26 Jahre alte Arbeiter 

Ednard Brüllert aus Stutthof ging jedach unter 
und ertrank. ä 

Seine Leiche iſt inzwiſchen gefunden und im Spritzenhaus 
untergebracht worden. Der 22 Jahre alte Arbeiter Paul 
Görtz aus Stutthof kam Lee der Flucht in die Kämven 
zu Fall und brach ſich den Oberſchenkel. Schutzvolizei ſorgie 

für ſeine Ueberführung ins Krankenhaus⸗. 

Bon den Demonſtrauten wurden Ià 
55 * hafteet. 

die in dem Verdacht ſtehn, 
Schupowachtmeiſters bete ini. 
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eund 
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den zur Zeit von den Danziger Behörden vernommen. 
Wird den Verhafteten nachgewieſen, daß ſie an dem Vorfall 
betetligt waren, ſtehen ihnen harte Strafen bevor — durch 
die Schuld der Kommuniſten. Wir erinnern nur au einen 
ähnlichen Vorfall, der ſich vor eintgen Jahren im Werder 
ereignete. Damals wurden lanajährige Geſängnisſtrafen 
über Familienväter verhäugt. 

Heute iſt in Stutthof und Umgegend alles ruhig. 

Der amtliche Bericht 
Geſtern hatten die Kummuniſten in Stutthof im Lokal 

Dau eine Verſammlung einberuſen, in welcher das kommu⸗ 
niſtiſche Kreisausſchußmitglied Otio Bergmann über 

denv on den Kommuniſten inſzenierten wllden Landarbeiter⸗ 
ſtreit ſprach. Bergmann brachte ſeine Unzufrieden⸗ 
geii, darüber zum Ausdruck, daß die Mehrzahl der 
Landarbeiter ſich dem Streit nicht auge⸗ 
ſchloͤſſen hätten. Die Kommuniſten müßten daher 

Maßnahmen ktrejffen, die Arbeiler unter allen Umſtänden von 

ihren Arbeitsplätzen ſortzubringen. Bergmann und Ge⸗ 
noſſen ſorderten die Verſammlungsteilnehmer auf, ge⸗ 

ſchloſſen nach dem Gut Neukrügerskampe, Beſitzer 
Buſch, zu marſchieren und dort die Arbeiter — wie er ſich 

ausdrückte- 

von den Feldern herunterzuhauen. 

Der Zug ſormierte ſich auch nach Schluß der Verſammlung 

und marſcierle in Stärke von etwa 60 Mann, mit Stöcken 
und Knüppeln bewaffnet, in Richtung Neukrügerstampe. 

Auf dem Wege dorthin erſchienen zwei berittene Schutz⸗ 
polizeibeamten, die den Zug zum Auseinandergehen auſ⸗ 

forderten. Die beiden Polizeibeamten wurden ſoſort von 
der Menge angegriffen, mit Kuüppeln geſchlagen, wobei der 
Wachtmeiſter Wohlfahrt vom Pferde geſchlagen und, noch 
am Voden liegend, derirtig; mißhandelt, daß er erhebliche 

Verletzungen davontrug und ſich in ärztliche Behandlung ů 

begeben mußte. —— 

Es war eine regelrechte Zuſammenrottung und ſomit 

regelrechter Landfriedensbruch, der anſcheinend auch eut⸗ 

ſprechend gerichtlich beſtraft werden wird. Die, Menge ſchlrg 

auch noch auf den wehrlos auf dem Boden liegenden Be⸗ 

amten ein. Dem zweiten Polizeibeamten. gelang es, im 

Verein mit dem Lanbjäger, ſchließlich den Zug zu ſprengen. 
Hierbei ſprauagß, zwei Teilnehmer, offenbar die Rädels⸗ 

jührer, in die Weichſel. Während es deu einen gelaug, das 
gegenſeitige Ufer ſchwimmend zu erreichen, iſt der andere, 

Eduardh. Brüllert aus Kunzendorf, ertrunken. Die 

Leiche konnte geborgen werden. 13 Perſonen wurden teſt⸗ 

genommen und dem Polizeigefänguis Danzig zugeführ“. 

Die weiteren Ermittlungen liegen noch in den Händen der 

Kriminalpolizei.



    

Spreugſtoffanſchlag in einem Warenhau⸗ 
Panik unter ben Känſern 

Auf das Warenhaus von Tietz auf dem Jungkernſtieg 
ln Gambörg wurde geſtern ein S eeniſee verilbt. 
Am ſpitten, Nachmitiag erſchol im Treppenauſgang des 
Warenbauſes eine heftige Detonation. Die Fenſterſchetben 
jerſprangen und das Glasdach, das den Eingang bedeckte, 

warbe hoch emporgeſchleubert und ſtürzte in den Lichtſchacht. 
Das Mauerwerk im zweiten Stockwerk erlitt im Treppen⸗ 
aufgaua erheblichen Schaben. Die Feuerwehr und die 
Kriminalpolizei tralen foſort in Tätigkeit. 

Die biöherlgen Feeſtſtellungen haben ergeben, daß es ſich 
uUm ein Verbrechen handelt. Der eigentliche Tatort iſt der 
im zweiten Stockwerk beim Iünt p hertin befindliche 

Abort für Männer, Der Raum war in der Mitte durch eine 
Wand mit einer Tür geteilt. Der Täter hat den Sprenaſtoff, 
es hanbelt ſich vermuklich um Schwarzpulver, in einem Me⸗ 
hälter, an dem eine Zündſchnur angebracht war, in dem Abort 
niebergelegt. Da bas Türſchild auf „Beſetzt“ geſtellt war, 
vermaket die Polizei, daß der Täter wahrſcheinlich durch 
Ueberklettern ber rückwärtigen Wand und unter Benutzung 
des Treppeuaufganges den Weg ins Freie gefunden hat. 

Als großes Glück iſt es zu betrachten, daß die ganze 
Sprengwirkung nach oben ging, wo die zahlreichen Krnſaüls 

ſchelben dem Lütftdruck wenig Widerſtand boten. Andernfalls 
hürte ein namenloſes Ungkück angerichtet werden können, 
da das Warenhaus um die Abendſtunden ſtark beſucht war— 

  

Chanffeur bei lebendigem,Leibe verbrannt 
Schweres Autonnglüt 

Auf der Straße nach Könnern bei Halle in der Nähe von 
Deiderſee ſtieß das Perſonenauto eines Herrn v. Wedel mit 

meinem Motorrad zuſaminen. 
    

Das Auto überſchlug ſich und 

jerlet in Brand. Der Chauffeur wurbe eingeklemmt und ver⸗ 
eibe. Die übrigen Perſonen konnten 

ührer des Motorrabes und ſein Sozius er⸗ 
rannte bei lebendigem 

ſich retten. Der 
ültten ſchwere Beinbrülche, 

Doppelmord in Moiterbaun 
Streit in einem Krankenhauns 

Im Krankenhaus des Volundiſchen Llond in Rotterbam 
eniſtanb zwiſchen einige: Javanetn ein Streit, in beſſen 
Verlauf ein maburelſſcher Diener zwei anbere javaniſche 
Diener mit Meſſerflichen in der Bruſt tödlich verletzte. 

  

  

Hudert Zobesopſer bel einen Bostsunglüß 
In Japan 

E „ bie 300 en Borb heilte, keaterte, wbel Peßf. 60, 160 Perienen er⸗ 
tranken. Das Unglück iſ wahrſchelnlich auf bie zu ſtarke 
Belaſtung der Vohre znrückzuft Hein⸗ 

Naububerfall auf einen Zecheubeantten 
Die Tüter mit 25 600 Mark entkommen 

Geſtern abend drangen vier masßklerte Räuber in die 
Wohnung eines Zechenbeamten in Gelſenkirchen⸗Buer, der 
Geld verpackte, ein, hielten ihn mit vorgebaltenem Re⸗ 
volver in Schach, entriſſen ihm das Geldpaket und flüchteten. 

Es handelt ſich um Gelder einer Kolontalwarengroß⸗ 
handlung bei der allabendlich die Tageseinnabmen aus einer 
ganzen Rethe von Betrieben zufammenliefen. Insgeſamt 
ane ungefähr 25000 Mark in bie Hände der Räuber ge⸗ 
fallen. ů 

  

  

4 Jahre Zuchchaus fiür eimen Daulies 
Wenen Depotunterſchlagung 

Vor dem Koburger Großen Schöffengericht wurde vor⸗ 
710 und geſtern ber Prozeß wegen des am 16. Oktober 
19290 erfolgten Zuſammenbruches des Bankhauſes Haeßler 
& Hülbig (Koburg) verhandelt. Der geſchäftsführende In⸗ 
haber, Bankier Eduard Hülbig, wax der fortgeſetzten Devot⸗ 

unterſchlagung angeklagt und wurde zu vier Jahren Zucht⸗ 
häus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der mitange⸗ 
kiagte Prokuriſt Hans Niermann erhielt wegen Beihilfe 
1% Jahre Geſfängnis. Der Staatsanwalt hatte „ Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt für Hülbig und 176 
ahre Gefängnis für Niermann beantragt. 

Die Müectktehr der „Europa“ 
Der Schnellvampfer „Europa“ des Norbbeutſchen Lloyd 

legte auf der Heimreiſe vom Mottag des 31. 3. bis zum Mittag 
des 1. 4. 613 Seemeilen bei ſteiſen bis ſtürmiſchen Winden aus 
weſtlicher Richtung, ſchwerem Seegang und grober Dünung 
zurück. Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit betrug für vieſen Tas 
26,65 Knoten. 
——————————————————————— 

Madio⸗-Stimme 
Vrogramm am Freitag öů‚ 

8.20—9. Turuſtunde für, die Hauskrau: Diplom⸗Gumyaſtit⸗ 
lebrerin, Minn 'olse. 1.507 Ser Mt Funkfavelle.— 

.15.—I.15, S, — 312.30: 
mee 1 0 eHfteten Süit 

né Brentano. — 16:, Frauenſfunde. 
riba Lecatts. — 16.30—13: Heher⸗ 

ſerlonzert.„ BVerliner funkorcheſter. 
ſnkier. 18.10; Litppeußiſche Auloren⸗ 

„ Saltber, Sttendorif, 18,15; e 
teldung als Abwehf gegen, pie Einſtüſſe oes ü 1ei Hr. Kleln. 

, Eora ater⸗ 2.9.15. us aller, Velt. —19.50, Fran I 
Lichl, Hür Vufßther: Sßidienegt, Kopraß 120 —10.ö5: Weſer⸗ 
ienſt. — 20. Wan el:re, die, Se le., „Non der romanſichen 

ſelt. Uroh, Worringer. 
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anfred Sturmann: 

bis zur neuetten — 2.20: Anführune zur 
hachſolgenden Sendeoper „Glaq, .h: „Kiga- lang e) ße⸗ 
in icen nen, von Erwin Lendpal. Wrele Bearde unh E örg⸗ 
matiſchen von Gerbart r ariba 

Seidler. — Ca, 22.15.   ranmenfs Lart pimann 
von Sobeltis. i Lelluns, 0 

‚ x, überſchte. 72.80, Wetterdlehſt. Ereſſeua W er we hilgr L 

ů labelle. 
aus Berlin; „Kertan⸗ 
mehrere Spieler); Dr. nberh. —- 2: Tansmu 
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12⁵ Gramm 
L,oo Gulden 

Vffee per Pßd.64.e Gberfagenc gür, in 1300 Geſchäften erhälflick 

      

Original-Packung 

à 125 Gramm 
  

Haus- Kaffee 
0.40 0.30 0.60 

Sonder- Kaffee 
D.70 0.80 0.90 

Edel Kaffee 

1.00 1.10 Culden 

  

Hlarm. 
46. Fortſetzuns. 

Boutern g auf der Zeugenbank hob den Kopf und ſah ſich 
kindlich beſisſtolz um. Jetzt war jeber Verdacht gegen Mlue 
Peafte gei arme Puppe niedergeſchlagen. Endgültig. Jetzt 
urfte kein Verdacht reüne ſich mehr au ſie heranwagen. 

Er hatte ſchon vorher ſeine Banknachbarn überragt. Jetzt 
reckte er ſich und hob ſich wie ein Fels aus der um ihn 
wogenden Giſcht der Köpſe. 

Inzwiſchen hatte Muriel die Geſchichte jenes Juniabends 
erzählllk. 

George fortmußte — zu ſeinem Boot — wollte auch 
Mr. Jerram ſich verabſchieden. Doch George bat ibn, zu 
bleiben und mir noch ein bißchen Geſellſchakt zu leiſten. 
„Das iſt beſtimmt wahr, daß der Angeklagte Jerram auf⸗ 
jorderte, bei IArb. zu bleiben? Ueberlegen Sie ſich die 
bongen⸗ gut, 1B. Waterſon. Es kann viel davon ab⸗ 

ö! v u 
„Aber ich weiß es gans genaul“ riefi ſic überzeugend. 

Denn es war in dieſem Lügenmeere die einzige Rettungs⸗ 
inſel der Wahrheit, auf die ſie ſich aufatmend geflüchtet hattc. 

Da, Rutland nicht den geringſten Verdacht gegen den 
Frrran hegte, hatte er ihn zum Bleiben aufgefordert. Daß 
Jerram fofort in ſein Haus und zu ſeiner Frau zurück⸗ 

Abnter er micht.Wenn ſie ſich anf der Straße getrennt hätten, 

„Erzäblen Sie bitte, was dann geſchah.“p “ 
— Mariel überlegte ſcheinbar ernſthafl. In Wahrheit ſcheute 
ſie noch einmal vor der entſcheibenden Unwahrbeit zurüt. 
Eber die Anaſt betzte ſie weiter hinein in den Meineiß. 
Den weiten gab es nicht mehr. Irr und verblendet ſtürzte 

„Eiwa eine Biertelitunde ſpäter — vielleicht auch weniger 
— ich weiß es nicht. mehr ſ⸗ — ü ee Hlandernt 10, denan Jerram und ich ſaßen 

Sie brach aufſchluchzend ab. Die Kraft verfagte ihr. 
Der Staatsanwalt ſprach wie ein Vetanfligenber Arzt 

— 

auf ſie ein: „Mrs. Muriel — wir alle begreifen, wie furcht⸗ 
bar es für Sie iſt, djeſe Szene in Ihre Erinnerung zurück⸗ 
zurufen — —, aber es muß ſein. Kommen Sie, — raſfen 

uteren dos ſch ngi ien 8 pnterweg ſich mit ſjchmerzverzerrten Zügen von der 
Bank. Das arme geauälte Kind! 0 

War jetzt die Kraft der Nutland ſtarrte auf Muriel. 
Lüge endlich zu Ende? 
Da wendte ſie das Geſicht ihm zu. In ihren Augen laa 

ein Fleben, eine aufpeitſchende Unſeliskeit, der Blick der 
von Hunden gebetztten Hündin, die Verzweiflung der zu 
Tode gepeinigien Kreatur. 

Er verſtand und ſenkte die Augen. 
Ein leiſes Raunen irrte durch den Saal. 
„Sie liebt ibn noch immer,“ flüſterten die Frauen ein⸗ 

ander zu, „bie Aermſte.“ Die Männer waren mehr als je 
auf ihrer Seite. Nur zu begreiflich, die arme Kleine. Schließ⸗ 
lich war er ja mal ihr Mann geweſen. 
IIbr gefüblvolles Herz iſt zu lieb und gut für dieſes 
entſebliche Verbör,“ jammerte Bouterweg⸗ 
Angelita dachte: ſie barmt um feine Gnade, ſie wirſt ſich 

ſeiner Ritterlichkeit zu Füßen. Aber ſie wußte, ihr Flehen 
war vergeblich. Denn jetzt kämpfte der Mann dort für ſie 
und ihr Glück. 
Nutland war in Zulammengelunken. Die Stirn tier 

nicdergebeugt, die gefalteten Hände zwilchen den Knien 
berabbängenb, kämpfte er den KEwerſten Kampf feines Le⸗ 
bens für ſein Kind. Der Vater ein Totſchläger, die Mutter 

eine angeprangerte — Dirne! Zu viel für dieſe zarten 
Schultern Eſtas. Ju vlel! Nur auß weiter Ferne hörte er 

die delänftigende Stimme des Anklägers: 
-Mrs. Muriel, Sis dürſen ſich nicht davoy beeinfluſſen 

laſſen, was der Angeklagte Fönen einmal bedeuteie. Wenn 
Sie ausſagen, müſſen Sie uns die volle Babrheit jagen. 
Sie ſteben unter dem Eide. Alſo, wie war es? Ich werde 
Alunne ein, wenia helſen. Sie ſaßen mit Jerram im Wohn⸗ 
immer —2 — 2 — 
Ja.“ — 
Sa.ee ſich die Tür?“ 

Aud? Nun erzäblen Sie den Herren Geſchworenen 
weiter.“ 

„Da.— trat — George berein — zog den Dienſtrevolver, 
den er im Gürtel trug — ichoß auf mich — dann auf Jer⸗ 
ram — mehr weiß ich nicht““ 

Rutland hörte ihre gefolterte leiſe Stimme. Saß immer   

ibre Augen mit dieſem Flehen um Barmberäigkeit. 
Und beugte die Stirn noch tieſer hinab. Der Verteidiger 
tie6ß ihn ſacht an. Das war nicht die Haltung eines Un⸗ 
chuldigen. Was ſollten die Geſchworenen und alle anderen 
denken! Doch Rutland rührte ſich nicht. 

„Können ſie uns ſagen, welchen Eindruck der Angeklagte 
auf Sie machte, als er hereintrat?“ 
„„Er ſah — ſebr zornig aus. Ganz entſtellt. Ich habe 
ihn nie vorher ſo geſehen,“ ſagte ſie ruhiger, denn ſie war 
wieder auf feſtem, wahrem Grund. K 

„Und dann — was geſchah dann?“ 
„Als ich aus meiner Obnmacht erwachte — es war viel 

ſpäter — ſah ich die — die Leiche neben mir —“ 
„Am Boden?“ 
„Jo, am Boden,“ ſagte ſie raſch. „Ich lag daneben. 

Meine Schulter tat ſehr weh — ich war voller Blut. Da 
kroch ich zur Tür und rief Mr. Jackſon, unſereu Rachbarn.“ 

„Danke ſebr,“ nickte der Staatsauwalt. Ich behalte 
mir flür. ſpäter weitere Fragen an Mrs. Paterſon vor. Zu 
telhin Punkten ſteht die Zeugin zur Verfügaung der Ver⸗ 
eldigung.“ 

Er trat von Muriel zurück und ſeste ſich. 
ichliel ſtand Archibold Filbert auf zu ſeiner ſtattlichen Ge⸗ 

wichtigkeit. Seine Augen funkelten. 
Muriel blickte voll Angſt auf die fürchterliche Drohung, 

die ſich da exhob, und ſank gegen das Gliter. Der Richter 
ſah es, zog die Uhr unt ſagte: „Die Zeugin iſt erſchönft. 
Wir machen eine Nauſe von einer halben Stunde, bis 
1.W Uhr.“ Damit ging er hinaus. 

Alles wuchs auf von den Sitzen. Bouterweg eilte auf 
Muriel zu. In dieſem Augenblick führten zwei Geſängnis⸗ 
wärter Rutland an ihr vorüber. Da wars ſie den Kopf 
zurück und ſah ihn wieder an aus der Tiefe ihrer un⸗ 
wähhrmnn, Not. Er begeanete ihrem Blick und nickte Ge⸗ 
wäbrung. 

no 

28. Kapitel 

Sie brachten Rütland in ein kleines vergittertes Zim⸗ 
mer, fragten ihn, ob er eſſen wollte. Er winkte ab. Da 
Porten ſie ihn allein und ſaßten vor der verſchloſſenen Tür 
Soſten. 
„Nutland wanderte auf und uieder. wie er in ſeiner 
Bibliothek in Lonbon auf und nieder geſchritten war und 
die Spukgeſtakten der Vergangenheit niedergetramvelt hatte.   Jetzt waren ſie lebendigſtes Leben geworden, das nach 
ſeinem Leben griff. (Fortſetzung ſolgt) 
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EEriger Lrülgüungr 

2. Beiblitt bet Danziger Volksſtinne 

Die überlebte Miviera 
Migss⸗- Diüimmerung — Atene, die reich getleidet ſind 

Denn eben wo Dlr ie ſehlen, da ſtellt zur rechten Zeit 
ein Wort E ein. ir Veutſche leben von ſolchen Worten. 
Irgendein Name wird herausgeriſſen aus ſeiner beſcheide⸗ 
nen pxivaten Extſtenz und erſetzt einen Begariff. Wird ſelbſt 
zum Begriff und bleibt es, ſein Leben lang, auch wenn es 
eiw Aitribn oder nicht mehr ſtimmt. Faſt fedem Ding haftet 
ein Attribut an, das für alle Zeiten klebt wie Pech und 
Schwefel. Die Spanierin iſt nun eben einmal ſiunlich, und 
wenn ſie es nicht iſt, dann iſt ſie eben keine Spanierin. 
Ungern beſteht aue Tokaver, der Pußia und ſchönen 
Fräuen. Und wenn die Frauen nicht ſchön lind, Bier ge⸗ 
trunken wird und die Pußta keine Pußla iſt, dann hat ſich 
eben der liebe Gott geirrt oder die Meuſchen, die, beſonders 
in dieſer Gegend, eben nur ſehr unvolkommen Landes⸗ 
grenzen zu zlehen verſtehen. 

Und Nizza! Es gibt wohl kein zweites Worl, mit dem 
wir Deutſchen ſo piele Vorſtenungen rofigſter Art verbin⸗ 
den, Nizaa: das iſt ewiger Frühling, iſt ewig blau lachen⸗ 
der fE bit (ſelblt wenn es wochenlona Bindfaden regnet), 
das iſt Gottes Garten voll bunter Biumen, voll Schönheit, 
Menſchheit oß iſt, das Meer im Sonntagsſtaat und die 
Menſchheit ohne Sorgen, iſt Eleganz, Rendezvous der Glück⸗ 
lichen, iſt durchſetzt mit der Romantik des Geheimnisvollen. 
Alle Menſchen, die über die romenade der Unglais gehen, 
haben — ſo will es dieſer zum Beariſſ gewordene Städte⸗ 
bernen ein geheimnisvolles anderes Geficht. das ſie ver⸗ 

Wenn ſie reich ansſehen, bann ſind es Arme, die bas 
Gltick fuchen, bie ihr Leben auf eine Larte ſetzen; 

weun ſie ärmlich gekleidet ſind, dann ſind es ſchwerrei Engländerinnen, die ihr Wittonenvermthen erlergen Wof⸗ leu, oder geheimnisvolle Paſchas, die auf Abenteuer aus⸗ 
aehen. Je harmloſer ſie ausfehen, deſto ſicherer iſt auzu⸗ 
nehmen, baß ſie Glücsſrieler ober ſchöne Sploninnen ſind, 
die nach neuen Taten dürſten. Benn ſie Gefährlich ausfehen, dann ſind es Le-Watle Dramattker, die einen neuen Stoff 

ſcde Bacen iß, Deun Vas iW vas,Renthie, wes men für „ n da⸗ 2 'enigſte, was 
ſeine tägliche Kurtaxe verlangen kann. glie, man ſür 
Nach dielen Vorſtellungen iſt man zuerſt ein wenig eut⸗ 

täuſcht, wein man ankommt und berausfindet, daß ia da 
eine fleißige und betriebſame franzöſiſche Mittelſtadt iiſt. 
Man hat Gie Lendert daß auch friedliche Bürger und nicht 
nur mit Glücsgütern geſegnete Spießer hier keben, und 
die imvoſante Kulliſe der großen Hotels am Ufer enipuppt 
ſich als ein Potemkinſches Dorf. Nizza iſt zweierlel. 

Eine Stabt, in der ſich, wie Kberal an der Rivieraküſte, 
franzöſiſchc nud italieniſche Kultur milchen. 

Außerdem eine Hotel- Stadt, die ſich die Welt, die ſich angeb⸗, 
lich nicht langweilt, zu vollendeter Langeweile aufgebaut 
hal. Wie ſieht es in Dieſen beiden Welten aus? 

Das alte Nigza, des eigentliche, das die Frenden nicht 
Lſehen, das iſt ban Feflelndſte hier. Datz ſund d te, winklige 
Straßen, hügelis, mit einer Unzahl endlofer Ereppen; das 
iſt der Blumen⸗ und Obſtmarkt, ſchon orientaliſch bunt; das 
iſt bas Tribunal, in dem die Welt um ein Jahrhundert 
ſteßengeblieben zu ſein ſcheint; das ſind ein vaar Bars am 
Haſen, ein paar kleine Cafés, in denen Bürdber und Ange⸗ 
ſtellte für eine lächerliche Summe ihren Kaſfee ſchlürſen und 
halb ranzöſiſch und balb italieniſch unterhalten. Daß iſt 
eine Welt, in die einmal einzudringen Spaß macht, die man 
aber anzerswo noch urwüchfiger findet, eine Welt, die nicht 
Nizzas Ruhm ausmacht. Was alſo? Das andere Rizza? 

Es gibt hier eine alte Regel, die beſast, dat nach einer 
ſchlechten Saiſon eine gute kommt. 

Demnach muß die nächſte Saiſon ganz ausgezeichuet wer⸗ 
den. Mit Hen Heulſchen rechnet man hier nicht ſehr ſtark. 
Die eigenen Landsleute ſind in ihren Anſprüchen beſcheiden 
und machen den Kohl nicht ſekt. Die Engländer ſind dies⸗ 
mal nur ſchwach vertreten. Die Amerikaner aber, die ſonſt 
das meiſte Geld hier laſſen, ſind ſaſt ganz ausgeblieben. 
Nirgendwo in Europa ſpürt man die großen Kursſtürze 
an der Neuyorker Börſe ſo ſtark und ſo direkt wie hier. 

Aber es iſt nicht das allein. Nizzas großer Ruhm hat ſich 
übertebt. Wer kommt noch hierher? Die Leute, die ſpielen 
wollen, ſitzen direkt in Monte. Und die andern, die irgend⸗ 
welchen Sport treiben — beſonders die Jugend — ziehen 
mehr und mehr Cannes vor, Man muß ſich nur einmal auf 
der Straße und in den Lokalen umſehen. Ueber den Boule⸗ 
vard des Anglats pilgern zu allermeiſt ſteinalle Englän⸗ 
derinnen, und wenn man doch einmal eine huübſche, junge 
Geſtalt ſieht, dann dreht ſich alle Welt nach ihr um. In 
Cannes ſche. man unaleich viel mebr friſche, junge Geſtal⸗ 
ten, hübſche Engländerinnen, Mädels mit ſyportlich durch⸗ 
trainierten Körpern. Da ſieht man ſchon auf der Straße, 
daß man hier die Tage nicht nur mit Faulheit, die Nächte 
nicht nur am Spieltiſch zubringt. Da wird Tennis geſpielt 
und Golf, da liegen Jachten im Hafen: da fühlt man ſich 
gleich und viel mehr zu Hauſe. Ein Tanztee in Nigza: da 
ſind hundert Lorgnons auf ein tanzendes Paar gerichtet; da 
mird kombiniert und kritifiert. Ein Tanztee in Cannes: da 
drückt man ſich auf enger Fläche und lacht und ſcherzt und 
ift guter Dinge. — 

Aber man muß Niäza auch gerecht werden. Sein unver⸗ 
aleichlicher Borzug iſt ſeine Lage. Es iſt nicht gerade die 
Krone, aber es iſt das Zentrum der Cöte d'azur. 

Man ſißt im hberrlichen Frübting am tieſblauen Meer. 
Man iſt mit wenigen Schritten mitten in den Bergen. 

Man iſt nach kurzer Fahrt mitten im ewigen Schnee. Die 
Natur, die Luft hat hier etwas, das die Lebensfreude neu 
erſtehen läßt. Man geht. wie in einer ſeltſamen, ſonderbaren 
Harmonie, und wenn man ein paar Tage erſt da iſt, dann 
empfindet man dieſe ſchwillſtigen Worte nicht mehr über⸗ 
trieben, die im alten Nizza an dem Hauſe ſtehen, in dem 
Paganini ſein unſtetes und buntes Leben beſchloß. Denn 
dann glaubt man ſelbſt etwas von dieſem „Dunſtkreis höch⸗ 
ſter Sütze“ eingeatmet zu haben. Es beißt da in italieniſcher 
Sprache: „An jenem 17. Mai 1840 vereinigte ſich die Seele 
Nicolo Pagauinis mit den Quellen der ewigen Harmonie, 
fiel von dem mächtigen Bogen der magiſchen Noten. Aber 
in den milden Lüften von Nizza lebt noch ein Teil von 
jener höchſten Süßigkeit.“ p 

Wenn man zwiſchen Berg und Meer ſteht, die Menſchen 
nicht ſieht, auch die Hotelbauten nicht, dann, verbunden mit 
dieſer zaubervollen Natur, glaubt man etwas von dieſem 
mächtigen 

1 

„ 

‚ in Tät 

  Bogen der magiſchen Noten aus der Natur zu 
verſpüren. Und das iſt das Schöne, das Schönſte an Nizza 

wie an der ganzen Cöte d.lazur. Viel ſchöner als alle die 
Lockungen, die das emſige Syndikat d'initiative in Millionen 
Druckſchriften in die Welt hinanzruſt. Mario Mo hr. 

  

Hungersnot in der Ofttürkei 
Zahlreiche Todesopſer 

Im türkiſchen Norboſten ilt eine ſchwere Gungersnot aus⸗ 
gebrochen, deren Urſache die Mihernte des vergangenen 
Sommers iſt. Die in Kerallund erſcheinenden Provinz⸗ 
blätter berichten erſchütternde Einzelheiten aus dem SGun⸗ 
gergebiet, in dem unter der völlig unterernährten Land⸗ 
bevölkerung der Tod bereits zahlreiche Oyfer geſordert hat,. 
EEEEARHHEHE 

  

Drandkataftrophe in Budapeſt 
Während des Luſbaues einer Lichtreklame auf dem Dache 
einet Eckhauſes in Budapeſt fingen, wie bereits gemeldet, 
infolge Kurzfchluſſes mehrere Kabel' Feuer, das ſoſort auf 

  

das Haus ſütbergriſſ. Drei der Monteure vermochten ſich 
nicht mehr zu retten und kamen in den Flammen um. Erſt 
nach angeſtrengter Löſcharbeit gelang es, das Feuer auf 
jeinen Herd zu beſchränken. ügts il. 5 zeigt die Generwehr 

Okeit. 
EEEEEEAHHEEEE    

Donnerstag, den 3 April 1930 

Der Muſtergatte als Meuchelmörder 
Der Tod Meſtorinos 

— Wie ſchon kurz aus Paris gemeidet, iſt in der franzoͤñiichen 
Straftolonſe Guyana der zu lebenslänglichem Zuchthaus' verur⸗ 
leilte Sträfling Meſtorino plötlich geſtarben. Sein Ted ruſt die 
Erinnerung an einen der ſenſationellſten Mardprozeſſe der vegen · 
wari wach, der vor etwa zwei Jahren verhandelt wurde. Welto⸗ 
rino hatte den Juwelier Truphéme, mit dem er in Geſchüßtsver⸗ 
bindung ſtand, zur Beſprechung einer geichäftlichen Angelegeuheil 
zu ſich beſchieden und ihn in jeinem Arbeitszimmer erſch gen. 
Man fand die mit Netroleum übergoſlene Leiche des Ungtücklichen 
ſpäter halbverbrannt in der Umgebung von Varis. 

Die Prozeßverhandlung ließ teinen Zweifel an Wrſtprinos 
Schuld, und der Mörder, währe wahrecheinlich der Gnillotine nicht 
entgangen, wenn ſich nicht jeine Galtin als Zeugin 

mit überzeugender Berebſamleil für den Angeklagten eingeſetzl 

hötte. Mit eindrucksvollen Worten hal ſie ihr glückliches Eheleben 
neſchildert und den Angellagten als einen Muſtergatten und einen 
Charakter ohne Schuld und Fehler gerühmt. Am Schluß ihres 
Plädoyers war ſie ſelbſt in die Knie geſunten und hatte die Ge⸗ 
ſchworenen um die Freiſprechung des Unglücklichen eingeflehl, der 
nur durch eine beſondere Vertennung der Umſtäude auf die An⸗ 
klagehank gekommen ſei. 

Der dramaliſche Appell verjehlte denn auch einen Eindruc 
nuf die Geichworenen nicht, die dem Angellngten mildernde Uin⸗ 
ſtände zubilligten, io daſſ er nur zu Huchthaus auf Lehenszeil ver⸗ 
urteilt werden konnſe. Der plötzliche Tod des Gulten in der Straſ⸗ 
lolonie wird auf den Gram über das Ausbleiben der Arieſe ſeiner 
Frau zurückgeführt, das in ihm den Verdacht aukfommien kieß, daß 
ihn auch die geljebte Gattin aufgegeben habe. 

Großer Heidebrand in der Senne 
Auf dem Beſitzſum des Landrats a. D. Taſche in Stapelage 

ant Südabhang des Teutoburger Waldes, entſtand geſtern ein 
gewaltiger Heidebrand, dem über 1000 Morgen Heide zum 
Opfer fielen. Das Feuer war zunächſt zum Zwecke des Ab⸗ 
brennens von einzelnen Heideflächen planmäßig angelegt wor⸗ 
den. Durch den Oſtwind wurde aber das Feuer über die 
Schutzgräben getragen und nahnm in raſender Geſchwindiateit 
einen etwa 5 Kilometer langen und teilweiſe 2 Nilometer 
brelten Weg. Alle Feuerwehren der Umgegend waren an der 
Branpſlelle tätig. Unter Einſatz von Reichswehr und der Be⸗ 
wohner ver Umgegend gelang es, den Brand um 7 Uhr abends 
zum Stillſtand zu bringen, doch ſlaclerl das Feuer von Zeit 
zu Zeit wieder auſ. Der Schaden iſt noch nicht zu überſehen, 

  

  

  

da auch Kiefernbeſtände und Schonungen dem Brand zum 

Opfer fielen. 

Das Opfer Tetzuers noch nicht feitgeſtellt 
Die Regensburger Unterſuchungobehörde im Falle 

daß der vermiſite, Berg⸗ Tetzner iſt der Heufaßtuaune, ů n „ 
arpeiter Erich Gonſala aus Schrobenhauſen in leine Be⸗ 
ziehung zu dem Opfer Tetzuers gebrachk werden kann. Ab⸗ 
geſehen davon, daß der von Tetzner Ermordete nach der 
Ausſage Tetzners keine Eltern mehr vbeſeſſen hat, ſtimmt die 
von Tetzner gegebene Perionalbeſchreibung mit jener des 
E Bergarbeiters Gonſala in keinem Punkte 

erein⸗ 

terſter diesjähriper Flug des „Graf Zeppelin“, Das Luft⸗ 
ſchiff „Graf Zeppelin“ ſollte heute erie feintt erſtenedies⸗ 
jährigen Fahrt auſſteigen. Bei vieſer Werkſtättenfahrt unter 
Führung bon Kapitän Lehmann werden hanptſächlich vie Aen⸗ 
derungen in der elektriſchen Lichtzeutrale in der )⸗Gondel 
ſelektriſchen Gondel) ſowie die Auswirkungen der vergrößerten 
Flächen des Hohenſtellers ausprobiert.   
  

  

Dieæ Safuunſaligen Werelen DErnn mEn 

Staatsanwalt Müller in der Klemme 
Miniſter Huftädt beklagt ſichUngeheure Verdächtigungen 

uüt ter Werwehun des Neuſtrelltzer Jalubowſti⸗Gerichts 
war mit der Vernehmung des ehemaligen Staatsminiſters 

uſtädt und mit den erſten Zeugenausſagen des erſten 
atubowſti⸗Staatsanwaltes, Dr. Müller, ausgeflillt. Dr 

Huſtädt wird in ſeinen Ausführungen zeitwelſe ſo rrülſen 
daß er von Oberſtagtsanwalt, Dr. Weber zur Den O gerufen 
werden muß. Er deckt in allem und jedem den Oberſtaats⸗ 
anwalt Dr. Müller. Von Rechtsanwalt Brandt gefragt, 

ob er pflichtgemäß alles getan habe, 
um ſeinem Miniſterkollegen Schwabe Kenninuis von dem letzten 
Gnadenantrag des Verteidigers Koch zu geben, antwortet er, 
daß er Herrn Schwabe an dem fraglichen Tage nicht hhung er⸗ 
reichen können und im übrigen für ihn keine Veranlaſſung be⸗ 
ſtanden habe, auf Grund des Gnabenantrages ſeine Haltung 
zu ändern. ‚ 

Im übrigen proleſtiert Huſtädt gegen die Haltung der 
Preſſe, die ihn nicht als Zeugen, ſondern als Schuldigen be⸗ 
handle. Iu bezug auf den Strafantrag der „Liga für Menſchen⸗ 
rechte“ gegen Oberſtaatsanwalt Müller erttärte er: „Ich finde 
es unerhört und frivol, wenn die. Liga für Menſchenrechte im 
Dienſt ergraute Männer derart“ in den Schmutz ziehen darf! 
Das höchſte Gut des Menſchen iſt ſeine Ehre!“ — worauf 
Rechtsanwalt Brandt repliziért: 

„Sie ſcheinen Ihre eigene Ehre höher einzuſchätten als das 
Sie ſcheimer den Zainbowiſis, Herr Zeuge!⸗ 

Der Zeuge Müller wird durch Rechtsauwalt Brandt ziemlich 
in die Enge getrieben, indem dieſer ihm die anweiſungs⸗ 
widrige vorzeitige Haftentlaſſung des Auguſt Nogens und des 
Blöcker vorhält. Müller veſtreltet fernerhin, dak er gegen 
Regierungsrat Slolting, der die ſpäteren Ermittlungen in der 
Jalubowſti⸗Angelegenheit führte, ein Straſverſahren einge⸗ 
leitet habe; er muß ſich aber vom Nebenkläger eines beſſeren 
belehren laſſen. I „ 

Bei der weileren Vernehzuung über diefen Puukt verwickelt 
ſich Müller in Widerprüche. Dann üpricht Rechts anwalt 
Brandt von dem Gnadenbericht Müllers, in dem Müller dem 
Staatsminiſterium den dringenden Rat gibt, die Hinrichtung 
recht bald zu vollſtrecken, da ex davon überzeugt ſei daß Jalu⸗ 
bowſti nicht nur den kleinen Ewald ermordet habe, fondern 
auch noch das zweite Kind ermordet haben würde, wenn man 
ihn nicht rechtzeitig verhaftet hätte. ů 

Rechtsanwalt Brandt fragte den Zeugen, wie er zu. dieſcr 
ungeheuerlichen Verdächtigung gekommen ſei. Müller ſchweigt. 

——— ů 
Chaplin gegen den Tonfilm. Wie aus Erklärungen 

Charlie Chaplins herrorgeht, plaue der große Filmkünſtler 
gemeinſam mit vier oder. fünf andereu maßgebenden Schau⸗ 

ſpielern die Gründung elner Filmgeſellſchaft, die im Ge⸗ 
geuſatze zu der herrſchenden Strömung nur ſtumme Filme 
herſtellen wird. Die neue Geſellſchaft, die den Namen Char⸗ 
lte Chaplin Picture Productions 52 führt, wird 5 bis 10 
Millionen Dollar pro Jahr ſfür ihr Produkſtonsprogramm 
ausgeben. Chaplin unterſtrich in einem Preſſeinterview, 
daß er niemals in einem Sprechfilm aufzutreten gedenkt 
und den ſtummen Film nach wie vor als Spitzenkeiſtung der 
menſchlichen Ausdrucksfähigkeiten betrachtet. 

Murcktinemz im Orientegpreß 
in einem Wadnanfall 

Als der Orientexpreß dieſer Tage die Strecke von Baſel 
nach Zürich durchſuhr, entledigte ſich eine elegante Dame, 
Paſſegierin der 2. Wagenklaſſe, zum Erſtaunen ihrer Mit⸗ 
reifenden plötzlich aller ihrer Kleidungsſtücke, öffuete das 
Feuſter, warf ihre Kleider und Wäſche hinans und wollle 
jchilteßlich auch noch ihren Koſfer dieſen etwas ungewöhn⸗ 
lichen Weg nehmen laſſen. Nachdem die nicht wenig ver⸗ 
dutzten Mitreiſenden, gemerkt hatten, daß die Dame in 
einem plötzlichen Anfall von Irrſinn handelte, wurde ein 
Schaffner herbeigerufen, der die kraule Nackte trotz ihres 
Widerſtrebens mit Wolldecken umwickelte und in Baſel die 
Ueberführung in eine Nervenklinik veranlaßte. 

Auf hohen Statigen 
Glanzleiſtungen der Tierzucht 

Ein glänzender Erfolg in der Tierzucht, deren Anſäuge in 
alte Zeiten zurückreichen, iſt den Japanern in der⸗-Züchtung von 
Hähnen gelungen, deren Schwänze 2,60 bis 3 Meter lang werden. 
Tamit die Federn der laugen Schwänze nicht beſchädigt werden, 
müſſen dieie Hähne auf ganz hohe Stangen ſitzen und dürſen ſich 
nur ſelten auf der Erde bewegen. 

Sehülermützen! 
Die rundechümütze in neuer Form und Farbe 

immer nur 
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Die „Weichſel“ kann ſich nicht beklagen 
Der Paffagierverkehr war verhältnismähin aut 

Die Konkurrenz Gdingens 

Die „Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗ 
M.⸗G., legt für das abgelauſene Geſchäftoſahr den Berſchr 
vor, Danach wies das Geſchäft in den einzelnen Betrlebs⸗ 
zweigen, mit Ausnahme des Veranngsgeſchäites, eine 
nurmale Entwicklung auf. Das Paſſaglergeſchäft wurde 
zu, Veginn des Jahres durch den außergewöhnlich harten 
uònd anhaltenden Winter nachteilin beeinflußt. Bis Mitte 
Ryril rühte der Paſfaglerverkehr auf allen Linien. Die 
hierdurch entſtandenen Ansfälle wurden durch ein leb⸗ 
hafteres Geſchäft im Laufe der ſchönen Sommermonate aus⸗ 
geglichen, Unter normalen wirtſchaftlichen Berhältutſſen 
hälte ſich eine derartige Wetterlage in geitetgerlen Ein⸗ 
nahmen aus dem Naſſaglerverkehr auswlrten milſſen. Die 
Tatſache, daß der Jahresumſatz auf allen Linien nur das 
Ergebuls des Vorjahres erreichte, läßt erlennen, daß die 
Folgeerſcheinungen der uugünſtigen Wirtſchaftslagc, die in 
dar umjangretichen Arbeitsloſigkeit zum Ausdruck kommen, 
ſich in, zunehmendem Maße auch in dem Paſſagierbetriebe 
hemerkbar machen. Dieſe Wahrnehmung veraulaßte die 
theſellſchaft, die in ihrem vorlährinen Geſchäftsbericht als 
nofwendig bazeichnete Erhöhung der Fahrpreiſe vorläufig 
nicht durchzuführen. Nach voraugegangenen Verluſten hat 
das Schleppgeſchäft des Berichtsjahres ein einigermaßen 
beſrledigendes Ergebnis erbracht. 

Iu dem Bericht heißt es dann ferner: Im Verichts⸗ 
jahre machte ſich iu ſtäudig zunehmendem Maße der Wett⸗ 
bewerb des in fortichreltendem Ausbau befindlichen Hafens 
von boͤingen vemerkbar, Die Mengenziſſern des ſee⸗ 
würtigen Exportes volniſch⸗oberſchleſiſcher Kohle laſſen im 
Jahre 1020 für Gdingen ein fortlaufendes und erhebliches 
Anſteigen erkennen, während im Danziger Kohlen⸗Export 

ein Stillftaud eintrat. Dieſe Entwicklung min im Hin⸗ 
blich auf die Zukunſt des Panziger Hafenverkehrs um ſo 
ernſter gewertet werden, als gleichzeitig auch eine Ab⸗ 
wanderung wichtiger Maſſengüter des Import-Verkehrs, 
wie z. B. Erz, Düngemittel und Schrott, von Danzig nach 
(odingen eingefetzt hat. Eine weitere Entwicklung des 
Wettbewerbes zwiſchen den beiden Häfen in Nichtung dieſer 
Tendenzen wird ſich mit ſeinen für Danzia nachteiligen 
Wolgen wahrſcheinlich auch im Danziger Stchlepygeſchäſt, 
bas nenerdinas ohnehin ſchon wieder unter einem un⸗ 
gejnnden internen Weltbewerb zu leiden hat., bemerkbar 
machen müſſen. 
Die Jahresrechunng weiſt, einſchließlich des Vortrages 

uus dem Vorjahre (134133 Gulden] buchmänig einen Ueber⸗ 
jchun von 237 813,73 Gulden aus. An die Geſellſchafter 
werden 7 Prozenk Dinidende verteilt. 

Der Kohlenumſchlag 
in der Zeit vom 24. bis zum 30. März 

der Umſchlng war mit hopls Kilo⸗Ton. eiwas geringer, als 
in der Vormoche. Vou ai Fahrzeugen, die mit Kohlenladungen 
den hieſigen Haſen ſeewärts verließen, waren beſtimmt: 10 nach 
Dänecmark, 8 nach Norwegen, 7 nach Schweden, 5 nach Frauk⸗ 
roich, 2 nach Lettland und je l nach Deulſchland, Holland und 
Alalien. Der Geſamtumichlag im Monat März betrug 360 38 
Kilo⸗Tonnen. Dieſe Menge läßt ſich zum Vergleich mit dem Um⸗ 
ichlag in dem ſelben Monal des Vorjahres nicht heranziehen, weil 
er damals durch die Eisichwierigdeiten litt. 

Der Frachtenmarkt zeigle kein neues Bild. 2500 Tonuen nach 
Vajonne prachten 7/114, 400 Tonnen nach Helſingfors 4/4½. Zu 
den im Tanziger Haſen ſchon beſtehenden Umichlags⸗ und Spe⸗ 
dilionsfirmen iſt in der Kohlenbrauche eine neue, und zwar pol⸗ 
nijche hinzunetreten. Es handelt ſich um die Warszawfti Wegiel 
i. 3. o. ody., die unter dem Namen Warſaw Coal ab I. April 
ihren Umſchlag jetbſt ausübt. 

   

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Norm. D. „Eobjörn“, g. J. von Lübeck, Vergenake. 
Schwed. 5 „Inga“, 2. 4, nachmittags, von Kalmar, Ber⸗ 

geuske. 
Morm. D. „Gimle“, 1. J. von Oslo. Bergenske. 
Du. D. „Miord“, 3. 4. von Liban, Bergenske. 
Sehweh, Segler „Diana“, 14. 4. ab Kopenhagen, Ulteiſeu, 

am. 
Schweß. D. „Ingvall“, 2, 4., 9 Uhr, ab Aarhus, leer, Pam. 
Sehwes Sengler „Majia“, 1. 4. ab Kopenhagen, Alteiſen, 

am. 

Schwed. D. „Ylva“, 1⸗ Uhr, ab Karlskrona, lcec, Pam. 
Dt. D. „Reval“, ca. 5.)6. l. fällig, Güter, Leuczat. 
Dt. D. Niga“, ca. 56. 4. jällig, Güter, Lencöat. 

D. „Gotenhoſ“., 2. 4., morgens, ab Stettin. Güter. Rein⸗ 

    

  

  

   

   

Es mangelte an Sorgfolt.. 
Das Ende der Ulen⸗Banten in Polen 

Die amerikaniſche Firma Uilen & Co. die in nenn pol⸗ 
niſchen Städten im Laufe mehrerer Jahre Kommunal⸗ 
bauten, vorwiegend Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
anlagen, ausgeführt hat, liquidiert ibre jämtlichen Büros in 
Volen. Eine auſ Veranlaſfung der beleiligten Stadtver⸗ 
waltungen norgenommene wiſſenſchaftliche Nachprüfung hat 
ergebeu, daß die Firma Ulen bei der Durchführung der 
Arbeiten es in techniſcher Beziehung an der notwendigen 
Syrgfalt hat mangeln laſſen und öngleich die Koſten vielſach 
übermäßig bochgeſchraubt hat. Man hört von einem bevor⸗ 
itebenden Prozeß, den die geſchädigten Städte gegen Ulen 
anſtrengen wollen. und zwar entſprechend dem vertraglich 
jeſtgelegten Gerichtsſtande vor dem Bezirksgericht in 
Warſchau. 

Die einzuklagenden Verluſte werden für die Stadt 
Lyblin mit 4 Millionen Zlotu, für Vetrifau and Czenſtochau 
mit je 500 000 Zlotn angegeben. Die Stadt Radom hat ſchon 
irüher mit Ulen endgültig abgerechnet, die Städte Kielce, 
Dombrowa. Sosnowiec. Oſtrow⸗Wielki und Otwork baben 
das Fazit noch nicht ziehen können, da die Bauarbeiten erit 
nor kurzem abgeſchlößen worden ſind. Dir Stadt Czen⸗ 
ſtochan gegenüber hatte Ulen in einem früheren Verhand⸗ 
lungsſtadium bereits die Auszahlung der verlangten halben 
Million zugejagt. Auf polniſcher Seite erwartet man eine 
aütliche Beilegung des Streiles, da ein Prozeß den von 
Ulen gegenwärtig geplanten Abſchlüſſen in Griechenland, 
Perſien und der Türkei abträglich wäre. — Die Kommunal⸗ 
arbeiten, die die Firma Ulen & Co. darchführte, wurden 
bonr ihr auch finanziert und zwar unter Garantie der ſtaat⸗ 
lichen volniſchen Landwiriſchaftsbank. 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  
  

Kreditbank in Danzig. In der Generalverſammlung der 
Kreditbank in Danzig A.⸗G. vom 31, März 19320 wurde die 
Vilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für das Ge⸗ 
ſchäftsjahr 19290 genehmigt. Die Generatverſammlung be⸗ 

ichloß lodann die Liquibation der Gefellſchaft. Als Viauldator 
wurde Herr Karl Martens, Prokuriſt der Dangiger Treu⸗ 
hand⸗Aktieugeſellſchaft, Danzig, beſtellt. Au Stelle des 
Herrn Landrat a. DT. Jesco v. Puttkamer iſt der Fabritz 
belltzer Boskamp, Dangig, in den Auſſichtsrat der Bank 
elngetreten. 

Ein volniſches Getreldeſynditat in Warſchau. Die Ge⸗ 
trelbehandelsfirmen der polulſchen Zentralprovinzen haben 
ſich ſpeben zu einem Synbikat zuſammengeſchloſſen, das 
ſeinen Sitz in Warſchau haben wird. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Dangzig am 2. April. 1½0 Zlotn 57,50—37,71, Scheck 
London 2,—25,%% Auszahlungen: War 
57,76—57,71, London 1 Pfund Sterling 25, 5,00%5. 

In Warſchau am 2. April. Belglen 124.45 — 124,76 —. 

    

26,41% —. 26,18 — 20,35%: Schweiz 172,65 — 173,% — 
17222; Stockholm 2390,85 — 240,45 — 239,25: Wien 155,70 
— 126/½ — 125 39; Italien 46,75 — 46,87 — 46,5un: im 
Preiverkehr VBerlin 212,93. ů „ 

ů An den Prodbukten⸗Bürſen 
In Danzig am 31. März 1930:, Weizen, 130 Pfund, 

22/0: Roggen 13,50; Gerſte 14.50—15,00;, Futtergerſte 18,25 
bis 14,007, Haſer 11,50—12,75; Viktoriaerbſen 21,0—25,00; 
Roggenkleie 10,0; Wetzenkleie 11,25. 

In Berlin am 2. April: Weizen 268—265, Roggen 161 
bis 166, Braugerſte 180—193, Putter⸗ und Induſtriegerſte 
165.—174. Haſer 160—170, loco Mais Bérlin —.—, Weizen⸗ 
mehl 28,75—37,00, Roggenmehl 23,0%—26,00, Weizenkleie 9,75 
bis 10,, Roggenkleie 10,00—10,0 Reichsmark. ab märk. 
Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen 
Mai 277.277% (Vortag 273), Jult 285%—-287 (280/ , Sep⸗ 
tember 272—273 (257 %, Roggen Mai 185—183 ½% —185 (175), 
Jali 107.—194—183/½ (162/), September 197 repv. plus Geld 
bis 108 (170). Haſer Mai 180 (165/, Juli 190—191 (174), 
September 185—187 (170). 

In Poſen am 2. April. Noggen 21,2—21, Tendenz ſtetig, 
Weizen 36,0.—37,0, ſtetig, Marktgerſte 2050—21, ſtetig,, 
Braugerſte 22.—24, ſtetig, Haſer 17—1s, ſtetig, Noggeninehl. 
31/0, ſtetiga, Weizenmehl 56,50—60,50, ſtetig, Roggenkleie 
12.—13, Weizenkleie 14,50—15,50, Sommerwicken 27—29, RPe⸗ 
luſchlen 23—25, Felderbſen 26—29, Viktoriaerbſen 27—32, 
Folgererbſen 29, Luplnen blau 21—23, gelb 23—25, 
Serradella 26—30, Klee rot 135—155, weiß 170—220, ſchwed. 
170—200, gelb geſchält 120—135, ungeſchält 55—60, Inkarnat⸗ 

  

  

    

  124,14; London 13,% — 13 5/½ — 43,20; Neuyork 8,907 
— 627 — 8887; Paris 3101½% — ahhι 34,8s; Praa 

klee 200—22, Timothygaras 42—50, Raigras 90—1i0, Buch⸗ 
weizen 25—27. Allgemeintendenz ſtetig. 

   
Danziger Acbeiterathleten in Belgard 
Unentſchiebener Ausgaug der Boxkämpie — Guter Sport 

der Ringer 

Wie ſchon berichtet, hatte die Schwerathletikvereinigung 97 
am vergangenen Sonntag drel Kampfmannſchaften nach 
Belgard in Pommern geſchickt. Die junge Danziger Box⸗ 
mannſchaft, zum erſtenmal im Kampf, verſuchte mit 
großer Energie einen Sieg über Belgard zu erringen. Es 
langte aber nur zu einem Unentſchieden. Die Kämpfe 
wurden in antem Stil durchgefühbrtt ů 

Die Ringer maunnſchaft hatte ebenfalls einen ſchweren 

Stand. Belgard verfüigte über eine aute Mannſchaſt, die 
tadellos in Form war. Im Fliegengewicht konnte 
Ewel für (7 einen Sieg erringen. Der Bantam gewichtler 
Koch ſowie der Leich t gewichter Wendt mußten ihre Gegner 
als überlegen anerkennen. Przyborowſki (Feder gewicht 
konute ſeinen Gegner nach hartem Kampfe beſienen, Siebe 
brachte es im Mittelacwicht zu einem Unentſchieden 
Bertram (Halbſchwergewicht) konnte nach geringer Zeit 
ſeinen Gegner auf die Schultern zwingen, Behnke (Sch wor⸗ 
gewicht) konnte mit ſeinem Gegner, der ö0 Pfund mehr an 
Körpergewicht brachte, nicht ferkig werden, da er eine leichte 
Verletzung davontrug. Hervorzuheben iſt das gute Können 
der jungen Abteilung Neuſchyttland. 

Die Jiu⸗Jitſu⸗Mannuſchaft lonnte mit ihren 
Leiſtungen großen Beifall erwecken. Nach einem kurzen Ein⸗ 
führungsvortrag des Gen. Ackermaun wurden die Kämpfe 
in gutem Stil durchgeführt. ů 

Den Belgarder Genoſſen gehört für die herzliche Auf⸗ 

Pite. 

Kuhe Don gibt nuf 
Nach einer Meldung aus Dahtona Beach hat der engliſche Reun⸗ 

jührer Kaye Don ſeinen Angrifſe auf den Schnelligleitsrekord 
jeines Landsmannes Segraves mit 372 Kilometer auf unbeſtimmte 
Zelt verſchoben. Nachdem Kaye Don mit ſeinem Ueberrennwahen⸗ 
„Silberne Kugel“ noch am Montag 292 Kilometer erreicht haite, 
kam er am Dienstag nur noch auk 280 Kilometer., Als Grund 
flir die ſchwachen Leiſtungen wird angegeben, daß ſich die Start⸗ 
jläche der Rekordſtrecke als Folge der leßten ſtarken Regenſälle in 
einer ſehr ungünſtigen Verfaſſung befindet. Kaye Don erllärte 
nach ſeiner letzten iene daß ſein Wagen jo ſtarl geſprun⸗ 
gen ſei, daß er bei Einſchlagung einer höheren⸗Geſchwindgileit be⸗ 
fürchten muͤßte, hinausgeſchleudert zu werden. Aus dieſem Grunde 
hat der engliſche Rennfahrer gar nicht erſt die Genehmigung der 
Friſtverlängerung für ſeine Relordverſuche am Strande von Florida 
abgewartet, ſondern wird unverrichteter Sache wieder nach England 
zurückkehren. 
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Berliner Galopprennpreniert 

wurde am Sonntag in Strausberg die Berliner opeeooue — 
mit ſechs Hinderuisrennen einhgeleitet. Einen Doppelerſolg hatte 
der Karlshorſter Trainer Scholz mit Domfalke im Eröffnungs⸗ 
hürdenrennen und mit Florian im Märzhürdenrennen zu verzeich⸗ 
nen, die beide ſchon meit gefördert, ihre Rennen ſpielend leicht ge⸗ 
wannen. — Im Maiden⸗Jagdrennen brach die führende Zaren, 
krone in der zweiten Runde aus, ſo daß Le überlegen gewinnen 
lonnte. Das Lätare⸗Jagdrennen holte ſich Trumpf, der in erſter   nahme der Danziger Mannſchaft die beſte Anerkennung. 

Arbeiterſport auf dem Lande 
Ein Fußballipiel trugen am Sonntag die erſten Mannſchaften 

der Arbeiterſportvereine von Marienan und Gr.⸗Mausdorf 
aus. Das Spiel ſand in Gr.⸗Mausdorf ſtatt und eudete mit einem 
Siege ron Marienau. Ergebnis 5: 2, Halbzeit 10. Die erſte 
Halbzeit mar ausgeglichen. Es gab bier gulen Sport zu ſehen. 
Ein unentſchiedenes Ergebnis wäre möglich geweſen, wenn die 
Mannichaft aus Gr.⸗Mausdorf in der zweiten Halbzeil beſſer zu⸗ 
ſammengehalten hälte. 

11. NKhan-Segelflug⸗Wettbewerb 
Bom 9. bis 24. Auguſt 

Der diesjährige 11. Rhön⸗Segelflug⸗Wettbrwerb, den die Rhön⸗ 
Roſſitien⸗Geiellſchaft wieder als internationalen Wettbewerb aus⸗ 
ichreibt, wird norausſichtlich in der Zeit vom 9. bis 24. Auguſt 
1930 auf der Waſſerkuppe ſtattfinden. Dieier Zeitpuntt iſt mit 
Rückſicht auf den Europa⸗Rundflug, der am T7. Auguſt beendet ſein 
wird, eiwas ſpäter gelegt als im vergangenen Jahr. Der Wett⸗ 
bewerb kann auch in dieiem Jahre aus finanziellen Gründen nur 
als Weitbewerb jür Fortgeichritlene abgehalten werden, doch ſind 
auch Anerlennungsprämien für die Schuülnng von Jungfliegern in 
Ausſicht genommen. 
Es iſt damit zu rechnen, daß die Ausichreibung des Wettbewerbes 
im Monat April veröffentlicht werden wird. 

  

  

Biſchoff unterliegt in Osig, Bei den internationalen Berufs⸗ 
borkämpfen in Oslo beitritt der als Eriatz jür Röfemann eing⸗ 
iprungene Duisburger Schwergewichtler Biſchoff den Hauptlampi 
gegen den Examateur Akievold (Sergen) und mußir ſich trotz 

   

   

Linie von ſeinem guten Springen profitierte. 

  

    
Von 41 Pferben kamen 
miut 5 auns Ziel 
Grand National Steeplechaſe 

Das die diesjährige National Steeplechaje, dieſes 
Paradeſtück des engliſchen Rennſports und größte 
rennſportiliche Ereignis der Welt äberhaupt, war 
wieder die große Schaunummer, die eine ungeheure 
Zuichauermenge aus allen Teilen der Welt ange⸗ 
lockt Hatte. Zahlreiche Zwiſchenfälle beeinträchtigten 
das Rennen, doch hat man ſich mittlerweile daran 
gewöhnt. Von den 41 Pferden kamen nämlich nur 
5 ans Ziel, als erſter der zehnjährige Fuchswallach 
Shaun⸗Goilin. Unſer Bild zeigt das Feld beim 
Sprung über den Graben mit dem Siegerpſerd an 
der Spitze. 

  

    

Deutſche Waſſerballmeiſterſchaft 
10 Mannſchaften im Wettbewerb 

Für die deutſché Waſſerballmeiſterſchaft ſind bis zum Nennungs⸗ 
ſchluß am 29. März insgeſamt 10 Meldungen eingegangen. Wie 
im Vorjahre, ſo bleiben auch diesmal die beiden Endpielgegner 
Hellas⸗Magdeburg und Waſſerfreunde⸗Hanno⸗ 
ver in den erſten Runden ſpielfrei. Die übrigen 8 Teilnehmer 
ſind Waſſerfreunde O0gd Spandau, Spandau 04, Weißenſee ⸗96, S. V. 
München 1899, Poſeidon Köln, Poſeibon Leipzig, Stern⸗Leipzig 
und der Bremiſche Schwimmverband. ů 

  

5. Berliner Poltzel⸗Hullenſportjefſt 
Im Spriuter⸗Dreikampf bewies Jonath durch dréi Siege 

erneut ſeine große Ueberlegenheit in der Halle. Mit 12 Puyukten 
ſiegte der Hannoveraner im Geſamtergebnis vor Lammers⸗Olden⸗ 
burg mit 9) Punkten und Borgmeier⸗Hannover mit 6 Punkten. 
Der Poliziſt Schulze ſicherte ſich durch zwei Siege im 60⸗Meter⸗ 
Hürdenlauf mit 12 Punkten den erſten Platz. Spannend verkief 
das 1000⸗Meter⸗Hauptlaufen, in dem ſich der D. S. C.er Schwerdt⸗ 
ſeger zum Schiuß ſicher in 2: 43,8 mit einer Sekunde Voriprung 
vor dem deutſchen Meiſter Müller⸗Zehlendorf, Paul und Dr. Merkel⸗ 
D. S. C. aunt Dite U — 
— In einem interkſſanten Handballipiel ſiegte die Mannjchaft des 
Beranſtalters mit 4·1 über Siemens, obwohl ſie zur Pauſe mit 
0:1 im Nachteil war. Der S. C. ließ ſich die abſchließende 202⸗ 
Ründen⸗Staffel in 15: 10,8 nicht entgehen und ſchlug mit 10 Meter 
den V. F. B.⸗Humboldt und den Polizei⸗Sportverein. 

Der Breslauer Amateurboxer Rinle, der jünfmal den Titel 
eines ſüdoſtdeutjchen Meiſters errang, iſt nach kurzem n plötz⸗ 

  

  beftiger Gegenwehr geichlagen beleunen.   lich verſtorben. 

Bei gümſtigem Wetter und einem Ma ſenbejuch auf allen Pläßen —



  

  

  

33. Fortſetzung. 

Nun riß Eberhard doch die Gebuld. „Herr Maior⸗Aubitor, 
Sie ſprechen vn Mus ketenläufen, vom An-⸗die⸗Wand⸗ 
Stellen, vom Erſchießen — ich weiß nicht, was Sie wollen! 
Selb' wenn ich nicht der Graf Hasberg wäre, ſondern der 
Ruſſe Raſchtſchenko — weſſen können Sie mich, weſſen können 
Sie Fräulein Farére denn beſchuldigen? Ich babe in Bu⸗ 
kareſt eine franzöſiſche Zeitung herau-gegeben — iſt das 
vielleicht ein Verbrechen, das mit dem Tode beſtraft wird? 
uAm Tage nach dem Einmarſch der deuiſchen Truppen 
babe 005 mich auf der Kommandantur gemelhet — kaun ich 
da vielleicht Spionage für die Entente getrieben haben?“ 

„Wie ſprechen Sie denn mit mir?“ 
„Wie ein empörter Menſih ſpricht, der zu unrecht miß⸗ 

bandelt wirb! Seit dem Frühling 1915 diene ich meinem 
Vaterland unter ſtändiger Einſetzung, meines Lebens. Ich 
habe mich in Situalionen beſunden, die gefahrvoller waxen 
als manche Schützengräben, — beſonders im Hinterland! Ich 
habe der Oberſten Heeresleitung Dienſte geleiſtet, von denen 
Sie keine Ahnung haben, und zum Dank dafür werde ich 
wie ein Nerbrecher behandelt. Uind wie iſt erſt die Behand⸗ 
lung jener Fran, die Sie meine „angenehme Freundin“ 
nennen! Weſſen, können Sie ſie denn beſchulbigen? Daß 
Sie mit mir zuſammen war? Sie werden mir nicht den 
Mund verbieten — letzt ſchreie ich! Es iſt genug! Ich habe 
mehr erkrxagen als mbalich iſt! Wenn das deutſche Volk aus 
lauter Exemplaren beſtünde, wie ich ſie in den letzten 
Wochen kennengelernt habe, dann wäre es wahrhaftia 
nicht mehr wert, als datz es zugrunde ginge!; Das wollte 
ich ganz beſonders Ihnen ſagen! 
Sie wollen!“ 

Der Mafor⸗Auditor war, als Eberbard ſehr laut zu 
ſyrechen begonnen hatte, blaß geworden, jetzt lächelte er 
Vorſchs „Ehdlich! Nun kommt Ihr VNolß Geſicht zum 
Vorſchein! Der Haß gegen das deutſche Volk!“ 
In dieſem Augenblic wurde von einer Ordonnanz die 

Türe des kleinen Amtszimmers geöffnet, und — Oberſt 
Ricolaſ trat ein. Er warf einen Blick auf den Auditor, der 
ſich erhoben hatte und militäriſch grüßte. Dann ſchritt er 
auf Ebexhard u und reichte ihm die Hand. 

„Herr Graf — ich wollte meinen Augen uicht trauen 
Haftehl⸗Vbren Brief erhielt. Es iſt alſo wahr? Sie ſind ver⸗ 
hafte 

„Jawohl, Herr Oberſt, es tit wahr. Ich bin verhaftet. 
Man hat mich, man hat Mercedes Farbre aus Bukareſt 
Aergoe⸗ geſchleppt, man hat uns behandelt wie die ſchlimmſten 
Verbrecher, und wenn es nach dieſem Herrn hier gengangen 
wäre, hätte man uns länugſt an die Wand geſtellt. Man will 
mir ofſenbar den ſinnloſen deutſchen Patriotismus abge⸗ 
wöhnen!“ 

„Wir werden geuauer darüber ſprechen, Herr Graf— 
wenn Sie erſt aus dieſem Hauſe herans ſind. Herr Maſor⸗ 
Auditor: hier iſt die Verfügung der Oberſten Heeres⸗ 
leitung!, Graf Eberbard Hatzberg und Fräulein Mercedes 
Farère ſind ſofort in Freiheit zu ſetzen. Ich weiß nicht, auf 
Gruud welcher Auſchuldigungen ein Verfahren gegen ſie er⸗ 
öfjfnet iſt oder eröffnet werden ſoll; Ste werden ſich jeden⸗ 
ſalls zu rächtſcrtigen haben, wenn ſich herausſtellt, daß Sie 
nicht durchgus ordnungsgemäß verſahren ſind! Ich werde 
mich ſelbſt dafür einſetzen, Daß die Kommanbantur in Bu⸗ 
kareſt gie beiden abgeſchoben hat, iſt beareiflich: ſie bat nicht 
die Zeit, ſich mit ſolchen Dingen lange aufzuhalten. Es 
hätte nicht ſuo brütal geſchehen müſſen, aber nahe der Front 
haben die Leute keine Glacéhandſchuhe an. Was aber hier 
neſchehen iſt, Herr Maſor⸗Auditor, bedarf dringend der 
Klärung!“ 

„Herr Oberſt — ich habe nur meine Pflicht getan!“ 
„Das haben Sie eben nicht! Ahre Pflicht war es, den 

Angabän des Herrn Grafen Hatßberg ſofort nachzugehen. 
Ein telephoniſcher Anruf bei mir hätte genügt, die Ange⸗ 
legenheit ſofort ins reine zu bringen. Darüber werden 
wir uns noch unterhalten. Jetzt verfügen Sie ſofort die 
Frellaſſung der beiden Verhafteten. Ich habe meinen Wagen 
Unten ſtehen: Herr Graf, es wird mir eine Ehre ſein, Sie 
auind Fränlein Faréèrc von hier wegzubringen! Ich alaube, 
ich bin Ihnen, dieſe Genngtunng ſchuldig!“ 

Als Eberhard und Mercedes mit dem Oberſten im 
Wagen ſaßen, beide bleich, abgeriſſen wie Landſtreicher, 
Eberhard zudem ſeit Tagen nicht raſiert, konnte der Oberſt 
ſich Litht euthalten, den beiden ſein Bedauern auszufſprechen. 
Weun Sie es überall ſo getroffen haben wie in Deutſch⸗ 
land, dann müſſen Sie eine böſe Zeit hinter ſich haben!“ 

„Nein, Herr Oberſt, ſo wie in Deutſchland haben wir es 
nirgends getroffen. Wir waren in Soſfia auch verhaftet, aber. 
man at uns auſtändig behandelt, hat unſere Augaben ſo⸗ 
jort nachgeprülft, — was dort nicht ganz ſo leicht war. wie 
hier -„iſchtimme Erſahrungen haben wir nur gemacht, wo 
wir mit Deutſchen zujammentrafen. Auf der Geſandtſchaft 
in Soſia, iuy mau mich behandelt hat wie einen naſſen⸗ 
Schuhketzen, in Bukareſt wo man uns ohne allen realen 
Wrund verhaftete, und hier, wo wir einem Sadiſten aus⸗ 
geliefert waren. Ich ſchäme mich, das ſagen zu müſſen: Re⸗ 
wekt vor der- deutſchen Maſſe, Reſpekt vor dem deutſchen 
Soldaten, aber- unter den deutſchen Diplomaten und unter 

  

    

  

den deutichen Iuriſten ſcheint es Exemplare zu geben, die es 
v»earefflich erſcheinen laſſen, daß wir in der ganzen Welt 

  

uerhaünt find⸗ Wenn Sie nicht eingegriffen hätten, Herr 
Oberſt, dann bätte man uns, wie es der Auditor ſehü⸗ 
lichit- wünſchte, viellelcht nicht gerade an die Wand ſiellen 
tönnem aber interniert wären wir auf alle Fälle worden.“ 

Der Eberit vermochte nichts darauf zu erwidern. Er 
bvrachte Eberhard und Mercedes in einer Penſion, Am 
Karfäbad untex., Als Eberhard ſein Gepäck unterſuchte, daß 
durth eine Ordrunanz uachaelierfert worden war, ſtellte ſich 
heraus. daß die Päſie fehlten. Außerdem das Schreiben des 
zrunzöſiſchei Gefandten in Bykareſt, das Eberhard die ans⸗ 
bezeichücken Dienſte beſtäligte. ů 

Am Abend ſaßen der Oberſt. Eberhard und Mercedes⸗ 
einandergegénüber. Eberhard erzählte. Mercedes er⸗ 

te ſeine Darſtellung in manchen Punkten. 
y bruiiche Almen nicht zu ſagen“, erwiderte der Oberſt. 

nachdem Eberhard geendet halte „daß Sie beide der Ober⸗ 
iten Herresleitung außerordeutlich wichtige Dienſte geleiſtet 
haben. Siewiſſen es ja ſelbſt. Aüre Arbeit war mehr wert 
alx mäanche gewonnene Schlacht, und es iſt ſicher, daß Sie 
viclen deutſchen Soldaten das Leben gerßttet haben. Auth 
daßt viele feindliche Soldaten inſolge Ibrer Tätiakeit in den 
iicheren Tob gerannt ſind Daß Sie, ſtatt verhaftet und bis 

nufs Blut geauält zu werden, die höchſte Auszeichnung ver⸗ 

   

   

dient-hätten, die Deutſchland zu nergeben hat, weiß ich —: 
dait Sie keine erhalten werden, iſt Ihnen klar! 
Zie ſich, Graf Hatzberg, was ich Ihnen einſt gejagt habe: 

ie ſind⸗Kümpfer im Dunkel: Ihre Aufopferung, Ihr Hel⸗ 
ntum- wird- nie eine äußere Auerkennung finden. Was 

nir tun. verehrtes Fräulein lieber Graf, das zählt nicht. 
*— 

   
Erinneru 

Und nun tun Sie, was 

  

2 Roman von Frank Arnau     
Die Veerfübrer gewinnen die Schlatcßteu, die wir ihnen 
vorbereitet haben; ſie werden dafür mit Orden reich be⸗ 
hängt,— und wenn es darauf anlommt, verlenanen ſie 
unz. Das lieat in der Natur der Sache. Die Diplomati⸗ 
ſtand und ſteht uns ſeindlich gegenüber, weil wir augeblich 
ühre Arbeit ſißbren. Die Oberſte Heeresleitung benützt die 
Ergebyiſſe unſerer Urbeit: geht die Sache gut aus, dann 
jpvar eß ihr Genie. Nur wenn einmal eiwas nicht klappt, 
treten wir in Erſcheinung: die Abteilung III B hat nicht 
vrägiſe, nicht verläßlich gearbeitet! So iſt es — ich kann es 
nicht ändern!“ 

Eberhard lächelte. „Ich babe keine Sehnſucht nach Aus⸗ 
zeichnungen, Wer den Imperatio der Mlicht in ſich hat, der 
bedarf des Eiſernen Kreuzes und des Pour le merite nicht; 
es genügt, ihm, zu wiſſen, daß er ſeine Pflicht erfüllt hat!“ 

Der Hberſt drückte ihm die Hand. 

  

„Sie werden ſchon zahm werden. wenn Sie vor den Gewehr⸗ 
läuſen ſtehen! Sie und ihre angenehme Freundin!“ 

„Und was nun?“ fragte Eberbard. 
„Ich denke, Sie werden beide das Bedürfnis haben, nach 

den Kreigniſſen der letzten Wochen einmäl ein wenig auf⸗ 
Anatmeit. —— 

„Allerdings. Aber nicht, zu lange! Wit lind beide nicht 
kür den Urlaub geſchaffen!“ 

„Haben Stie ſich Kedanken darüber gemacht, wohin Sie 
lett gehen möchten?“ 

„Allerbings. Aber ich darf Sie bitten, Herr Oberſt, zu 
ſagen, wie Sie ſich unſere weitere Arbeit gedacht haben,“ 

Der Oberſt überlegte einen Augenblick. „Es wäre viel⸗   

leicht gat“, — ſagte er dann. — „wenn Stie ſich zunächtt eln⸗ 
mal auf ein paar Monate in die Schwetz ſetzen wollten, Der 
lranzöflſche Nachrichtendienſt und das „Intellinenee Departe. 
ment“ arbeiten dort mit einer Energie, gegen, die unſere 
paar Leute kaum auftommen lönnen. Genf die Zentrate, 
Bern die Hilfsſtelle. Die Verbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
laud und dem Nachrichtendienſt der Entenſe iſt noch immer 
nicht abgeriſſen. Wir haben noch ein paar Leute erwiſcht, 
dte mit dem Dr. Brlüitleln in Bern zuſammengeäarbeitet 
batten, aber es ſcheinen ſich immer wieder neue Vaterlands⸗ 
berräter zu finden. Dem Ententedienſt und der Entente⸗ 
bropaganda in ihrem Hauptſſo entgegenzuarbeiten, ſcheint 
mir ſehr wichtig. Und Sie ſind der Mann dazu, Graf Hatz⸗ 
berg. Aber — welthe Gedanken haben Ste felbſt ſich über 
Ihre zukünftine Arbeit gemacht?“ 5 

Ich wäre am liebſten direkt uach Fraukreich gegangen!“ 
Der Oberſt ſah Eberhard ſait entſetzt an. „Das iſt ein 

Wüft Ledante, Graf Hatzbera! Das iſt mehr als Wage⸗ 
mut —1“ 

„Ach — Wagemut und — Verzweiflung wohnen viel⸗ 
leicht näher beiſammen, als man ahnt — — — Gar ſo toll 
iſt der Gedanke nicht. Ich bin der ruſſiſche Kaufmann 
Naſchtſchenkv, der zugleich ein tüchtiger Zeitungherausgeber 
iſt. Ich beſitze die Anerkennung des franzöſiſchen Geſandten 
in Bukareſt — warum follte ich mit dieſen Papieren nicht 
in Frankreich arbeiten können? Allerdings, — zunächſt 
muß ich dieſe wichtigen Unterlagen wiederhaben. Auch 
wenn ich nur in die Schweiz gehe, brauche ich ſir.“ 

„Sie zerden ſie bekommen, verlaſſen Sie ſich auf mich. 
Der Herr Major⸗Anditor iſt, vor ſeinen Chef zitiert, ſchon 
ſehr klein geworden. Leute dieſer Art ſind ja im Grunde 
ibres Weſens feige. Er wird die Päſſe und den Brief des 
franzöſiſchen Diplomaten herausgeben. Was nun Ihren 
Vorſchlag betrifft, ſo laſſen ſich vielleicht der meine und der 
Ihre miteinander verbinden, Warum ſollten Sie nicht erſt 
ein paar Monate in die Schweiz geheu und ſich dort mit 
dem franzöſtſchen Militärattaché, dem Oberſten Pageot, mit 
dem Generalkonſul Pascal d'Aix in Geuf, mit dem Konſul 
Farges in Baſel und vor allem auch mit dem Herrn Briſt⸗ 
lein, den wir noch immer nicht hochgehen lietzen, beſtens 
anfreunden? Vielleicht ebnen Sie ſich gerade dadurch den 
Weg nach Frankreich noch mehr!“ 

„Das iſt zweifellos richtia!“ 
„Und Sie, Fräulein Farere, 

unternehmen?“ 
Die Wangen Mercedes röteten ſich, leichtl. „Wenn es 

möglich iſt, gehe ich felbſtverſtändlich mit.“ 

„In die Schweiz — das iſt natürlich möglich. Denn 
ſelbſt wenn Ste dort erkannt werden ſollten, kahn Ihnen 
nicht viel geſchehen. Aber Frankreich — das iſt etwas 
anderes!“ ‚ 

„Auch nicht, Herr Oberſt! Ata Vari iſt tot — ich habe 
es im „Echo de Paris“ ſelbſt geleſen. Sie iſt in der Türkei 
erſchoſſen worden. Und die kleine Sängerin Georgette 
Ernano, die ihr vielleicht ein wenig ähnlich ſieht, wie eine 
Kreolin, der anderen, wird verſuchen, ſo wenig als möglith 
aufzufalleu. lind wenn — ſchließlich iſt eben irgendwo 
eine Grenze, die man nicht mehr azu überſteigen vermag. 
Einmal wird es ja doch ſein müſſen — darauf bin ich ſeit 
reichlich zwet Jahren gefaßt!“ 

Der Oberſt reichte ihr die Hand. „Ich bewundere Sie, 
Frau Mercedes! Um ſo mehr, als Sie eigentlich keinerlei 
ideelle Verpflichtung Deutſchland gegenüber haben.“ 

„Vielleicht doͤch!“ ſagte Mercedes mit einem vollen Blick 
auf Eberhard, 

Eberhard liebte ſie in dieſem Augenblick mehr als je. 
Der Oberſt ſchwieg. Er mochte ſühlen, avas zwiſchen Eber⸗ 
hard und dieſer ſchönen Frau ſchwang: er war im Innern 
bereit, Mercedes einiges abzubitten. — 

Eberhard und Merredes kamen mit dem Oberſten über⸗ 
ein, noch acht Tage in Verlin zu bleiben. 

(Fortſetzung folgt) 

was gedeuken Sie zu 

      

Rũtsel-Ece der Danꝛiger Volksstimme- 
Jüllrätſel. 
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Die leeren Felder obiger Sigur ſind ſo auszufüllen, 
daß die wagrechten Reiben bezeichnen: 1. Schlachtort in 
Brandenburg, 2. Stadt in der Pfald, 3. bekanntes Frauen⸗ 
blatt, 4. Uriprung von Großtaten, 5. Berliner Vorort, 
6. Titel⸗ 7. Verpackundgematerial. 

ů eilbenrätßel. 
Aus den Silben: 

a — al — ca — de —, durch — e — e(— es —, ga 
ge — gra — grim — bei — bu. — i— irr — fows — 
— la — na mes — mi — mis — ne — ne — ne — 
—. no — nu — or — pba — phie — ra — rat — ſe 
len — ſer — ſer — ſiech — finn — ſon — ſte — ſum 
ta — ti — ti- tit — trud — tſchal — tull — tum 

ů tus — td — was ů ö 
iind Wörter untenſtehender Bedeutung zu bilden, deren 
erſte und vierte Buchſtaben einen Ausſpruch von Richard 

Vucles, · Hin Lerörper, 4. nordveutſche Stadt, 5. Biaur, tabe. 8. Himme! „4. „ 5•8 ‚ 
kiner.Wagneroper, 6. mulfkalliches Bebungsſtück, 7. römifcher 
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Schriftſteller, 8. Ebeſchliehung, p. dauerndes Leidefr, 10. 
Komponiſt. 11. Gewehe, 12, Dickungsmittel fuür Speiſen, 
19 deutiche Stabt. 14. Flüſtakeit, 15. Geiſteskrankbeit, 
15. Münzenkunde, 17. Waflerfall, 18. römiſcher Kaiſer. 
19. Kurzſchrift. 20 tleriſtbe Sagengeſtalt. ü‚ 

Silbeurätſel. 
Aus den Silben: — 3 

be — de — den — dorn — drei — e — ent — 
form — ge — ba — in — kar — lach — land 

ler — mu — na — na — nat — ni — no — 5 
ohr. — ren — ri— ſchatz — ſchel — ſe — ſe — ſtun — tau — 
tiſch — trau — tri — u — ung — wie — ze — zo 
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ind 17 Worte zu bilden, deren erſte und vierte Buchſtaben. 
deide von aben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben. 
Bedentung der Worte: 1. Handwerker, 2. Stadt in der 
ätbſiſchen Kreisbauptmannſchaft Leipzia, 3. Fiſchfanggetät, 
t; beutſcher Dichter der Vergangenbeit, 5. bibliſches Vara⸗ 
dies, 6. Farbe, 7. ſtandesamtliche Handlung, 8. Dienſt⸗ 
kleidung, 9. Sinnesorgan, 10. frübere deutſche Münze, 
L1.. Seitmaß, 12. italleniſcheStadt in Tirol, 13. Teil des 
Obres, 14. Taubenart, 15., griechiſcher Philoſoph. 16. deut⸗ 
Amerüta 17. Staat der Vereinigten Staäten von 
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1. geomettiſcher Begriff, 2. oriechiſchex. 

I
*
?
   

Röffelſvruns⸗ 
  

  

  

  

  

  

  

      
  

Auflöſungen 
der Auſgaben aus Nr. 55 vom 6. März 1930 

Auſtöfuns zum Kreusworträtſel. 

Wagrecht: 1. Mazurka, 7. Abe, 8. Oer, 9. Dill, 19. Blau, 
12. Etzel, 14. Mur, 16, Ert, 18. Reb, 15. Urt, 24. Sau, 

23. Riele 26. Meer, 28. Apia, 30. Ina, 31. Nil, 32. Senegal 

Senkrecht: 1. Mai, 2. Adler, 3, Zelt, 4. Robe, B. 2 ů. 

6. Ara, 9. Dom, 11. Ult, 13. Ziege, 15, Ubr, 17. Raa⸗ 

19. Ulm, 20. Jrene, 21. Septa, 22. Ufa, 24. Jran, 25. Sang, 
27. Eis, 29. Ill. 

Auflöfung zum Telesrabben⸗Rätſel. 
Ludwig van Beetboven. 

Auflöſuns zur Ronsiruttionzauſaabe. 
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u5 der Schule entlafen — was nun? 
Der Sprung ins Leben — Hilfe in der Gemeinſchaft 

Nnn haben wieder viele junge Meuſchen mit dem Schul⸗ 
„ſuch und ſeinen taufenderlei Obliegenheiten Schluß ge⸗ 
nacht. Ein Lebensabſchnitt lieat hinter den jungen Bur⸗ 
eu und Mädeln und Voffnungsſroh und noller Ideale 
reten ſie in einen neuen ein. Dieſe neue Lebensepoche 
lat ihre Fühler ſchon wochen⸗, ja vielleicht monatelang 
Drausgeſtreckt, galt es doch, ſchlüſſig zu werden über den 
Veruf und eine Lehr⸗ oder Arbeilsſtelle zu beſchaffen. 

Und, ihr Jungen und Mädchen, das waren keine leichten 
Auſgaben, nicht wahr?, obgleich der Lehrer oder die Be⸗ 
rüfsberatungsſtelle euch und euren Eltern mit Rat und 
Jat zur Seite geſtanden haben. Viel ſchwieriger iſt es 
Luch euren Eltern geworden, alle euch in eurem neuen 
Lobensabſchuiltt berlhrenden Dinge zu regeln als etwa vor 
acht oder neun Jahren, als ihr in die Schule kamt. Damals 
Vinn alles uiel einfacher uud ſchon daran künnt ihr fehen, 
daß der Stchritt, deu ihr, jetzt tut, unendlich viel bedeut⸗ 
inmer iſt. 

Ihr jollt jetht nämlich wirklich die erſten Schritte ins 
„veben“ hinaus machen. Tauſend Acußerlichkeiten in n⸗ 
anng mit euren Mitmenſchen zeigen auch, daß ihr nun z 
anders gewertet werdet und an dem Tage, an dem ihr 
üermell der Schule ade ſant, das wird bei der Zugendweihe. 
uUnd der Konſtrmation der Fall ſein, da werden ſich im 
Elternhauſe Verwandte und Bekannte verſammeln, um 
Di den, würdig zu begehen. Seht, ſo wichtig ſind dieſe 
Stunden, 

Eigentlich aber ſind ſie 

noch bedentungsvoller, als euch bei der Keier zn 
Bewußtfein kourmen dürfte. 

(es iſt eben ſchon geſaat worden, daß es vielen von euch 
iicher nicht ſo ſehr leicht gefallen iſt, eine Lohr⸗ oder Arbeits⸗ 
itelle zu beſchaffen, und nun denkt einmal daran, mie viele 
Männer und Frauen es gibt, die es bitter notwendin haben 
zu arbeiten, weil ſie ſonſt keine Kleidung und kein Eſſen 
erwerben künnen und die zu vielen Tanſenden keine Be⸗ 
ſchäftigung finden können. Als ihr in die Schule kamt. 
da habt ihr euch ſo wenig Gedanken machen brauchen, ob 
wahl auch ein Platz auf der Schulbank frei iſt, aber jetzt, 
muy ihr ins Leben tretet, da iſt das ganz anders. 

Wißt ihr auch, woher dieſer Unterſchied kommt? Ihr 
wißt. daß die Meuſchen auf der Welt teils in dieſer, teils 
in jener Form gewiſſe Gemeinſchaften bilden, die man 
Staaten neunt. Jeder dieſer Stgaten hat nun beſtimmte 
Pleneln aufgeſtellt, nach denen ſich die Menſchen richten 
witſſen. Man nenunt dieſe Regeln die Geſetze. Da es nun 
ichr wichtig iſt, daß die Meuſchen im Siaat wenigſtens 
bis zu elnem gewiſſen Grade geſcheit ſind, ſteht in deu Ge⸗ 
ſotzen für Danzig ſchon lange geſchrieben, daß jedes Kind 
im die Schule gehen muß. Dieſe Sache geht alle Leute 
etwas an, nicht wahr?, und darum haben auch der Staat 
vder ſeine untergevrdneten Verwaltungsſtellen, die Länder 
und die Städte, Schulen gebaut. 
Jit es nun aber nicht noch viel vvichtiger, dafür zu 
turgen, 

daß alle Meuſchen Nahruna und Kleidung und 
Wohnnng haben? 

echl das den Staat, die Menſchen alle miteinander nicht 
„keuſoniel, ja noch mebr an? Man ſollte es wohl meinen. 
viber vun ſehßt mal in allen Gejietzbüchern nath, ob ihr 
»ine Meuihumung findet, die etwa beſaat. daß jeder Mann 
und iede Frau, die dazu in der Lane ſind, arbeilen müſſen 
und daß ſie ein Recht darauf haben, für dieſe Arbeit auch 
— de'n einen berechtiaten Auteil zu haben, was von der 

„iamtheit der Menichen im Siaate geikaffen mird. Solch 
zeſetz gibt es nicht. 

Da, menn ihr noch ein bißchen genauer zuſeht, wird die 
Sine noch komiſcher? Denkt mal, ihr ainget eine Straße 
Eütlang. in der ein großes Haus ſtebt mit einem Schilde 
varau: „Schuhfabrik“. Warum, meint tör wohl, läßt der 
Mann. dem dieſe Fabrik gehört. Schube fabrizieren? Da⸗ 
init die Menſchen etwas auf die Füße zu zieben haben? 
Leider nicht, ſondern einzia und allein, damit der Beſitzer 
der Fabrik etwas verdient. Denn er gibt keinem Arbeiter, 
wing er noch ſo emſig ſein, ein Aaar neue Schube, wenn 
dir Mann nicht den geforderten Preis vezabler kann, aber 
er aibt dem Reichen, der ſchon W„ Raar Schuhe bat, auch 
unch das 21. Paar, wenn nur das Geld dafür im Kaſten 
llingt. Millionen können barfuß lanfen, das kümmert 
den Sckuhfabrikanten nicht. Er läßt aljo nicht jabrizieren, 
unt den Bedarf der Menſchbeit zu ſtillen, ſondern um zu 
vuch.c. Genan ſo iſt es mit faſt allen anderen Dingen 
Guch. 

Nun iſt das nur ein Beiſpicl. mit dem tauſend andere 
Sachen zuſammenhängen, das cuch nur veranſchaulichen ſoll, 

wie die Menſchbeit an der ſie am Kärkiten berühren⸗ 
den Frage vorübergeganger iſt. 

Aber ſchon vor Jabrzebnten haben kluge Mäuner dieſen 
Mangel aulgeſpege und haben gelehrt. daß die Menſchen 
die ſie in der Velamtheit berübrende Fragen auch gemein⸗ 
ſam löſen müßten, und dieſe Lebre heißt: der Sozialist 
Viele Millionen Menſchen bekennen ſich ſchon zu dieſer 
Lehre und haben jich zur Aufgabe gemacht, die Verhältniſſe 
ſo umzugeſtalten, daß jedermann Brot und Kleidung und 
Wohnung hbat und damit die Möalichkeit bekammt, als 
freier und glücklicher Menſch ſeine Kräfte zum beiten der 
Geſamtheit zu entfalten. Sie werden deswegen von allen 
bekämpft, die dann ibre Vorrechte aufaeben müffen. aber 
das hat ſte keimeswegs mutles gemacht. ſondern immer 
coch mehr angeſvornt, neue Anhänger für die Idee des 
Sosialismus zu werben. 

Auch euer Vater zäblt ſicher zu den Männern. die feſt 
cuiſchloßgen ſind, zum beſten der Menichheit zu wirken und 
die vielen und großen Ungerechtigkeiten, die heute noch 
herrſchen. zu peſeitigen. Von ihm werdet ihr von Larl 
Marx bören, der ſich in langen Siudienjabren damit be⸗ (baitiat hat, wo die tieferen Uriachen für die Rot der Ar⸗ 
beiierſchaft liezen, und von Friebrich Engels wird euch 

3 
2 

   

  

  

  

  

  

  

der Vater erzählen, von Ferbinand Laſſalle, von Auguft 
Bebel und von uielen anderen noch, die ihre ganze Kraft 
daran geletzt haben, um den Grunditein zur, Arbeiter⸗ 
bewegung zu legen und ſie zu ihrer heutigen Größe aus⸗ 
zugeſtalten. 

Aber ſie iſt auch nicht das Werk eiſßeglue geweſen, jſon⸗ 
dern die gemeinſame Tat aller, die ſich aufrichtig zu ihr 
bekennen. Ihr würdet lange Jahre gebrauchen, wenn ihr 
ſie ſtudieren wolltet. Ihre Ibeenwelt iſt eine tieje und 
ernſte Wiſſenſchaft, die aber ſo lebendig iſt, daß man ſie im 
Kreiſe gleichgeſinnter Menſchen erleben muß, um ſie retht 

Ins Leben hinein 

   
Zunendweihe in der Berliner Volksbühne 

zu begreiſen. Dazu iſt nun euch gerade Anlaß und Ge⸗ 
legenheit geboten. Kommt einmal in eine Veranſtaltung 
der Sozialiſtiſchen Arbeiterjngend?! Seht einmal, wie dort 
im Kreiſe jlunger Meuſchen auf frohen Wanderfahrten, an 
lujtigen Abenden und in Stunden, die eruſter Arbelt ge⸗ 
widmet ſind, jeder einzeilne ſich ſreimachen kann vom Staub 
und Kitſch des Alltans, und 

  

SESIWVE 

  
Dlatz aus eine Wert 

  

   
wie gemeinſames Denfen und gemeinſames Handeln 
auch zum großen und nnauslöſchlichen gemeiuſamen 

Erlebnis werden. 

Das aber iſt das Allerſchönſte. Ungleich jchöner, als 
wenn, ihr werdet es bald genug erfahren, erſt Not und 
Dranugſal mit ehernen und ſchwer drückenden Ketten euch 
mit euren Arbeitsbrüdern gewallſam zum Abwehrkampf 
zuſammenſchmieden. Die Burſchen und Mädel der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterjugend bleten euch ihren neuen Freunden, 
die Haund. Nun wohl! Schlagt ein! 

Die Sozialiſtiſche Arbeiterjngend marſchiert 
Die 02 Soniſchr Jungaarbeiterſchaft hat in dieſem Jahr 

erfreuliche Fortſchritte gemacht. Nachdem wir vor kurzem 
berichten konnten, daß zwei neue Landortsaryynen ge⸗ 
gründet ſind, wurde am letzten Sonnabend auch in Schid⸗ 
litz eine neue Gruppe ins Leben gerufen. Geu. Leſchnor 
legte beim Eingaug der Verfammlung die Aufgaben und 
Ziele der Sozialiſtiſchen Arbeiteriugend dar. Eine Anzahl 
junger Arbeiterburſchen und -mädel trat der Orts⸗ 
vruppe bei. 

Die Werbefahrt. 

Vom 6. bis 15, April veranſtaltet nun die Arbeiter⸗ 
iugend eine Reichswerbewoche. In allen Drien finden 
Werbeſciern ſtatt. Als Haupiiag der Werbewoche findet am 
Sonntag, dem 6. abefch nachmittags 2%½ lithr, vom Hanſa⸗ 

jejahrt mit Laſiautos ſtatt. 
Die Fahrt führt durch ſolgende Straßen: Hauſaplaßz, 

Schüſſeldamm, Tiſchlergaſſe, Näthlergaſſe, Altſtädt. Graben, 
Dämme, Breitgaffe, Kohlengaſſe, Gr.⸗Scharmachergaſſe, Woll⸗ 
webergaſſe, Gr.⸗Gerberagſſe, Hundegaſſe, Röpercaſſe, Langer 
Markt, Kürſchnergaſſe, Brotbänkengaſſe, Jopengaſſe, Schar⸗ 
machergaſſe, Kohlengaſſe, Junkergaſſe, Dominikanerplatz, 
An der Großen Mühle, Paradiesgaſſe, Kalkgaſſe, Hanſaplaß, 
Am Jalobstur, Schüſſeldamm, Schichaugaſſe nach Neufahr⸗ 
waſſer, dortſelbſt Paul⸗Beneke⸗Weg, Wilhelmſtraße, Berg⸗ 
Uraße, Marktplatz, Olinaer Straße, Danziger Straße, dann 
nach Langfuhr: Bröſener Weg, Max⸗Halbe⸗Platz, Labesweg, 
Neuer Markt, Heeresauger, Ringſtraße, Peſtaluzziſtraße, 
Neuer Markt, Elſenſtraße, Marienſtraße, Bahnhof, Ka⸗ 
ſtanienweg, Eſchenweg, Mirchauer Weg, Hauptitraßec, Heili⸗ 
genbrunner Weg, Michaelsweg, Große Allee, Olivaer Tor, 
Stadtaraben, Dominikswall, Heumarkt, Südpromenade, nach 
Ohra: Stadigebict, Oſtbahn, Niederfeld, Friedrich⸗Engels⸗ 
Straße, Auguſt⸗Bebel⸗Straße. * 

Auf dem Dominikanerplatz, Marklplatz e Liſen 
Neuer Markt Langfuhr und an der neuen Schule in Ohra 

werden Anſprachen gehalten. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiteringend ruft der erwachleuen 
Arbeiterſchaft Dauzigs an: Kommt zu dieſen vier Plätzen! 
Unterſttitzt uns bei unſerer Werbeaktion! Schickt die ſchul⸗ 
entlaſſene Jugend aum Werbenmzug! Schickt die ſchulent⸗ 
laſſene Judend zur Sozialiſtiſchen Arbeiteringend! 

  

Zehnjährige arbeiten in Bergwerken 
Ein düſteres Kapitel der Geſchichte — Wie die Kinder geſchunden werden 

Wenn eins Krankbeit in einen Körper eindringt, ſo ſucht 
ſie ſich in erſter Linie die Stellen aus, wo der Körper am 
ſchwächſten, am wenigſten widerſtandsfähig iſt. Da jetzt ſich 
die Krankheit mit größter Hartnäckigkeit feſt und verſucht 
von da aus allmählich den ganzen Körper zu vernichten. 

Aehnlich müſſen wir uns den Kapitalismus als wirt⸗ 
ſchaſtliches Suſtem der Ausbeutung meunſchlicher Arbeits⸗ 
kraft vorſtellen. In ſeinem Streben, aus der Arbeit der 
Hände und der Hirne die benkbar größten Gewinne heraus⸗ 
zuholen, kennt der Kapitalismus, wenn ſich ihm kein Wider⸗ 
ſtand bietet, keinerlei Hemmungen. Die Schichten der Ar⸗ 
beiterſchaft, die am wehrloſeſten ſind, hat der Kapitalismus 
von jeher am meiſten ausgebentéet. Als die Arbeiterſchaft 
und ihr Denken noch zu unentwickelt war, um ſich Abwehr⸗ 
und Schutzorganiſationen zu ſchaffen, wie ſie die freien Ge⸗ 
werkſchaften und die Sozialdemokratiſche Partei heute find, 
da ſtürzte der Kapitalismus in ſeiner Profitſucht auf die 
Menſchen und ranbte ihnen Geſundbeit, Arbeitsfreude und 
Lebensglück. Namentlich in den Anfängen der induſtriellen 
Gütererzeugung am Ende des 18. und am Anſang des 
19. Jahrbunderts war die kapitaliſtiſche Menſchenſchinderei 
am brutalſten und ausgedehnteſten. 

Beſonders Kinder, Jugendliche und Frauen waren 
dam̃als willkommene Ausbeutungsobjekte.“ 

In früheren Zeiten gehbörken 

die Kinder von Zuchthänslern mit zu den Inſaſſen 
der Zuchthänfer. 

Sie wurden unter Aufſicht des Zuchtmeiſters in Arbeits⸗ 
anſtalken zu ichweren, meiſt Zeſundkcitsſchädlichen Arheiten 
verwendel. In Hamburg zählte man 1725 nicht weniger 
als 2000 ſolcher bedauernswerter Geſchöpfe. Natürlich 
wurden dieſe Kinder in den Zucht⸗ und Werkbäuſern auch 
üittlich verdorben. In Amſterdam wurde 1683 ein beſonderes 
Waiſenhaus errichtet, um die Kinder darin für Fabrikanten 
Seide ſpinnen zu laſſen. In ähnlicher Weiſe verfuhr der 
Preußenkönig Friedrich Wilhelm I., der einem einzigen 
Fabrikanken drei⸗ bis vierhundert Waifenkinder für Ar⸗ 
beitszwecke überwies. — 

Elfſtündige Nachtarbeit für Kinder von 6 Jahren an 
war in den zwanziger und dreißiger Jahren des vorigen 
Jabrbunderts in Deutſchland keine Seltenbeit. Bei gefund⸗ 
beitsſchädlicher Arbeit von 7 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
gab man den Kindern 2 bis 3 Silbergroſchen. Und weil die 
Effenspauſe die Ausveutung der Kinder um ein weniges 
nerkürzt hätte, bing man üneu teilweiſe „einen Blechtopf 
um den Hals, aus dem ſte ihre Nahrung in den Werk⸗ 
ſtätten, auch wäörend der Arbeit, entnebhmen mußten“. Es 
aab damals ſo prachtvolle Aerzte, die erklärten, gegen eine 
18ſtündige Fabrikarbeit der Kinder ſei vom geſundheitlichen 
Standpunkt nichts einauwenden. Erſt als auf dieſe Weiſe 
der Staat ſeinen joldatiſchen Kachwuchs geföhrdet ſah, er⸗ 
ließ er Kinderſchutzgeſeze. Da war mit einem Wale die 
lange Ausbeutung der Kinder eine Gefahr! 

Das klafftſche Land kapitaliſtiſcher Ausbeukung war Eng⸗ 
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land in den Anſängen ſeiner Induſtrie, Hier kamen die 
erſten Maſchinen, dic erſten großen Fabriken und mecha⸗ 
niſchen Baumwollſpinnereien und -webereien auf. In 
dieſen wurde die Ausbeutung in geradezu verbrecheriſchen 
Ausmaßen betrieben. Der Proletarier wurde zuſammen 
mit ſeinen Familienangebörigen zum elendeſten Arbeits⸗ 
ſklaven heruntergedtückt. Karl Marx in ſeinem Buch „Tas 
Kapital“ und Friedrich Engels in ſeinem Buch „Die Lagr 
der arbeitenden Klaſſe in England“ haben erſchütternde 
Schilberungen gegeben von der Hölle, in der damals die 
engliſchen Arbeiter lebten. 
ben wollen hier nur ein paar Beiſpiele davon wieder⸗ 

geben: 

Bis zum Jahre 1802 durften in Labet Kinder Tag 
und Nacht ohne Beſchränkung beſchäftigt werden. 

Vom Jahre 1802 ab wurde die Arbeitszeit der Kinder auf 
12 Stunden am Tage beſchränkt (1) und Kinderarbeit wäh⸗ 
rend der Nacht verboten. Das engliſche Fabrikgeſetz von 
1884 erlaubte für Kinder zwiſchen 9 und 13 Jahren 48 Stun⸗ 
den Arbeitszeit in der Woche, während Jugendliche zwiſchen 
dem 14. und 18. Lebensjahr täglich 12 Stunden beſchäftigt 
werden konnten. Der zwangsmäßige Schulunterricht für 
Kinder unter 14 Fahren betrug täglich ganze 2 Stunden, 
damit ja nicht zuviel Zeit zur Ausbeutung verloren ging. 
Urſprünglich holten ſich in England die Unternehmer für 
ihre Beixiebe die Kinder ſcharenweiſe aus den Armen⸗ 
häuſern, die die Kinder auf mehrere Jabre an die Fabriken 
vermieteten. Die Kinder wurden von ihren Brotherren mit 
beße abett Rüchſichtsloſigkeit und Barbarei wie Sklaven 

ndelt. 

In den Fabriken murben die Kinder von den Auffehern 
seſchlagen und mitzhaudeli⸗ 

Als ein 16jäbriger Arbeiter einem ſchottiſchen Fabrikanten 
bavonlief, ritt ihm dieſer nach und zwang den Iugendlichen, 
ſo raſch wie das Pferd trabte, vor ihm ber zurückzulaufen, 
wobei er ſortwährend mit einer langen Peitſche auf ihn 
loshieb. Im Arbeitshaus zu Greenwich wurde im Sommer 
1843 ein fünfiähriger Knabe ſtrafweiſe drei Nächte hinter⸗ 
einander in die Totenkammer geſperrt, wo er auf Sarg⸗ 
deckeln ſchlafen mußte. Bei gelegentlichen Inſpektionen in 
Arbeitshäuſern fand man Erwachſene und Kinder in Hunde⸗ 
löchern unter der Treppe eingeſperrt: nackt, zerlumpt, balb 
verhungert. — 2 ů 

Die Arbeiterſchaft und namentlich die Sbetenslicſre ſind 
heute oft geneigt, unſere Arbeiterſchutzgeſetzgebung als etwas 
Selbſtverſtändliches hinzunehmen. Die Jugendlichen aber 
jollten bei einem Vergleich mit bem früberen Proletarier⸗ 
elend zu der Ueberzengung kommen, daß wir ohne die 
organiſatoriſche Zuiammenfaßung der Arbeiterſchaft beute 
uns noch in ähnlicher Lage befänden; denn der Menſchen⸗ 
vernichter Kapitalismus pfleat dem werktätigen Volk nicht⸗ 
kampflos zu überlaßen. H. H. 
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Bie TLochter entmatmt ihren Buter 
Weil er ſie vergetwaltigen wollte 

Ein ſurchtbares Familiendramh hat ſich in der Nacht vom 

Montag zum Dienstag in Lodz im Hauſe Inzynierfta 1 abgeſpielt. 

Dort wohnt ſeil längerer Zeit das Ehepaar Szewezyl mit der ein⸗ 

Veen Tochter, der l5 jährigen Marja, Szewezyk iſt notoriſcher 

Trinket und unter dem Einſlaß des Allohols haite er bereits vor 

längerer Zeit wiederholt verſucht, jeine ſunge Tochter V verge⸗ 

waltigen. Bisher war dem Unmenſchen ſein ſchändliches Vorhaben 

nicht gelungen, da ſich das Mädchen verzweiſelt wehrte. Auch die 

wogten d wußten von den Abſichten des entarteten Vaters und 

wollten beréits Anzeige bei der Volthei erſtatten, doch hatten ſie 

es bisher bleiben laſſen. Auch am vergangenen Souuiag hatte 

Szewezht ſeiner Tochter mit ungebührlichen Anträgen na eſtellt 

und ihr gedroht, wenn ſie ihm nicht zu Willen ſein wird. Als 

er ſich Guie Abend nach der Kueipe degab, hatte das Mädchen, 

nichts Gutes abnend, beſchloſſen, ſich mit allen Mitteln zu wehren, 

wenn der Vater wieder Ungebührliches von ihr verlangen ſollte. 

85 dieſem Zweck nahm ſie das 
jelt, als ſie ſich ſchlafen legte. Als Szewczyk gegen 2 Uhr nachts 

völlig betruntken heimkehrte, entkleidete er ſch und legte ſich 

ſur Tochter ins Betl. Dabei verſuchte er, ſein ſchändliches Vor⸗ 

aben aus, üh Daß erſchrockene Mädchen wehrte ſich ver⸗ 

zweiſfelt, ſchließ We ſe das Raſtermeſſer und entmannte 

den Wüſtling. Kuf die Schreie des Schwerverletzten lamen Nach⸗ 
barn herbei, die die Polißel und die Rettungs ereitſchaft herbei⸗ 

riefen, Szewczyk wurde in bedenklichem Zuſtande na dem Kran⸗ 

kenhaus gebracht. Das Mädchen würde von der Polizei in Haft 
genommer. 

  

Aus Thon 
Schtunk, Mibeitsloſel Dar Stgatlich,r Arbetisvermütlungamt 

in Thorn, Wallſtraße, nehen der Haupifeuerwache, regiſtriert am 

9. April von vormittags 5 Uhr ab dielenigen Arbeitsloſen, die in 

wolen. und Eiſenhütten in Frankreich Arbelt. annehmen 

wollen, Dieſe mäſſen neben ihrem Perſonalausweis auch die pol⸗ 

niſche Staatsangehörigleit mnigung ſowie ihr Militärbüchlein 
mitbringen, Referviſten der Kalegorſe & im Klter bis zu 20 Jahren 
ſerner noch eine Erlaubnis des Meſberden,hnen P. K. U.) zur 

Außreiſe ins Auzland. Die ſich Meldenden dürfen ihre Homihhen 
nicht mitnehmen. Der Termin der Abreiſe nach Franfreich, die 
itber Myslowitz erfolgt, wird am Tahe der Arbeikerrekrutierung 
bekanntgeyeben. 

Aus dem Gerichtsſaal. Das Bezirlsgericht in Thorn verhandelle 

am Montag gegen den 50 jährigen Bäcker Jan Grubfki aus Mili⸗ 
8szewo (Kongreßpolen) gebürtig, wegen verſuchten Mordes. Gr. ſaß 

im Juli vergangenen res mit einem Freunde in einer Schank⸗ 

wiriſchaft in pönſee (Kowalewo) und beide gerieten, in Streit 

miteinander, als ſie ſchon eine ganze Menge Alkohol genoſſen 
balten. Plötzlich zog Gr. einen Revolver und ſchoß auf jeinen 
Freund Kedzierſtt, den er ſchwer an der Bruſt verlehte. Als Gr, 

darauf nach Hauſe entfloh, wurde er dort ſoſort von der Polizei 
erwartet. Um ſich feiner Verhaſtung zu entziehen, gab er auch 
auf den Schutzmann einen Schuß ab, worauf ihm die Flucht glückte. 

at drei Wochen nach der doppelten Bluttat konnte er ermittelt 
und ſeſtgenommen werden, Das Gericht erlannte auf 4⁵⁵ idie 

ichweren Kerlers und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 

Dauer von zehn Jahren. 
Brotpreisã Unter Bezugnahme auf ſeine Bekannt⸗ 

machung vom 27. März d. J. hebt der Stadtpräſtdent den darin 

veröffentlichlen Preis für 1 Kilo Roggenbrot auf, den er neuerdings 

auf 38 Groſchen feſtgeſetzt. Alle übrigen Preije bleiben dagegen un⸗ 

verändert. 

Zdzangsvertüänfe. Das in Thorn belegene und im⸗ Grundbuche 
Thorn⸗Neuſtadt K 133 und 151 auf den Namen Stanislaw Pe⸗ 

pinfti eingetragene Faßpribgrundſtück gelangt am bl. Mat 1030, 
vormittags 11 Uhr, auf Zimmer 4 des hieſigen Kreisgerichts zum 
Zwangsvertauf. 

Sein 25 jähriges Meißterjubilüum konnte am 1. April der 
Gasmeiſter der ſtädtiſchen Gasanſtalt, Jurkſchat, vegehen, 

  

Aus Bromberg 
verhaftet. Die Polizei nahm in der Vorwoche 

Die ſeit längerer Zeit ſchon durch die Staatsanwaltſchaft und⸗ 

wriminalpolizei geſuchten heleute Robaczynſki ſeſt. Das Ehe⸗ 

paar hatte in verſchiedenen Städten raffinjerte Einbrüche und 

Unterſchlagungen verübt. In D lockten ſie einer Frau 

Piatko, wohnhaft in der Unja Lubelfla, unter dem Vorwande, 

ſich photographieren zu laſſen, einen Pelz und Garderobe heraus, 

womit das Chepaar natürlich auch verſchwand. Sie wurden in 

das Gerichtsgefängnis eingelieſert. 

Die Kreiskra e uüe in Bromberg gibt den Verſicherten be⸗ 

lannt, daß ſie Seie hl unter den Kaſſen⸗Aerzten, ⸗Zahnärzten 

(Zahnärztinnen) und ⸗Hebammen haben. Soſern ein Kaſſenmit⸗ 

glisd einen Nichtkaſſenarzt in Anſpruch nimmt, iſt bie Kaſſen⸗ 

verwaltung zur Rückerſtattung der Kurkoſten nur in dem Falle 

verpflichtet, wenn dies mit vorheriger Genehmthung der Kaſſe 

oder in plößlichen Fällen erfolgt iſt. Es muß aber nachgewieſen 

werden, daß keine Kaſſenhilſe erreichbar war. ů‚ 

Wochenmarltbericht. Auf dem letzten Wochenmarkt wurden 

folgende Preiſe notiert: Butzer 260—2,80, Eier 100, Weißkäfc 

0,40—0,60, Tilſiterkäſe 2—2,40, Schweizerkäſe 3,80, role Rüben 

und Wrulen 0,l5, Geſieſ 0,20, Rotkohl 0,40, Zwiebeln 0,15, 

Aepfel 0,50—1,20, Geflügelpreiſe: Puten 14—18, Gänſe 12—15, 

Enten 10—15, Hühner 4—9, Tauben 130, Speck 2, Schweineſlei 

1,40—2, Rindſleiſch 1,40.—-2,50, Feuete 8.glew 2 Hamtmel⸗ 
jieilch .40.-1,60. Der Fiſchmartt lieſerte Hechle zu 2—42 DD, Karp⸗ 
jen zu 2,50, Karauſchen zu 2—250, Breſſen 1.50—1,80, Plötze 0,60 

bis 1 Zl., grüne Heringe 3 Pfund 1 Zl. und Flundern ! Zl. 

Sommeratbeitszeit bei den Behürben. Wit dem 1. April wurde 

bei den Vehörden die ſogenannte Somnerarbeitszeit ein Deführt. 

Sömtliche Aemter ſind von 8 Uhr früh vis 3 Uhr nachm. tätig. ſtatt 
** bis dahin von 8.230 bis 3.30 Uhr, 

inblerehepaar 

  

Aus Brieſen 
Marlttbericht. Der Dienst⸗ „Wochenmarkt war nur mittelmäößig 

beſchickt und beſucht. Es wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
2,50—2,70. Die hieſige Modewerhinit auch große Mengen Butter 
auf den Markt gebracht und verlau 

zwungen, billigere Preiſe zu nehmen. Für die Mandel Eier wür⸗ 

den 1,60 izahil Hühner koſteten 5—7 
zu 8 Zl. Las Stück zu haben. Kartoffeln koſteten der dentnet nur 

Stüc, Schnittlauch eine Staude 0,50, Radieschen das Bund 0/0,. 
* ů 

ters Raſiermeſſer mit ins 

fte auch das Pfund mit 1,70. 

Infolgedeſſen waren die anderen Verkäufer vom Lande auch he⸗ 

Zl. das Stüc, Bänſe waren 

2 A, Mohrrdben und rote Rüben 0,16 das Pfund, Wrulen 0,15 das * 

drel Bündchen 1 Zl., Aepfel waren nur noch , vorhanden, 

das Pfund koſtete 1—150 Zl., weiße Bohnen 0,60,, Kocherbſen 
0,40—0,0 das Pfund, Friſche Zitronen das Stück 0,25, Rotkohl 

0/50, Weißkohl 6,30—50 der Kopf. — Grüne Heringe 0,35 das 

Pfund. Schweinefleiſch 1,80—2 Fl., Rindflelſch 1,30—1,60, Kalb⸗ 

fleiſch 1—1,30, Blutwurſt 1—50, Leberwurſt 1,60—1,80, Knoblauch⸗ 

wurſt 1,00, Landwurſt 2 ZI., Mettwurſt 2—2,40, Zerpelatie erſt 

3,20, friſcher Speck 1,80—2, geräucherter Speck 2,20, Kaſſeler und 

geräuchertes Kammſtück auch 2,20 das Pfund. Auf dem Schweine⸗ 

markte Aſegn junge Relle 120—150 das Paar, Läuferſchweine 

80—90 Zl. dos Stück, fette Schweine der Zentner Lebendgewicht 
120—130 31. — Es waren auch ů, Mengen Sämereien aller 
Sorlen, Zwiebeln und Seßzzwiebeln zu haben. Große Zwiebeln 

waren 0,15—0,0 zu haben. Für Seßzzwiebeln wurden aber 

1,50—2 Bl. pro Pfund eſſedie Die Verkänſe waren aber nur 

ſehr gering, da die Nachtßr ſte die Anpflanzungen noch verhindern. 

  

Flach sbuu wird gefürdert 
Hilfsmaßnahmen für Landwirte 

Die Kriſe, die die, Landwirtſchaft gegenwärtig infolge der 

niebrigen Geireidepreiſe durchmacht, hat bei der Landwirtſchaft 
Intereſſe für den Aub au von Flachs Wumig, Um 
den Landwirten den Erwerb der Flachsſaat zu günſtigen Be⸗ 
dingungen zu erleichtern, hat die ſtagtliche Landwirtſchaftsbank 

ür einen Kredit in Form von Wechſelbistont mit Zahlungs⸗ 
riſt bis zuͤim 15. Nodember 1930 bereitgeſtelt, Vou dieſem 
Kredit können die Landwirte nur durch Vermittlung der 
Kreditgenoſfenſchaften (ber Voltsbanken) fowie der Kreis⸗ 
Kommunalſparkaſſen Gebrauch machen. Dieſe Inſtitute erteilen 

den Intereſfenien auch Auskunſt über die Einzelheiten und 
Bebingungen der Kreditgewährung. Der Kredit Galt den 
Landwirten zu, die Len durch einen mit der ſtes „Len 
(Woßhmung (41 örr eller Flachs“), Warſchau, Wieiſka 14, m. 
Wohnung) 11, über den lachsanbau abgeſchloſſenen Vertrag 

ausweiſen können. ů 

Aus Anoweoclaw 
Desinſettlon der Telephonhörer. Du durch die Telephonhörer 

anſteckende Kraniheiten übertragen werden, wird das Gefundheits⸗ 

departement des nnenminiſterlums eine Lerordnung erlaſſen, um 

dieſe Gefahr zu beſeitigen. Für die Desinfektion der öffentlichen 

Apparate wird das Telephonamt Sorge lragen, in Hotels, Re⸗ 

Päiecernen und anderen Lokalen ſind die Inhaber hierzu ver⸗ 

pflichtet. ů — 

Konkurseröffnung, Gegen den, Muſtgien Kaufmann Frauciszel 

Kielpinfti ul. Kaßzteianſta 54 (Nähmaſchlnen⸗, Zentrifugen,, Aulo⸗, 

Fahr⸗ und Motorräder⸗ und Muſifaliengeſchäſt) wurde auf Antrag 

der Gläubiger vom 24. März, mittags 12 Uhr ab, das Konkursver⸗ 

fahren eingeleitet. Zum Verwalter der Konkurzmaſſe wurde der 

Bücherreviſor Wincenty Kolodziei, ul. Torunſta, ernannt. 

Haotzverſteigerung. Die ſtaatliche Oberförſterei Solec vertauft am 

7. A5 vormittags 10 Uhr, im Lokale Ratajczak in Dabrowa 

Mala, Eiſenbahnſtatſon Solec⸗Kuſawffi oder Owaweſes Wlelkt auf 
dem e des öffentlichen Melſtangebots lleſernes Nut⸗ und Brenn⸗ 

jolz, und zwar gegen Barzahlung oder auf Kredit gegen Sicher⸗ 

tellung. 
ZSpwangsvet 
0, dem ſeund 

  

rung. Am 4., April d. J., 10% Uhr, werden 

lehmarkt EAiüi, Büfett, 1 Vertilo, 2 Spie⸗ 

gel, 1 Soſa und eine ſchwarz⸗weiße Kuh. 

Lotterlegewinne. In der Kollettur. J. Heinricht, Juowroclaw, 

jelen am 21. und 22. Hiehungstage in der 5, Klaſſe der 20. Staals⸗ 

otterie Gewinne auf folgende Loſe 360 38, 109 978, 116 788, 116 78/, 
.17 810, 99 284, 116 781, 145 969. 

  

Aus Mewe 
Die Weichfel über die Uſer getreten. Das Frühiahrs⸗ 

waſſer der Weichſel iſt über beide Ufer getreten und hat die 

niedrig gelegenen Flächen überſchwemmk. Die Chauſſee, die 
von der Weichſel nach Janowo pr uſ iſt vollſtändig 

uüterx Waſſer. Der Fährverkehr mit dem Prahm mußté 

auf der Weichſel eingeſtellt werden. Infolgedeſſen erfolgt 
das Ueberſetzen ſowohl von Pafſanten wie au fämtlicher 

Fahrzeuge ausſchließlich vermittels eines Damp ſchiffes. 

Motorradunfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Piaſeczuo 

uud Mewe fuhren Jan Gorſti und Bonifazius, Ponczek 

mit dem Motorrad ſehr unglücklich auf einen Steinhaufen 

auf. Der Beſider des Motorrades, Gorfti, und ſein Mit⸗ 

fabrer baben ernſte Verletzungen im Geſicht und an ber 
Bruſt erlitten. Das Motorrad kſt vollſtändig zertrümmert. 

  

Aus Decent 

Tage hielt ein Wagen etwa 2 Kilometer von Eichfelde entfornt auf 

der Chauſſce. Der Gihr gebrauchte als Sitzgelegenheit ein 

Seitenbrett, das ungefähr 1 Meter über die Außenſeite des Wagens 

reichte. U dieſem Augenblick fuhr ein Rodfahrer aus Strippau 

die abſchͤſſige Chauſſee hinab und ſtieß in vollem Tempo gegen 

das Seilenbrett des Wagens. Der Radfahrer ſchlug mit dem Kopj 

gegen den Wagen und ſtürzte betäubt vom Rade die hohe Böſchung 

hinunter. Als er zu ſich kam, lag das Fahrrad auf der Chauſſec, 

der, Fuhrmann aber, der an dem Unfall Schuld hatte, war uner⸗ 

katint entkommen. ů 
  

  

Lübau. Zwei Brände, In Rumianyh, hieſigen Kreiſes, 

brach in der Racht zum 28. März gegen 3 Uhr Feuer aus auf dem 

»Grunnſtück des Landwirts Franciszet Karalisz. Das Mohnhaus 

mit der Einrichtung brannſe völlig nieder, o daß dem K. ein 

Schaden von aiwa 10000 Zloty entſtand. — Zwei Tage ſpäter 

gi n 
2 ewiez in Flammen auf. Das Feuer griff auf den Stall 

über, der gleichſalls eingeäſchert wurde⸗ Sein Schaden U ſich 

guf etwa 12 000 Hloty. Die Brandurſache konnte durch die Polizei 

noch nicht ermittelt werden.   
B3,30.—34 5, Poſeuer konvertierte Pfandbriefe 4150—1, 
Maßäntenhent de 75, Herzfeld⸗Viktorius 25 Dr. R. 

May 70. Tendenz bebanptek. 

Warſchauer Effekten vom 2. Ayril. 
bis 166,25 bis 165, Choberom 143, W. 

35, Dollarauleihe 74,50, vrvꝛ. 
Eitenbahnanlethe 10250. 

Bank Polſki 106 
Ba. M drzeiow 
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Fuhrwerksabeſtter verſchulbet einen Unſal. An einem der letzten 

4 Uhr nachmitlags die Scheune des Landwiris Juljan 

ü lautes Rufen wurbe nicht geöffnet. 

Pojener Elſekten vom 2, April. Konverſionsanleihe 

  

    
In Poſen ſtreinen de Fleiſchergeſellen 

100 Geſeten ſtürmen ein Geſchüft. 

In Poſen ſtreilen ſeit 14 Tagen die Fleiſchergeſellen. Die 

Arbeitgeber ſind unnachglebig und wollen die verlangte 10 prozen⸗ 
tige Aufbeſſerung nicht gewähren. Es kam bereits wiederholt zu 

Zujammenſtößen. So iſt geſtern das größte Fleiſchwarengeſchäft in 

Poſen, Dawidowſti, von 100 Geſellen geſtürmt worden, Die Strei⸗ 

kenden drangen in die Werlſtätten, verprüͤgelten die Arbeitswilligen 

und zerſtörten die Eiurichtung. Der Schaden iſt ſehr groß. Polizei 

zu Pferde und zu Fuß ging mit blanker Waffe gegen die Streiken⸗ 

den vor; es wurden auch mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

Die Fleiſchergeſellen ſetzten ſich zur Wehr und verietzten mehrere 

Polizeibeamte. In der Nacht lam es abermals zu Ausſchreityngen 

in der Großen Gerberſtraße, wo ſich das große ſtädtiſche Schlacht⸗ 

haus beſindet. Auch hier mußte die Polizei wieder eingrelſen. 

Der Mieterſchutz gelockert 
Drei⸗ und Vlerzimmerwohnungen vom Mieterſchutz ausgenommen 

Am Montagmorgeu ſand in Warſchau eine Sitzung des Mini⸗ 

ſterrats ſtatt. Von den Vetwattungsſachen war auf der Tages⸗ 

ordnung nur die Eutzlehnng der Dreſ⸗ und Vier⸗ 

zimmerwohnungen anus dem Mielerſchutz geſetzt, Entgegen 

den vom Minſſterium für öffentliche Fürjorge vörgeſchlagenen Ver, 

beſſerungen iſt die beireffende Verfülgung mil Eiimmenmehrheit 

in der urſprünglichen Faſſung durchgegangen, und ſoll vom 

J. April ab gültig, veröfſentlicht werden. 

  

Aus Graudeng 
Falſcher Krimiualbeamter. Die Polizel beſchäftigt ſich 

zur Zeit mit der Perſon eines in der Rehdener Straße 

(Radzynſkaß wohnhaften Mannes, der durch ein Inſerat im 

„Gon, Nadw.“ eine freie Stellung in einem Haudlungsbürv 

bei 300 Zloty. Gehalt, und Kanklonsleiſtung von 600 Zloty 
offerierte. Auf dieſe Auzelge hat ſich auch jemand gemeldet 

und die 100 Zloty, bezahll. Am nächſten Tage kamen den. 
Vewerber aber Bedeuken, und er veriangte ſeine Bürgſchaſt 
zurück; indes der Herr „Vertreter“ hatte bereits die Hälſte 

des Geldes für andere Zwecke iy Anſpruch geuommen. 
Auch weitere nicht einwandſreie Praktiken werden dem 

Manne zur Laſt gelegt. So hat er ſich die Eigenſchaft eines 

Kriminalbeamten angemaßt, und als ſolcher nachts 1 uhr 
in einem Hauſe in der Schloſtbergſtraße (Zamkowa) bei 
einem Bewohner eine „amtliche Handlung, ausführen 

wollen. Jedeufalls wird jetzt ferneren Seitenſprüngen des 

Unternehmungsluſtinen vorgebeugt— 

Wieder Fährverkehr. Am Dienstag bat das Motorfähr⸗ 
boot auf der Weichſel ſeine Fahrten wieder aufgenommen, 

da der weiter gefallene Waſſerſtand den Fährverkehr wleder 
geſtattet. Die diesßſeitine Aulegeſtelle befindet ſich gesen⸗ 

wärtig uumittelbar an der Trinkemündung. 

Identiſiziert. In Stolno, Kretis Culm, würde vor 
einlgen Tagen öie Leiche eines älteren Mannes, iun Chauſſee⸗ 
graben liegend, auſgeſunden. Der Polizei gelang es, die 

Perſönlichkeit des Toten zu ermitteln, Es handekt ſich um 

den bꝛjährigen Auton Schulz aus Grandenz., 

Aus Tuchel 

,. Die rvorſchriſten müſſen eingehalten werden. nſolge der 

vielen Verkehrsunfälle der letzten Keit im hieſigen Kreiſe, die 

mehrere Todesopfer neben zahlreichen Verletzungen forderten, hat 

die Kreisbehörde ſtrengore Maßnahmen ergriffen, U. a. wird be⸗ 

jonderer Nachdruck auf Einhaltung der Fahrvorſchriſten gelegt, auf 

deren Verfolgung die Polizei und die Chauſſecwärter achten jollen. 

Es ſind nun eine Reihe von Anzeigen eingelaufen, worauf Straf⸗ 

mandate an die Schüuldigen ergangen ſind, was wieder begreif⸗ 

licherweiſe dei den Beſtraſten große Erregung hervorgerufen hai. 

Es regnete in letzter Zeit Strafmandate. öů 

  

Aus Gbdingen 
Erleichterungen für die gaufmannſchaſt. Die Forderungen der 

Gdingener Kaufmannſchaft werden durch eine beſondere Ver⸗ 

fügung geregelt werden. Vizeminiſter Starzynſti hat exklärt, daß 

in allernächſter Zeit etwa 50 Gdingener Firmen von den Steuer⸗ 

erleichterungen werden Gebrauch machen können. Gegenwärtig 

machen davon bereits etwa 20 Firmen Gebrauch. 

  

Die Biutiat in Königsberg 
Ein Fleiſchergeſelle der Täter 

Dienstag abend gegen 9 Uhr wurde, wle bereits 45• 

meldet, in einem Zimmer in der Prummſtraße it in Kh⸗ 

nigsberg das elwa 36 Jahre alte Sittenmädchen Anna Falk 

mit durchſchnittener »Kehle tot aufgefunben. Auf einem⸗ 

Soſa lag gleichfalls mit durchſchnitteuer Kehle der Fleiſcher 

Kurt Kirchner, Wie Hausbewobuer erzählen, haben ſie 
bercits mittags Hilferufe aus dem Zimmer gehört, ihnen 

jedoch keine Bedeutung beigelegt, da ſich öfters lärmende 
Auftritte in dem Zimmer eréinneten. Früh morgens iſt ihr 

Geliebter, der Fleiſcher Kurt, Kirchner, 
deren Seite der Straße aufhielt, von der Falk nach der. 

Wohnung geruien worden. Bald darauf hörten Hanusein⸗ 

wohner laute Schreie, unter anderem „Hilfe, un 

wich.“ Da ſchon öfters derartige Kluftritte. ſtattgeſunden 

hatten, legten die Einwohner kein Gewicht auf dieſe Ruſe 

„Als abends weitere Mitbewohner der Wohnung das Zimme, 

der Falk öffnen wollten, fanden ſie es verſchloͤſſen. Auch auf 

Ein Schloſſer, der ſchuell 

herbeigeholt wurde, erbrach die Tür. Dicht vor derſolben 

lag der mit zahlreichen Wunden bedeckte Kürper der Anna 

Falk, außerdem war die Kehle bis zum Halswirbel durch⸗ 

ſchnitten. Auf dem So'a ſaß Kirchner mit durchſchnittenen 

Pulsadern und ebenfalls Berletzungen au der Kehle. CEs 

müuß zwiſchen den beiden Rerſonen ein boftiger Kampf ſtatt⸗ 

gefunden haben. Beweis die vielen Verletzungen der Faßk 

dirchner war als Raufbold bekannt, dem, das Meſſer 

jehr lofe ſaß, außerdem war er ſaſt immer obaun, Bej 

.gung und lietz ſich von ſeiner Geliebten unterhalten. 

  

     der ſich auf der an⸗ 
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er miordet 

 



  

   

   

  

      
Aiaktion 

Danzig⸗Langfuhr, 
Rickertweg Nr. 1-2, 2 Trepp. 

Etke Hauviſtraße. 

Freitan. den 4. April d. L., 

nachmittags 2½ Uhr 
tlichen Auftrage 

ſſſaz 10 Afiarriuh gundere Suchen 
ſeuſ 0 Aürelſtbickehd verſteigern: 
hochelagantes, hellpolleties 

Kirſchholz⸗Schlafzimmer 
„ b· roßem ukleide⸗Spiegel⸗ 

, rmox e 2 
len. 2 Gevolſf Elilbien, 

2 perſ, eleg, Marmor⸗Waſchtoilette 
Allstzend Wuffer 

mit großem Kriſtalltvieael, 
wertvolle echte Perſerbrlicke 

ů V Uutiſchterpich, 2 Heil⸗ 
Lortehel⸗ anifle A elekir. 
Caw a%, gute elettr, Lampe. Muinvf⸗ 

üwibtaſßen u. a. m. 
Reſichtiaung nur am Auktlonslaae elne 

Stuünde vorber. 
Bel Zuſchlana neullat 

Anzgahlung 

Slegmund Weinberg 
— vereidigter 

ä—— 
öflentlich angeftellter 

1115 vereib 
Lexichllid, Lerelhbigler 

Uittar uns gans 
ſür Mobftzar und Haushaltungen 

E Hac 
Dmiigs größtes und belannteftes 

‚ Auktionsunternehmen 

ebenunn meinen sämtlichen Geschäften in bekannt Trum P in naturgetreuer bester Qualität: 
Wiedergabe sind Felnste ungesalzene Tatelbutter b Feinste Tafelbutter I aus eigener pro Pfd. 2.00 6 ſſßcßy /y/ Fabrikation täglich friscch. 

Felnste Tafeibutter 11I1.. „ „1.70 0 
Iga. Talnes amerm. Schwelneschmaiz-, „1.00 6 
Dänisches Blasenschmairx „ „ 1.20 6 
Feinste Mamarine „Viteno“.„ .20 o 
Paimin in Tafeen„„ 1.20 G6 
Daueremitzie pesunde Volimlicnh... pro Liter 0.22 G 
Schlagsahne„, „ E. 00 G 
Kaftee- und Saure Sahne „ 1.00 6 
la Tlisiter Volhtetkässe.. pro Pfd. 1.40 6 
Pa. „ „ •„....„, „ 1.10 6 
Halbfetkäasae.. „ „ 0.90 6 
Ia Volltett Schwelzer Küse. ., „ 2. OGó 6 
Schwelzer Küuse II1I1. „ 1.60 6 

222 See, Vorzugseler 
Vestempeit Igarantiert Trinkeferf- 

ů vom Danziger Mutzgeftügelzuchtverband 

Besonders preiswert! Wohlschmeckend und bekömmlich! 

„Peter von Danzig Ie Miettes Sperta-Weichtzäse 

Geers Valtinat 

   
      

— die 8 Weltmarkoen. Platten 
de, Lipdström-Kopzerns, Berlin 

* Pürlonhon Odeon-Golumbia 
die, man jelzt im paxlophon-Musikhaus, Holzmarkt 28, aus einer Hand kaufen Kann. 
Könstlerplatten von Richard Tauber, Dajos Beln, Panl O.Monti«, Barnabas von Gecay, 

Lanul Whiteman. 
Einige Neuaufnahmen 

aus meiner 1000 fnehen Auswahl 
Der unsterbliche Lump. Liebeswalxrer. 

Vebers Meer grüßt dich d'e Helimat und aus dem Tonfilm „Eitiy“. — Opern, Operetten, 
Symphonien, Konxert. und Gharakterstücke, 

Parlophon- Salon- Schrünke 
150, 175, 220, 250, 265 bis 900 0 

Tischapparate 46, 58, 75, 96, 185 0 
Koflerapparate 43.60, 75, 95, 125 0 

nur Quabitätswere in unserreichter Tonfülle 
zu auß'erordentiion billigen Proisen 

8egen bar und aut Teitrahlung. 
Tachiunslge 8eIIs Lettesusg. Fextreküreenilitte ſir riniließe Musſilastyrnent2 

Parlophon-Musikhaus- 
Holzmarkt Nr. 23 Telephon 223 28 

  

       
      
      

      

   
    

   

     

    

     

    
   
   

      

  

     
     

  

   

  

    
     

  

     

   

  

   
     

   
     

  

    

    
    

    
      
    

    

    

  

       

    

   

    
   

   

    

    
     

  

   
   

      

       

  

    
      

        Handarbeiten uennse, A. ung 
E enf,- eſe 2 — P EE 1＋ Kühsefabriül 

fubenios, in ů 
und Haugbalfangsfochen. SmfH½olerei un Sefahr Dathunndschonef . 2.75 iintml, urminite    

   
Abholung ſoßort und billiah! 

Sofortine Vorſchüllſe in ſeder Höbe! 

Danzigs größtes und behaunteſtes 
Auhtionsunternehmen 

Siegmund Weinberg 
vorſteigert im Auftrage 

Vorſtüdt. Genben Me. 2 
ilng. 5 April d. J., Ere vobmliiags 19 MKör. 

Dannig-Lonnluhr, Hauntstrade 38 - fel. 415 72 U. 4¹⁸73 
Filialen in allen Stadtteilen— 

Mein Hauptgeschäft helindet sich mit dem heutigen Tage wieder 
ö KMHauntstrane 58 

Waschtischnasgluren 1. 45 8 ‚ — Wpni M Mygler 

S. OerDiAEZegB - LeMWWIchi, P.LE VfIre 
EE 

in Fröhßter Auswahl, 
zu billigsten Preisen 

Oebrauchte und 

          

   

      
    

   

   

  

   

     

      

zurückgesehte Rader 

  

brauchtes, ſehr el⸗ Mobiliar und ů ů ů ů‚ ů ů Aßdehe Eacen uietrantes Mohliar un Die Kſlingen, die Sie zufriedenstellen Werden! 22L31282 ſtreng modernes, poliertes — 
preisen 

RSparaturen schneit unet vlältg 

hamiehn X Comp. a. 5,. 
anzig, Langgasse 50 

in bocheleaanter Ausfübrung, 

elegant. eich. Herrenzimmer 

Atlesle Nahmgachinsa- vu. Laace, Oum Piatae Sesründet 1804 Cieerünaei 59 

elegant. Marken-⸗Stutzflügel 
ů ö 

ſehr gut. Flügel (Schiedmeyer) ů ü OTBANEL-LDXVOSA 0,60 —— 2 — 

Herrenzimmer 

  

gutes eich. Schlafzimmer 
— Eüeiresen — 

Sorten. DOtz.6.50. Rosenhochzl. ä . 75, 
viel gutes Einzelmobiliar ‚ SOTBAET-SOEEHAS 0σ ü—2 415 s b. Macpn GetbesetenE. ern 035 . 

OND-EXTNA GOι O0,50 Biatenetanden- Simerrlen. Alb er. 
jelitelen mit Mair, u. aud., Schreiblilche, 

Aaunlich dillig. Preisliste frel. MGPiGm- 
bkiſchfeiſel, I k. Korbgar⸗ 

lrei,. Sa De 
Aiſuren, Liſeleneng, Veſag vil linbeu 

OTBANT CLLA 0.20 E ——— Stee M.an Kiſche. Eißre, Sen öů ö U0ND-EXA πρν 0, 20 tnennſeh,Aielehrg⸗ er ‚ ichrant. Reculglex, Lehnſtubl, Paneete, 
Offene Stellen 

Claneren, Nähtiſch, 
— 

— gutes Pianino 
r, Krüftser Orüemt Orheſtrion mit elektr. Autrieb 

Laufbursche zuit ſehr pieken Notenrollen, Küchenmöbel, — 8 — Maagſchale mit: Gewichten. Roth- Süchref A.-G., Spestallabrüe icr Rasterepperate une RaslerHYOen, bia 16 Lahre, Wird aofort eingesielll 
WMlener Wirn- und 

2 ſehr vertv. Herrenzimmerkronen 

StrlehπVaoren-Fabrtüls 

un)d andere elegaute Beleuchiungskörver. 

Kaserne Roggen 

Veilgenupe. iler⸗ Freie Baugenoſſenſcgaft zu Dapzig e. G. m. b. 9. 
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wertvolle Perſerteppiche Dura: Karpfet ů ur—eine meghl — üüht Brücken. echten Smyrnateppich, Sofa⸗ — ————9— —— ———3 Sesehaftserffnuns Lüi asgtene Mädchen 

lffen, 

— H 3 ilr, amenkleider. 

3 Be• U Dem geehrten Publikum von Häkergasse und ö. ſelbff. iſt „vom Lande, 19 Jahre 
ſehr gute Schreibmaſchine Corpedo) Manz ver 31. Dezetuber 1929 Umbesend Zzur Kenntnisnahwe, daſd ich die in einde Heſwaftig. Jel. Haulhalt in der er 55. 
u andere. Sjl, Gaskochcr. Heizſonne. Fön. Aktiva: Ralfiva: — der MHMKGerUSS 4 befindliche Kontettonsbaus Von Pſort vper wüter. 

nirle aute Kleidungsſtücke, Glas⸗ . Por⸗Jaſſe — 515,31 G& elchäftsgnteile 25 845,10 & * ů — E i.Golle 2. Angebote erdittet 

gerüle unb ſeßr vietes anent. Küchen-PGrunbſfüke . 2310 888,80 G abiskerg. 28994.90 8 ů Dee- Foſef Bangowln, 

geräte nnd ſehr vieles andere. — Sodotbeſen 2ö67 389. C Ee Srei Junges Pieckel, Fr. Stadt Danz. 

Beſichtigung 1 Stunde vorber. 
Fichl auianen 2827,9 G 

— Hausmi übchen Nelde Te, erfahrene D8 Abendenene 5 e übernomwen habe, und daria das 80 beliebte Lande, d. Wäſche. Sifütze 
gamun KE ktg Chieaden nuch e⸗ 26115è8 

mit aberhimmi Lon iran, M2A waue Ichied. Genoffen 25.00 C Ui I lů Ub ſoior geſucht. Zu Janenkaſ. Hausbalt. 
Pechſfeelk. 24000, 

meld Lel ů Jeugniſſe und, Reſe⸗ 
vereidigter= e, ine kadsäammer Iandbro 2. SünD. ſi - 
——— ß5 faetüer 

aid Gßss Eber bemtben es Wos, Wense, ich mich auch ielt 8e M. 1 — 
3Auf 2 

hier bemühen, den Wünschen meiner verehrten leltsres Mädchen, ie 
LEiler 15293 500.90 C EKundschaft gerecht zu werden und bilie um Waſchllellen Verschiedenes 
Sachverſtänbiger 

Gillsreſerveſonss ů Lötige Unterstütung annimmt, kann ſich Samiliche 

ur Uie Perigte zer We.ünre Donts — ů Wb Crpns u. 3%4 Malkrarbeiten 
Ab Se — Artur. Schmeriins S e: Weſe, 

E — — 
reiſen 

—— E ö EerSeEter ö Stellengesuche 2830 eben i — K 
m 

Webegang Mfger Ggesaneile Miee, —— ——— 
2O S5* veigetreten 1XMitalieer Safflunme: .. 177 

V einer Stebe wür und Lertentotert 

2 E 511 Mitalieder 
mit Pferden M Voiort Koiobreu. bonſfenr 

2˙ 3 1929 ausgeſchleden — 
meiß. ſurht pon jofortüternimmt Reinigen 

V E b 2. Witclieber 
— ine, r Mübe Stelte n Initandholzuna v. 2 3 590 Mitglieder ů öů‚ Gol, Silber. Hlatin lauſt: Angen 40812 Ers. 1555»utüs, Ang. u. 

=ut mad bIllig bei beduemsier — K anser AASmahl. 5 JupefT , S-S-Eided.— 

S Teilz ahi E Der Vorſtand: Der Anjſſichtsrat: Uunkoften. AX OSlimski eri. ehrl- Mann VDälche 
IIZ ung ⸗ Sris Spill. Franz Krejt. J. A.: 5Pe iehr billid. ieht Phefhertlabt 14, parzerre ſien, EStele als Ka⸗aller Art wird ianb. 
Eeie Peientenler — H. vid. Sudwis Sawadski. IM Hanse 

7 Gerver Jinrſter Weil. Getrodn. u 0 Plättet 

* — Verls Lriſenk Seike. Motorrad a dneiaes 25. iühent. Hein * Crabengaſſe 2. 
— — 

. 
. UAng. u. 

U Nur in de- Nur ü Fahrräcer ů Srkäufe zu Suupute 2250 uler Ke Jpe ues -A-M-Expes.— Leh, eiarbet 2 — ————— inhiſtt i *——.—.— fmehr. .andie Anſtänß, Frau juchh, e 
— 3 0 

2 Expeb. d. Bolksſtimme D obt wird angenommen. 

Man-Schneiderel- 5 Sch En 10„ Wi al Wiucbaner . —Acee- Labenetinionng Hebrentbl. 
2 läar eleganie — 

— Kangclen⸗ u., Jaßse 3 E1. üür Morgen⸗ vpderHBoclsmanh29-8.—1. ů '. ücht⸗ — „ — 

2 Usmu- uuA Demeu-Kitüns2 
Seibchen werfäuſt erid Stapeseni- uns E-. d. Geass. Nel kröffnerl 

„ enektenenauns „ 
K. Müunaße i. v. Beßzen, Lietber, Arnn. jc Väßc— 10.Wäbch Schnhragch.-Werkit. 

2 — 22 E Heß; — 30 viiüis ů Ringitraße 55. 283 5 — U Triesmann. 
Ernst Röhl I t an, üe S 
2 2 Hax Willer. l. Damm 14 LICbaißetenamt Mi., Deraſan. 3 1 Haernaſße ilgleis meicher Aut. jeben. auf 
„ eee ss ? ees Ue P —————— as Klene Eiunte n e e . „ . 3* 8 S. e Schu * —* 
—— ee,ei, e, e , Ar Sterv. 55, Saben,In. 1852 8. Eired.-Ag . „;0t u. Erb. Ens. u. 1818 u. Gb. Raätssa 30 
    

   



  

Photo-⸗Kutift in der Schule 
Eine intereſfante Schüler⸗Ausſtellung im Conradinum — Moderner Zeichenunterricht 

Im Conradinum in Langafuhr findet 
augenblicklich eine Ausſtellung von 
Schülerarbeiten ſtatt, die wert iſt, das 
Intereſſe breiter Kreiſe für ſich in An⸗ 
ſpruch zu nebmen. Es5 hat in Danzig 
nämlich noch keine Schülerausſtellung 
gegeben, die ſo augenfällig die Methoden 
mobernen Zeichenunterrſchts und das, 
was durch ſie zu erreichen iſt, erkennen 
läßt. Man ſieht Graphik, Agquarelle, 
Schrift, Klebearbeiten, Photos und 
Photomontagen. Beteiligt ſind an den 
ausgeſtellten Arbeiten alle Jahrgänge 
und Altersklaſſen. ů 

Ithren Hauptwert erhält die Aus⸗ 
Uber dadurch, daß von 450 Schülern 
über 200 mit Arbeiten vertreten ſind 
ſo daß man alſo einen guten Einbruck 
von dem Gefaminiveau des Schul⸗ 
zeichnens am Conrabinum erhält. Und 
dieles Niveau kann ſich ſehen laſſen, die 
Arbeiten ſind im Darchſchnitt gut und 
zum mindeſten in pweifacher Hinſicht 
intereſſant, einmal inſofern, alz man 
die künſtleriſchen Fäbioketten auch der 
mittelmäßis Begabten feſtſtellen kann, 
ů 100ie bes Kihy Sbaliers SW. 516 ber 
ncholvote de eßalters. In dieſer 
tehung ſtellt das Zeichnen der 

Peun⸗ bis Dreizehnſäbrigen eine wabre 
undgrube bar. Die Kleinen haben in den verſchiedenſten 
chniken ihre Vevbachtungen der Umwelt wiedergegeben. 

Da ſieht man Leuerlbſchhüge, Pferde auf der Weibe, Stadt⸗ 
bilder, Epiſoden aus dem Schalleben, Stilleben uſw. 

Unter'den Arbeiten der älteren Fahrgäng je ſlebt man im 
ö‚ Halen uUnd ganzen Hie gleichen Gegenſtände behandelt, Hier 

allen einige gute Porträt⸗Zeichnungen und ⸗Aanarelle auf, 
zum Teil Leiſtungen von künſtleriſchem Wert. 

Beſondere Sorgfag iſt auf bas Seichnen von Schrift und 
auf Entwülrfe von Plakäaten gelegt, die meiß, modernſten 
Geſichtspunkten Rechnuna tragen, Da ſind Plakatentwürfe, 
die man durchads einem Reklameſachmann zuſchreiven 
könnte. Vor allem fallen Plakate auf, die mit Photo,⸗ 
montagen arbeiten. Gewiß, da iſt manches noch als nichts 

  

Photomontagen auf der Schulerausſtenlung 

anderes als ein Verſuch zu verwerten, im augenſelnen iit 
aber das Einfütten der jungen Künſtler in das Weſen und 
die Geſetzmäßigkelten der neuen Kunſtgattuna zu erkennen. 
n dieſem Zuſfammenhang ſei auf eine ausgezeichnete 
ammluns von Photos hingewieſen, die ein Schüler der 

Oberprima Mioseten, hat. — 
Das Hauptverdienſt an der Ausſtellung kaun man dem 

Eunreßt burchaus modern eingeſtellten eſ, am 
vnrabinum, Dittmann, Gehoftierrit er es verſtauden 

hat, neuen welſt in den Zeichenußterricht zu bringen und 
von dem nunmehr ſeine Kollegen ſicherlich viel Anregung 
erhalten könnten. 

Die Ausſtellung bleibt bis einſchließlich Sonnlag geöffunet. 
E —st. 

  

2000 Liter Sprit 
Flinf Angeklagte ... und wenn es ſich jeder eingehend 

überlegt — niemand von ibnen weiß, wie er, eigger in 
die gonze Geſchichte bineingekommen iſt. Alle bisher un⸗ 
beſtraft, haben ſie bis zu jenem unglücklichen Tage, wie Ii 
verlegen und einſtimmig verſichern, niemals daran gebacht, 
vom Baum auch nur ein Stück Flieder zu nehmen .. und 
heute, da ſind es im ganzen 2000 Liter Sprit geworden. 
Nicht alle ſind ſie sleich ſchuldig. Vuve bat nach und nach 
die Korbflaſchen entwendet — nich Lwenicer Liter, wie 
er glaubwürdig verſichert, viel, viel weniger (wo etwas 
fortkommt, da ſind eben noch immer andere Kräfte am 

Wert, die uman niemals faſt und die die Gelegenheit aus⸗ 
nutzen).. 
geſchenkt bekommen, tetilweiſe gekauft. „ * 
Weiker'ſteot Paür da. Der kommt nach vierzehntägiger“ 
Tour mit dem Auto, Franz ſagt zu ihm: „Wollen doch Hleſe 
paar Fadteben hier fortſahren ... — und Paul führt. Auch 
reingefallen. Egon, ein junger Arbeiter, geht eine3z Abends 
durch die Straßen, wird von Franz aufgefordert, doch mit⸗ 
zukommen und ein Faß ſorttragen helſen ... Gllcklicher⸗ 
weiſe hal ſchon jemand anders das Faß inzwiſchen, ge, 
nommenk Bertram, ein Händler — bekommt 50 Liter Sprit 
non Franz angeboten. Ganz ſauber kommt ihm die Sache 
zwar nicht vor, aber er kauft. Auch reingefallen. 

Wie geſagt, alle Angeklagten ßeigen große Reue, geben 
alles zu und haben ſhilic nur den einen Gedanken, fo 
ſchneln wie möglich und, ſo gut wie „möglich 
dieſem Zimmer ſortzukommen. Einziger 
Chef, der ſagt, ihm ſeien zwar 2000 Liter Sprit fortge⸗ 
kommen, aber das Gericht habe zu bedenken, daß in einem 
Geſchäft wie dem ſeinen natürlich das ganze Jahr tüber 
von den Arbeitern getrunken würde .. und daß deshalb 
Verluſte niemals ſo genau zu kontrollieren ſeien. 

Die Beweisaufnahme iſt zu Ende und der Richter ver⸗ 
kündet nach kurzer Beratung das Urteil, auf das die Reue 
der Angeklagten nicht ohne weſentlichen Einfluß geblieben 
iſt. Franz wird zu einem Monat Gefängnis und Straf⸗ 
ausſeßung, Hermann zu drei Wochen Gefängnis und Straf⸗ 
ausſetzung verurteilt. Paul erhält ſtatt drei Wochen Ge⸗ 
jängnis 62 Gulden Geldſtrafe, Egon wird freigeſprochen. 
Als letzter wird Bertram wegen Hehlerei zu 42 Gulden 
Geldſtrafe oder zwei Wochen Gefängnis verurteilt. 

Man Hicten nach dieſem Urteilsſpruch das Aufatmen 
der Beteiligten zu hören. 

wieder aus 

  

Partei⸗Zubiläums⸗Feier in Weßlinken 
25 Jahre im Dieenſt der Arbeiterbeweanng 

Im ſeſtlich geſchmückten Saal des Gaſthauſes Reich in. 
Weßlinken jand am Dienstag, dem 1. April d. J. eine Mit⸗ 
glieberverſammlung des Ortsvereins Weßlinken der SPD. 
ſtatt. Aus Anlaß des 25jährigen Parteiſubiläums unſeres 
Genoſſen Karl Rehberg war als Vertreter des Lau⸗ 
desvorſtandes der Genoſſe Mau erſchienen, der in ſeiner 
Begrüßungsanſprache die, Verdienſte des Genoſſen Rehberg 
um die Entwicklung der Danziger Arbeiterbewegung unter⸗ 
ſtrich. Die Vorſitzende, Genoſſin Skadell, ſprach im 
Auftrage des Ortsvereins, Genoßfin, ͤRuſch im Namen der 
Frauenkommiſſion. ů 

Beſonders muß die Mitwirkung des Freien Volkschors 
Gr. Plehnendorf unter Leitung ihres Dirigenten, des Ge⸗ 
noſſen Klingenberg, hervorgehoben werden, ber durch 
den diiziplintierten Vortrag einiger Kampflieder und Volks⸗ 
lieder ſich einen großen Veridenſt um die Verſchöneruna der 
erwarb. Nach den Begrüßungsanſprachen hielt der Genoſſe 
Klingenberg einen Vortrag über die Kulturaufgaben der 
Arbeiterbewegung, der den Beifall der Verſammelten fand. 
Der angenehme Abend fand mit einem gemütlichen Bei⸗ 

ſammenſein einen harmoniſchen Abſchluß. 
  

Dr. Werner Mullerte Danziß nach Innsbruck beruſen. 
Der außerordentliche Profeſſor an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig, Dr. Werner Mullert, wurde zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor für romaniſche Sprachen und Literatur an 
der Univerſität Innsbruck ernannt. 7. 

Der vierte Rufſendampfer liej vom- Stapel. Auf ber 
Schichnuwerft iſt heuke, mittag 12 Uhr der vierte 
ruſſiſche Fijchdbampfer vom Stapel gelaſſen worden. 

und Hermann hat den Sprit dann teilweiſe 

Zeugée 0 der 

Sie miüſſen nachzahlen 
Eine Bank will ſich drücken 

Eine Bankbuchhalterin wurde entlaſſen, und klagte nun 
durch ihre Gewerkſchaft auf Nachzablung des tarifmäßigen 
Gehalts für die letzten ſechs Monate. Die Bank machte zu⸗ 
nächft den Einwand, daß es ſich bier um einen Streſt über 

bie Auslegung des Tarifvertrages handle und dafür ein 
beſonderes- Schieds jericht zuſtändig ſei, Das Arbeitsgericht 
erklärte ſich jeboch für zuſtändig. Das Landesarbeitsgericht 
erklärie gleichfalls das Arbeitsgericht für zuſtändig, weil die 
E — jeſetzte Beſtimmung im Tarifvertrag Weiti ſel. 

. 1xt der vertragſchlietzenden, Partelen ſei dahin 
Igeßängen, den früheren Zuſtand beizuübehalten, bder 
* Schiebsgericht nicht kannte „„„ 
„Die a.Wüe kam nun vor dem Arbeitsgericht zur Er⸗ 

ſe Buchhalterin klagte auf Kics e und Bezahlung 
„ 

Glebi ng., 
Eber ge des Tarifhehalts 'der geleiſteten Ueberſtunden, Beßt 
war die Forderung bald klar und das Gericht ſprach der 
Klägerin eine Rachzahlung von 325 Galden zu, Dle Zahl 
der Ueberſtunden ſoll in einem zweiten Termin feſtgeſtellt 

Hwerden- ö 
ů. re--tsee--ee- ere 

  

LCetaie Nachrichnten 
Schweres Eiſenbahnunglüc in Kolunblen 

Neupork, g. 4. Wie „Aſſociated Pretß“ aus Bogota 
(Kolumbien] meldet, ſind dortk, bei der Euigleiſung eines 
Güterzunes fünf Perſonen getölet und 10 verlent worden. 
Die Lokomotive des Auges war während der Fahrt aus den 
Glelſen geſprungen und umgeſtürzt. Die nächſtfolgenden 
ſetülmmer,.en aufeinander und wurden vollſtänditß zer⸗ 

Jamilientragödie wegen Arbeltsloſghbeit 
Chemnitz, g. 4. Ein Kellner namenz Walter Kramer 

Lei seſtern abend in Abweſenheit ſeiner Ftau ſich und feine 
eiden Kinder im Alter von 12 und 5 Jahren durch Gas 

vergiftet. Der Beweggrund zu der Tat iſt in läugerer 
Arbeitsloſigkeit des Kellners zu ſuchen. 

Abſchluß der Beſichtigungsreiſe Dr. Echener⸗ 
Richmond (Virginia), g. 4. Dr. Eckener hat geſtern 

abend ſeine Rundreiſe, in deren Verlauf er die Flugpläße 
Langlen Field, Newport Rews, Petersburg, Hopewell und 
Hyola beſichtigte, beendet und iſt nach Waſhingien aurüct⸗ 
gekehrt. Er lehnte es ab, ſich über ſeine Einbrüche zu. 
änßern. Die Beſichtigungsreiſe Dr, Eckeners biente dem 
Zweck, einen geeigneten Landungsplatz für die im trans⸗ 
aͤtlantiſchen Verkehr einzuſtelleude Zeppeline zu finben. 

Hehung des geſunkenen Lloyddampfers „München“ 
Neuyork, g. 4. Der Lloybdampfer „München“, der 

am 11. Febrnar nach einem verheerenden Brand im Lade⸗ 
raum unter Maſſer geſetzt werden mußte, konnte geſtern 
abend durch Auspumpung zehn Fuß über die Waſſerlinie 
gehoben werdhen. Man erwartet, daß der Dampfer Freitaa 
werb GMaunsnd nach Brooklyn ins Trockendock gebracht 
erden kann. 

Kapitün Dancey um Ziel 
Nenyork, g. 4. Nach einer Meldung der „Aſſociateb 

Preß“ wurde das Flugzeug, in dem Kapvitän Nancey mit 
zwei Begleitern von Neuyork nach den Bermudainſeln, ge⸗ 
flogen war, hente votmittag gegen 10 Uhr von einem, Mo⸗ 
lorboot in den Haſen des Hauptortes der Aunſelu, Hamilton, 
eingeſchleppt. Das Flugzeng ſtien dann wieder anf und 
tüberflog Hamilton. Es hatte die letzte Nacht auf bem 
Meere verbracht und ſeinen Flun heute früh bis zum 
Ziele ſorigeſetzt. 

  

  

Unſer Wetterbericht 
Vewöltt, zeitweiſe aufheiternd, Temperatur wenig verändert 

Allgemeine neberſſichl: Das nordruſſiſche Hoch⸗ 
druckgebiet hat ſich bej unveränderter Lage uoth weiter ver⸗ 
ſtärkt. Ueber Südweſt⸗ und entraleuropa drängen jedoth 

beſonders in den höheren Luſtſchichten Warmluſimaſſen 
nordoſtwärts, die den hohen Drack abtragen und dem Vor⸗ 
dringen 91 Zyklonen aus ſüdlicher gelegenen Bahnen 
Raum ſchafſen. Die Verſchärfung der Druckgegenjätze läßt 
kabei die Winde im Oſten vorübergehend ſtark auſfriſchen. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, zeitweiſe auſ⸗ 
Aliiber mäßige öſtliche Winde, nachts kühl, tags etwas 
milder. 
Maximum des letzten Tages: 2/8 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: — 09 Grad. 

Windwarnung von heute ſrüh 9.15 Uhr: Druc⸗ 

gegenſätze zwiſchen Mittel und Weſteuropa bringen Geſahr 

ſtark äuffriſchender öſtlicher Winde. Signalball.   
       

  

Urnen, die 2500 Jahve alt ſin 
Ein Sicinkiſtengrab in Lamenſtein entbeckt — Bier Geſichtsucnen gefunden 

  Auf dem Staatsgut in Lamen 
ſtein kam bei Exdarbeiten in einer 
Kiesgrube ein Steinkiſtengrab zum 
Vorſchein. Obwohl es dabei zewtört 
wurde, gelang es, die darin befindlichen 
Urnen zu bergen und im Muſeum für 
Naturkunde und Vorgeſchichte, Langer 
Markt 24, größtenteils wieder zuſam⸗ 
L8cietſh asg Das Grab enthielt wahr⸗ 
ſcheinlich acht oder neun Tongefäbße⸗ 
Davon konnten drei Geſichtsurnen, 
eine vaſenförmige Urne und ein ge⸗ 
henkeltes Beigefäß wiederhergeſtellt 
werden (eine vierte Geſichtsurne iſt in 
Bruchſtücken vorhanden), Die Geſichts 
Urnen gehören dem einfachen Tnpus 
dieſer im ofbgermaniſchen Gebiet häu⸗ 
gen Urnenart an; bei einer iſt nur die 

Spien angesel, Seltee Geichlunnen ren dargeſtellt. So i en „ 

dienten ausſchlieklich der Beiſetzung des Leichenbrandes, 

b. h. der bei der Verbrennung auf dem Scheiterbaufen 
übriggebliebenen Knochenreſte. Beigaben ſcheinen in den 

Sssesseeeeeee-Seretereee
r— 

7* 

„Tragübie eines Handwerksmeiſters“. Ueber den Frei⸗ 
todberſuch eines Danziger. Kiſchlermeiſters berichteten wir 

bereits in der geſtrigen Ausgabe der „Danziger Volks⸗ 

ſtimme“. In ben „Banziger Neſieſten Nachrichten“ wird, 

unter der Ueberfſchrift „Traghdie eines Handwerksmeiſters“, 
der Vorfall ſo rgeſtellt, als wenn die Sozialdemu⸗ 

kratie ſchuld an dieſer Verzweiflungstat dieſes Lebens⸗ 

müden trage. VBon den Angehörigen des Tiſchlermeiſters 
wird uns unaufgefordert dazu erklärt, daß dieſer tatſächlich 
auf einem zurückgelaſſenen Zettel die Sozialdemokratie für 

lein Unglück verantwortlich mache. Das ſei fedoch eine 
(fixe Kdec des 6s8 Jahre alten Mannes geweſen. Er 
leide ſchon ſeit längerer Zeit al Geiſtesſchwäche und 
habe ſich in die Idee verrannt, daß er ſeinen Betrieb 
nicht mehr lange halten könne, und dann dem Wohlſfahrts⸗ 
amt zur Laſt falle. Dieſe Sorge wär jedoch ohne Be⸗ 
gründung, da der Betrieb in ſeinem alten Umfangc weiter⸗ 
geht und die Verbindlichkeiten nur ſehr gering ſind. Die 
Angehörigen des Meiſters führen die Tat und auch ihre 
Betzründung auf Geiſtesſchwäche des alten Mannes 
aurück. 

In den Hafen zurückgekehrt iſt der ſchwediſche Dampfer 

„Stald“, 684 Regiſtertonnen hroß, ber geſtern abend mit 
einer Kohlenladung nach Klagshamn ausgeltufen war 
Ruderſchaden veranlaßte das Schiff, die Reiſe apzubrechen. 

Mit Schlepperhilfe lief es heute möorgen. iéder in den 

    

  Hafen ein und machte an dem Viktoria⸗Sveicher feſt., 

  

Die gefundenen Urnen 

Urnen nicht enthalten geweſen zu ſein, Das Steinkiſtengrab 
von Lamenſtein gehört der Zeit um 500. vor Chriſti Geburt 

an. — Unſer Vild zeigt die erhaltenen Urnen. 
e*- —      

  

Polizeibericht vom 3. April 1930. Feſtaenommen 

wurden 42 Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 1 wegen 
Hehlerei, 2 wegen Unterijchlagung., 1 wegen Körperverletzung, 

2 wegen Paßvergehens, 1 wegen Sachbeſchädigung, 4 wegen 

Bebrohung, 13 wegen Landſriedensbruchs, Widerſtandes und 
tätlichen Angriffs, 12 wegen Trunkenheit, 2 weßen Obdach⸗ 

lofigkeit. 

Waſſerftandsnachrichten der Stromweichſel 

      

   
vom 3. April 1930 5 ů 

ö Kraten am 2.0 aim 3. 3. —234 
Zuwichoſft. am 160 im 3. 3. — — 

zarſchau am 1.90 un 3. 3. 41.0 
Plockk am 1.99 am 3. 4. ＋1.93 

geſtern 

Thorn ...2.42 Oirſchoun 

Fordoeon ＋2.45 Einiage . 

Culm.. . ＋28 Schiewenhorſt 

Sunereai — 2205 ů Saſdnan, 
urzebräack. 2.05 algenberh „ 4. 

Montauerwpitz —2,41 Peuborſterbnich 32,12 2,10 

Viedel 25%58 — 
u — — — „ — ů 

Verantwortlich flir die, Redaktlon: Kut We.berz, lnir Aulerate 

Anton fe,o vken beide in Danzia, TLuck und Weriaa Nuch· 

-druckerei d Verlaasgeſellicait m.b. D. Tanaia Am Spendhauers   
—



  

Wegen Umzugs xů‚ 
bleibt meine Preæxis x 

bls 8. April geschlossen 
Voertretart ů 

Hiorr Hr. SLHVMmUuntowIEAL 
Plefferstadt 22 

Wlederbeglun der Sprochstunde 
am 9. April Faulpraben 10, part. 

Tel, 21183 Ur. mei. Wolfer. 
L 
  
  
  

QO 11 K 5 — 
Zurück b- nebe, 0 1 

„AKershus“ indeboreit ca. er, Düsche Cethennurs farhunt für Hrol-, HxPf- und Blirenlosten 

  
  
  

D. „Barbara“ Dr. Mehp 
verrelst von 8. April bis 4. Mal 

Vortroter Herr Dr. Hühne 
Hundegasse 31 

Dalziger Stadttheater 
Veneralintendant: Nudol! Swaver. 

Donnerston, db. V. Ayril. abenbs 713 Ubr: 

Arnsterdoem 
D. „Energie“ 

D. „Elia Malm““ 

5 
         
      

    

  
  
  

Motterdnm 
D. „Aarö“ ladet jotxt 
D. „Liesel Halm““. 

  

   

   

   
    

   

Tauerkarten Serie III. Preiſe 2 (Over). bofördert, „ſheet ou,ch direkt nach Jaffa Vum 2. Wale: Aunt Wi u worũ- 1. Durchgangkonnose 
ntWwormaon 'er worclen uu, nEskonnose- jet⸗ 'ent nuch zümtlichen Häten dor Lo- Armer Colummbus P. . t ene ſtet ß.n eween e Dle, einer Eutdeckung in D. „LTeutonia““ ladet jetzt befördert. 

Iprgelchichte 3 Hbrout Wt Arthur, Vweiniger. D. „Aarö““ N 0 
Muftt von Erwün Dreſſel, 

      
an Sthene geſetzt non Oberfpieileiter dent 

W U , Golic . Heſing.V. „reutonia·- Mir ＋ eltung; otth, „ „ 2 ö ahienenseib:gaen Wann. EKerndoen 

      

    

Cborleilung: Eürt Sober. D. „Gimie““ 
Ende 10 Uör. 

Itna, 4. Aprif. abends 71½ libr: Douerlagten Seſe I. Preiſe 8 (Over). 0 gum 4 Miale: Eine Ballnacht.“ Operelte IE 0 ie voln Veußßeuß Jacobfon und Mutt K . 2 blar ů SMüs, „, Miüſt n Deiae „ vris-- od. Subst. 
Lü0e „ur Eaigteit', Mevparten 8 
Sonntag, 6. Aprn, abends 8 Unr: 

. „Warnow“ od. Subst.     

      

    
   

    

     

  

   

Yyne Dorn 
D. „Eümund Halm““ 

   

  

   CorlErückef u. Carlxllewer 
(aiktshleuer ter Danziger Stadt 

Ahaaters), 

Humoresken unn Satiren 
Fröhliche Volkswelgen und 
Scherzlleder'zur Laute. 

Vells naues, kunterhuntes Pro- 
rmiu. Kurton vu G 3.1—, 2., 1. i Hormann Lau. Langgaser 7i. 

    

    

   

      

   

tungl Beiklein- 
Man wochent- 
Uchen, Raten 

Ferten. Damen- 
Einder.Hekleid., 
Virche. Cordinen 

  

    

   
    

  

   

Jeder Kommt zxum 

Senntas. G6. Auril 
nachmittags 5 Uhr 
Warrtiselsahasus — 

Aus dem Prouramm: Osterrede, Gesang. Munmnl.bneſt-Loopfete, Musik, Rezitationen. Sprech- cher bliltg zut verk. chor. Revue bel-Mils. Buni wer FreiuvnMriugenu]-brq, utarhair, 1.a. 

  

Eivtritt 50 P Hinterbans. 
  

  

      

      

    

   
    

— 
      

  

  
  

      

Sonntag, den 6. Aprii vormittags 11.30 Uhr 
Der Groesntiuim 

„Lie Sremen“ 
Küninin½ der Gaere 

Neuestes 
Vvon der EUropa“ 
Schillsing. Hans Goetschmann-Bremen spricht. 

Riesenkräfte und Licantische Maschinen beuen die „Eremen -Konstruktion des Riesenschilſes. Vie Konnie mit rur 100000 PS das „Blaue Band des Ozenns 5 ů gewonnen werden? 
Die Presse schreibt u. a.: Die Bilder vom Ent- stehen der Bremen“ werden sogar Frauen, die für Technik gar keinen Sinn haben, außerordentlich inter- ů essieren. 
Mit dem Flim-apparat durchs ganze Schift 

Sport an Deck GBoxen, Tennis, Goll eic.) — Kaspetle und die Kinder — Küche und Keller— Das gtoße Abendessen— Amerikaner pro- bieren Münchener Bier — Bettieb in der Kon- zerthalle und im Ballsaal— Hinunter in die Unterwelt — (aschinen und Kessel) — Freude im eleganten Schwimmbad — Flugzeug klar— Abschuß vom Katapult — Post — Rekord! 
Feienicher Empfang der vurEmen“ in Heuwork 

Hunder ttausende bestaunen das Schill. Fülm der Döring.Film-Werke in GSeweinschaſt mit dem 

Aeiner 

   
Stalte ich 

Hieraus 
Waschscide 

Seidenflor. 
Waschsside 

     
   

   

          

  

   
    
    

  

Uapfen S.e 

kiustav k 

            

       

    
     

    

Norddeutschen Loyd 
Freise: i. 10—3 Gulden. 

Vorverkaut⸗ Kasse der V. T.-Liehtspiele 

  

Wir expedioren folgendo Dampler von Danzig nach: 
SMövsuper-Bomnen-Trondtyom 

D. „Ara“ ladebereit cu. 8./10. April 
D, „Runa“ Iadehereit cn. 20. April 

D. „Ara“ lndebereit un. 8./10, April Langgasse 74 Telephon 276 62 D. „Runa“ ladeboreit en. 20, April ladebereit ca. 46/I7. April im klause Konditorel Thrun DeitUEui Ortsbanlen— MorsOllle— 

D. „Hernoesand“ ladehrreit Wertliallen—Slxillen 
uu. 5. April nuch Reval 

laclebereit *u. 14. April 

LAUEUDereit cu, 5. 

Iulleboreit cu. 24. April 

laclebereit cu⁵. 5. April (ihter werden uuf Durchgangäkenhor- vemont nuch üintiichen Rheinhäfen 

ladet jetat 

ladet jetzt 

ladeboreit cn. 7. April 

ladebereit cn. 14. April 

Jadeboreit cn. 10. Ahril 

Lustiger Hbend p. „Kustas“ ebereit cn, 4. Apeil 

kadebereit ca. 12. April 
Qüteranmoldungon erbitten und Audköntte ertsiten dis Agenten 

ESERGESK E uuten,- Kel. 250n 

‚ 0 Mis 
Huro L. 50. fladfahror 2 E⸗ Uraltraße. 

Sellen vunsiige Geſegephelt blelet Ihnen moin- gierſshrige A. 
Vehſäuchen, Sllteh., Peovlen uaw. 

Karl Waldau 
AluntHAeKer GVrGADON 21 

Matratzen aller Art ——.— 

MetallpPeltEn Metallbee 

Frleurich Huget,3 Damm ꝛ 
Möbelstoffe Lederwaren 

Geschätteräume nach 
Lansserten y. verlegt Rabe. ů Uiar besinnengen Seison voran- hierselbrt einen mebevant nis Manumn Mr 5. Lüen AIE. 2.D. L XIls, 

Räineet, Kenntnia, dad ich meine 

     
     

   

primn Ware. II. Wahl — DPamenstrümpte 

sSowie die altbekannte 
Lemiskxidung u. Acbelumonichtian 

Watte 
—— 

Muantel, Schlauche 20is alle 

SeämRumister, Mäietaschen eir.s Menenz kaufen Sie sehr preiswert in der 2 
LeGernnndluns 

Herbert Eielke 
Haupistraße 101, veben der Post 

    

Regelmägige 
Linlen 

   

        DTSS% GKOet 
D. „EStorif“ ladet jetzt nach Car- 

dißſ, Swänsea und Port Talbot 
D. „Gerda Ferdinand““ ladet cu. 

5, April nach Carcliff und New- 
bort Mon 

Peithez. Uibsg-Unone-LArsben- 
E D75z-Copöblence 

D. „Tangez!“ oder Subet. 

  

   

  

         

          
         

            

  

1. April 
55. Aprü 

  

             
       
       

        

     

       D. „Airgenti“ od. Subst. 
ladebereit oa. 10./14. April 

Mpler-Blersnens.Piröns-lsLenbu, 
(Konstantinopel) * 

D. „Fornebo2) lallet jetzt 
24/8. „Qotiand%) ů 

ladebereit ca. 7. April 
22/8. „liand“) 

ladebereit eun. 22. April 
D. „Daland“ od. Subst.“) 

ladebefeit, ca. S./10. Mui 
„, Eudat uüuch dlirekt nuch Bryrouth 

unt-Aloxundrette, 

          

    

April 

von G Lio Le Janeird-Zenios-Bosnes lros 
D. „Orient“ ladebereit ca. 22. April 
D. „Meroator““ 

ladebereit au. Anfang Mai 

Von Uosnos legs iach vanpig 
D. „EBore VIII“ Iadet jetzt 
D. „Mavigator“ ů 

ladebereit Aniang Mai 

bon fio 8s JanSlro nach Paniig 
D. „Equator“ ladet ca. 7. April 
D. „Bore VIIILladet ca. Ende April 
D. „Navigator“ ladet cn. Ende Mai 

Aenderungen vorbchalten! 

  

nis 193 

Iph.: 
Dans   leben 1 

    

Boguern. 

Eakleis 

LON 
Wanchefterbolen 6.50, 
Sporliöluſen in allen 15770 nnedf 

  

ögr, 28,C. Per. EKeß a0 G., ihe Bell⸗ 
GgKger,e Rlcensa0 ů ü Gölen m. ß 

ch. aut ert var 
Li verk, 

irchenſte 

„. Unterſtr. 8, 
% Tebexwaren, 

Faic Siiigtüiüe „ Strickfoltün 
u. a lehr bill. auch 

Teiliahlung. 
Guter Babpkorb V)0 Einderwäſche 

billis zu verkaufen. 

uvhUn FAHTTUdern, Dechen.   

  

   — gut und 
*ehr preiswert 

        

Gakerhafle 1. 
2 Seſlel 

mit feit. Polfterung. 
Dezug rrparaturbed., 
verkalre billig. 

kauft 

        

   
    

  

—Aiterdalie 2. 

Radiolux 
jaſt neu. pill. zn pf. 
AAi.- Marlt 12., K r. CRRRT — 

ſfaat neuer. modern. 
Kinderwagen 

   Kerten Kundechart hier- 

Sport 
rom 

Pupp 
Bab 

einigs Beispiele: 
ne Damenstrümpte 

  

— Out erbaltener 
2 Kinderwagen 
2· b: k. an Meeen , Eindberhtend Waurh „ Met — ü b. Meter von , bs P s machergaſſe ö. 

Marilnitt. 

Textiihau- 

kicära I1% 30 7 
'affe, 13. 

2 E — Lats 

              2. Saar Kopfböxer 
55. Gulden. Woblert, 

Lancgarten 70. ——— 
TKeres Nutenpnch, 
Ee Insleſe 

k, ſchänſt. Wiener 
Siedex, Nali⸗ ů25 perf. . Mahland. WAINSAEEeg , 

Srennabor- 

Cobes Moßefli⸗ gut 
Sperieuj Gülgß en 

veriqnfe „ 
SXDM2901 S——2.— 

Gut erbaltenes 

  

       

      

  

   
   

Zubenörteile am besten md billigslten bei 
I. D. — bmse mm àa- 25 

     

      

  

       
   

   

zn perkauf. In er⸗ 

AMase 2. 
Siiernes 

Kinderbetigeſtel 
mit Ma icee 

Oanet 
aenebe -. 

  

       

  

     

—
 

  

          

    

  

   

    
             

           

       

        
   

   

   Blumen usw. 
ist eingetroſfen 
Nen aulgenommon: 

Vogselfutler 
klaupl. Pehsverxeich, 

  

    

I. Mrnot & cb. 
19. Lengę- 2 Wirtht Af. Crändg. 

und 1. Bamm 17 

Mrobit! 
Eiag. Ren. 
Elel. Menen-Ialipt 
Le. Damir· Miniol 

u. Daum 10, Fel, 

nan, billis au . üing. u. 4886 
ö. 13 b. „V.. 

  

Munief und Kinderwagen 

Korbssssel. Block— Korbtische. 
Kinderkorbsessel 
Peddigrohrsessel 

        

   
   

      

     

BRENUEN-NWTöRK 
Schnellnter Plenst der Welt 

     
„ Breæmer- Seuen Lies — „Nev Vork b mit unseren kiesenschneldemplem MDEii MOBRD „COLUMSOS- 

LIOYD 
8g F IU & 

· 2 
Reisegepockversicherung 

* 
Aurkuntt und Drucksschen durch unsere smtl,Vertretungen 

Norddeutscher Lloyd Bremen 
In Danzia1 Norddeutscher Lloyd, Nlederlssnung Danxitß, G. m. b. H, Hohes Tor — Holxmarkt 

ODOIIMüROm. 
Sonnaboend, den 8. April, ”Uhr abende 

SpOorthalte, CrOoσε Aitee 

b. ö. Hos 8. U. SSEuoiül ortin anzig 

ů Entritteprelsss: „ Vorvergufs PherdunzerRebe Pamlg r, Lepgiebri Sabrle 1a C, Loe, 130,G., Sealgheis 2.— 5., Mipphi 28510 ö AbevcHee 005, C Svii⸗ 1.0 G, Loge L-0. Sahln 250 G. Kiogpiiir 3— 0. 
S. V. Schutzpolixel Danzit E. v. 

Regelmäbi L« Ablabrten nach 
NORD-, MTTEI,-, SU- 

Ostaslen, Afriks, Austreslſen 

     

  

     
    

    
    

      

   
   

  

    
      

      

   

    

    

        0 Kostenfrei 

     

       

  

      
    

    

        

   

    

  

    

        

      

    

I. Promert 

  

  

    

      

    

Eroffnunss-Anselse 
Mlermit gobe ſch bekannt, das ch dio S, ** 
Hilers EmrA - Werksnurastohle Ler. Firma Soyfertn 4. Kntz in der dohannjegsste 60. Eole Ii, Priestergasse, ab 1. April 1950 far eſgene ERechnung üibernommen habo und unter dem Namen — 22 

Spezial.- Haus tur kier u. Autter 
Gleichzeitir sliedere ich meinem Unternehmen elnon SSDD--eee er Dattar, 
Eler und KAse an 
Proicblanggn nur orstkälaseigo, Oualituten bel billigüter Profiberoehnung zum Verknt. E* 
Bitte um gütigo Unterstützung meines vnternehmen⸗ 
Swenlni-Haus FUr Elor u. Butter 
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    wir an 
rmann 

    

   

      
tahgahlunt 

IS.-Haus 

     

  

     
      U 

UEEDttte 

50 JMahre 
iees 

Korbmöbel 
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EH SroserAuswah 
Spot⸗ WVI- 
Opel, uv. 
Vochenralen 5 

  

ne —— bör u.Eresasstelle leh. Wf      

      
    

Sumtiiche Reparaturen 

norbert Ammermann 
Lenssertem 102 

Wonnungs-Enrichtunnen 
aus eigener Fabrikation 

zu anerkannt 
gUnstigen lIsen 

Unsere beguemo ungeweisc erleichtert ihnen dih AEschaffung 

       

man am besten und billig, 
sten beim Fachmann. 

. von 5 G 
„ 5 G 

*. „ 3 6 
. 1„ 14 G 

— Auswahl 

     
   

   

      

liegswagen 
enadenwagen GSAMUSUn 
enwagen Tollxahlung 

örbe, Kinderbotten, Blumen- 
Liegestühle, Gartenstüble 

Gausst. Modelie 

  

roller, Kinderdrsiräder, Gum- mibälto sowie sämil. Korbwaren 

Emil Pöthig 

    

   

  

      
    

   

  

   

  

Korkenmachergasse 5/6 
am Marienturm. 
Telephon 258 06. 

Niederiage h ö 
jetrt nur     

      

    

    

bedingt vor allen Ruhe für 
Hers und Nerven. Bei der Vah! 
XxwiSsShen swei Genuhbmitteln, 
von denen das eine für 816 
soohädl10hsein könnte und das 

‚ andere vollkonmen unschäd- 
Iich für sie 18t, verden Sie 

best inmt das Letstere vählen. 
80 ist os auoh beim Bohnen- 
kaffee. Kaf fee Hag ist qeden- 
Falls ein unsohädlioher 
Bohnenkaffee, denn er 18t 
ooffoinfrei. Dabei ister vor 
feinster ualitaät. 

   

  
  

    
 


